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aßbeſchrabung 


8 
ah 1 An. ee 


. von Aumbſterdam nach Sc. Jorius 
deéuMinas ein Saft Africa / 


Sfeichad Bammerfany/Burgerni in 
Muͤrnberg /in deſſelben Lebzeiten / ſelb⸗ 
ſten zuſammen getragen 


Anietzo aber mit Kupffern gezieret / ſamt 
einer Vorrede / Delineation deß gantzen 
Weercks / und nuͤtzlichen Regi⸗ 
ite vermehret / | 
Durch 


Sonn Ludwig Dietherm / I. I. Dr 
2 8 


" Nuͤrnberg / 
* Paul Fuͤr ſtens / Kunſthandlers / 
Gedruckt daſelbſt bey Chriſtoff Gerhard. 16 62. 


a on 
\ 


Denen Wolgdlen/Cefttengen/ 
Fuͤrſichtig und Fler 
an 


ML 
Murck ard Ooffelholt 
von Colberg / Chur⸗Naintz / und 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Wuͤrtzburg / auch deß altern 
Geheimen Raths / vorderſten Loſungern / 
Schultheiſſen / und deß H. Reichs Veſten al⸗ 
hier in Nuͤrnberg / ſo dann des Neuen Spi⸗ 
tals / und Cloſters zu St. Catharina / 
wolverordneten Pflegern. 
Wie auch 


Hern 


eg 5 ’ ve, 
Thriſtoff Derrern / 
von der Untern⸗Buͤrg / des altern 
Geheimen Raths / anderen Loſungern / 
und Wolverordneten Pflegern deß Spi⸗ 
tals zu St. Martha. 


Meinen Großguͤnſtig / Gebietenden 
Hochgeehrten Herzen, 


Es 


TRANS Sligetmirnschfiete 


en nn rischer Gedacht 


nos / meinen Vorſatz 
nicht zuendern / wañ 
ich mir vorgenommen / mit meines 
lieben Manns ſeeligen eigenhaͤndig 
Anfangs beſchriebenen Raiß und 
Fleiß / vor Euer Wololdelich Herr 
lichkeit Angeſicht zukommen / und / 
unter derer Hochanſehlichen Nah⸗ 
men Schutz und Zuflucht zu ſuchẽ / 
welches mein lieber Haußzwirth 
ſel inſeinem Leben noch ſelbſt in wil 
lens gehabt / abeꝛ durch den zeitliche 
Tod daran iſt verhindert worden. 
Dann ob wol iemand ſagen / oder 
zum 


2 Jueignungs⸗ x 
zum wenigſten gedenckenmögfe/ 
were bey denen wilden / baꝛbariſchen 


Indianern nichts zu ſehen / oder zu 


lernen; So koͤndte doch einem fol; 
chen nicht unfuͤglich geanfivortet 


werden / was dorten der weiſe und 
bey den Perſeꝛn hochberuͤmbte vock⸗ 


mann geantwortet / als er iſtgefragt 
worden / woher er ſeine ſo groſſe Ge⸗ 


ſchickligk eit bekommen / wann Er 


geſagt: Von den ungeſchickten und 
groben Leuten habe ichs gelernet. 
Dann / was mir in ihren Thun 
und Weſen mißfiel/ das vermeide; 
te ich. 


Welcher Urſach wegen ſich dañ 
der beruͤgmte Philofophus Pythago- 


Tas 


e Schriſſt. & 
tas gantz nicht abſchrecken laſſen in 
Egypten / Indien / Perſten und 
Griechenland zu reiſen / daß Er viel⸗ 
mehr dardurch groſſen Nutzen und 
unſterblichen Ruhm erlanget und 
davon getragẽ hat. Was ſoll ich von 
Galeno viel ſagen / wie Er die Ge⸗ 
heimnuſſen der Natur zu Smirna⸗/ 
Corintho / Alexandria / in Syria / 
Egypten / in der Inſul Lemno und 
Eypern / Ihme bekandt gemacht / 
und gleichſam außgeforſchet hab: 
Haben doch hohe Fuͤrſtliche Perſo⸗ 
nen / und Potentaten / Indien zu 
ſehen / ein ſonderbare Begierd und 
Verlangen getragen. Wie dann der 
Keiſer Trajanus, als Er in Kiege wi⸗ 
der die Parther viel Gefahr ausge, 


Jueignungs⸗ 
ſtanden / und die Beſchaffenheit des 
Oceaniſchen Meers zuerkundigen 
aus fuhr / und ſahe das etliche Schif⸗ 
fe nach Indien giengen / geſagt 
hal: Ach daß ich noch jünger were / 
meine veibs Kraͤffte und Zuſtand es 
zulieſſen / wolte ich mich mit in In⸗ 
dien / deſſelben Beſchaffenheit zuer⸗ 
forſchen / begeben. | 
Was fonften für andere hohe 
Potentaten an fernen Raͤiſen fuͤr 
ein belieben gehabt / hat Johannes 
a Chokier in ſeinem Theſauro Poli- 
tico, wie ich von andern verſtaͤndi⸗ 
get werde / umbſtaͤndig bemercket. 
Und / was gedencke ich viel fremb⸗ 
der Exempel e Ihr ſelbſt WolEdle 
Regen⸗ 


* Schyiffr, W 
Regenten / koͤnnet theils von Euch 
ſelbſten / theils bey Euren eignẽ uhr; 
alten Familiis dergleichen mit Hoch? 
ſten Nachruhm haben. 

Wiſſend iſt es / wie der Anno 
1611. geborne / H. Wolffgang Wil⸗ 
helm Loͤffel holtz / n den Weſt India: 
niſchen Landen ſich finden laſſen / 
An. 16S. nach Antonivar gerciſt. 
In welchen Braſilianiſchen Lan⸗ 
den Er ſich auch in gemein / inſon⸗ 
derheit aber zu Marion / etliche Jahr 
auffgehalten / biß Er An. 646. in 
denſelben Landen / todes verfah⸗ 
ren iſt. 

Es haben ſich ia etliche von Ih⸗ 
me vernehmen laſſen / wie 9 

er 


2 Zudgnungss & 
der Hiſpaniſchen / Portugaͤſiſchen / 
Dapeyſchen / Indianiſchen / Sram 
tzöſiſchen / und Engliſchen Sprach 
mit reden und ſchreiben maͤchtig 
geweſen ſey. Dergleichen tapffere / 
erfahrne / und beredte Edle Gemuͤ⸗ 
ther nicht alle Tag anzutreffen ſeyn 
werden. 
Ihr / Hochgeehrteꝛ Vatter des 
Vatter lands / der Ihr an der Spi⸗ 
tzen unte: denen WolEdlen Landes⸗ 
Vaͤttern ſitzet / habt ja ſelbſten 
das ferne Raͤiſen in Engeland / wie 
auch frembde Sprachen geliebet / 
gefaſſet / und begriffen; Ihr habt 
ia die Eurigen weit entlegne Oer⸗ 
ter beſichtigen laſſen / woraus ich 
ia 


ef w 
a nicht anders ſchlieſſen kan / als 
eroſelben Wol Adeliche Herꝛlig⸗ 


eit werde Ihr dieſes Wercklein 


dor andern in etwas belieben laſſen. 

Eben dieſe Hoffnung trage ich 
nich zu Euch / WolEdler Her 
Mit Loſunge / und vielwertheꝛ Vat⸗ 
er des Valterlandes. Ihr habt 
es nicht für gnug zu ſeyn erachtet / 
das weyland Her: Ladißlaus 
Derrer auff dem Mari Mediterraneo 
über das Königreich Candie nach 
Rhodis gereiſt / welcher An. Id lo. 
diß Zeitliche geſegnet hat. Ja Ihr 
habt ſelbſten das Gluͤck gehabt / 
die weitentlegenſte Oerther zube⸗ 
ſchauen / alles auffs fleiſſigſte auff 
| | zu 


% Zueignungse 
zu notirn ja ſo gar alle Schiff arthi 
in ein Buch zuſammen zubringen 
Ihr haben der Anno mundi 2788, 
und alſo 1183. vor Chriſti Geburt 
verderbtẽ Stadt Trojr Reſt in Au 
genſchein genommen / und wiſſet 
von Griechenland mehr / als alle / 
die in Autoribus Græcis ſonſten imb 
lich beſchlagen ſeyn. Habe alſo bil⸗ 
lich mein Gefaſtes Vertrauen diß 
Orts nicht wollen ſincken / noch 
zu Waſſer werden laſſen. 

Es hat ja / mein in Gottruhen⸗ 
der lieber Ehewirth bey feinem 20. 


jährigen Alter / aus Holland / auff 


die Inſulas Canariæ, auf das Caſtell 
Solion, wie auch / auff das in die 
ISoo. Meilwegs von Holland in 


frica 


e Schriffr. & 

Africa gelegneCaſtell orius de Mina, 
tem Aziam, und von dannen nach 
St. Thomam, wie auch nach Pernam- 
buco in Braſiliam / und von dan⸗ 
nen wiederumb in Holland / durch 
Goltes Beyſtand mit guten Glück 
gereiſt / dieſe ſeine Raiß zu keinem 
andern End zu Papier gebracht / 
als die Allmacht / Weißheit und 
Gultigkeit G Ottes dadurch zu prei⸗ 
ſen / und vorſtellig zu mache. Wie Er 
dann G Ott für ſeinem gnaͤdigen 
Schutz / hertzinniglich gedancket / 
daß Er unter ſo wilden / barbari⸗ 
ſchen Voͤlckern S. Jahrlang ſicher 

und ruhig bleiben koͤnnen. 
So nehmet nun hin dieſes 
geringe 


Er Jueignungs⸗ W- 
geringe Wercklein / Ihr Hochiver: 
the Vaͤtter des Vatterlandes / als 
ein Gedaͤchtnus meiner ſchuldi 
gen Danckbarkeit / gegen meine von 
Gott mir vorgeſetzten Obrigkeit / 
und laſſet Euch / ſampt deren gan 
gen Familien / meine wenige Perſon⸗ 
als eine betruͤbte Wittib / befohlen 
ſeyn. | 

Ich bilde mir hier bey nicht ein / 
daß Ihreꝛ Woldldelichen Herꝛligkei 
ten Ihren Nahmen ich durch die 
ſes Vorhaben etwan die Unfterb: 
lichkeit zuwegen bringen koͤndte / ale 
welche Sie durch Ihre hohe Meri 
ten albereit erlangt haben. 

Der allwaltende Gott gebe und 

verleihe / 


Schriffr. %& 

erleihe/ daß Eure Wolaldelich 
erꝛligkeit in voller Bluͤhe ſtehen⸗ 
e liebe Angehoͤrige / und nahe An⸗ 
erwandte dergleichen gutes Ge 
cht / an Ehr / Tugenden / Glück 
ind allen Wolſtand / mit guter be⸗ 
arꝛlicher Geſundkeit / neben und 
mit Euch gleichfals / auff kuͤnffti⸗ 
e Zeiten bringen / und durch GGoͤtt⸗ 
iche Huͤlff fortſetzen / damit des ge⸗ 
neinen Vatterlandes Nutz weiß⸗ 
ich angeſtellet und fortgefuͤhret 
verde. Wormit ich auch in den 
raͤfftigen Machtſchutz des allge⸗ 
baltigen Gottes Euch werthe Vaͤt⸗ 
er des Vatterlands / ſampt dero 
Wol Adelichẽ Familien / zu allen be⸗ 

IK harꝛ 


| Zueignungs / Schrift. 
Banlichen Wolergehen / mich abe 
deroſelben beſtaͤndigen Gewogen 
heit / treulichſt empfehle. 


Gegeben in hr den Jc 
| Marti / 1663. 

EQ nee Wol Adelich Geſtreng 

il und Herꝛligkeit 

Il | 

| | 
| bemütig gehorfane 
ER 
Mi Be Apolonia Hemmerſami 
il] | Witib. 
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Vorrede von der Nutzbarkeit weit 
entlegner Länder. 


g Unſtiger lieber Leſer. Es 
iſt ſich zuverwundern / daß Leut 
gefunden werden / welche nicht 
V nur vor der vielen andern aller⸗ 
E annemlichſten Muſic ein Eckel 
haben / ſondern auch dieſe erwuͤnſchte Ohren⸗ 
ſpeiß mit weiſſen Zaͤhnen verachten und vers 
lachen. Eben alſo gehet es auch mit der ſo 
hoch geſtiegnen Mahlerey. So hoch ande⸗ 
re ein Beliebung uͤberkommen / wann eine 
bundte Blum fo kunſtreich und lebhafft zu Pa⸗ 
pier kombt; ſo hoch tragen andere an dieſer 
edlen Kunſt ein Mißfallen / daß ſo viel Zeit 
und Geld offt auf ein einiges Stuck ſpendirt 
und verwendet wird. 

Das Bildnus deß Kaͤiſers Heraclii auf 
einer Seiten / und auf der andern / wie Er auf 
einen Wagen ſitzt / befindet ſich an einem 
Orth Zimblich groß. Diß Stuck iſt an⸗ 
Ni fangs 


Y 


Vorrede von Nutzbarkeit 
fangs von einein Mañ / deſſen Kinder darmit 
geſpielet / umb einen halben Thaler bekommen 
worden / darauf es der Kauffer umb zo. 
Thaler / dann dieſer einen Hollaͤndiſchen 
Kauffmann umb zoo. Thaler / und endlich 
dieſer dem⸗Groß Hertzog von Florentz umb 
7000. Cronen verkaufft. Ingleichen zu 
Harlem / an deß Fuͤrſten von Uranien Hof / 
wurde die Tauff Johannis anfangs umb 
7. Stieber gekaufft / und der Kauffer ver⸗ 
kauffte ſolche widerumb umb 3000. Gulden. 
Uber folche Liebhaber der Kunſtſtüͤck doͤrffte 
ſich mancher entruͤſten / wie üͤbel ſie ihr Geld 
anlegten. | 

Allein heiſt es allhier: Magnum fola- 
tium eſt, diſplicere non Catonibus, Læ- 
lis, Scipionibus » ſed imperitis & benè 
loqui neſciis. Die Kunſt drucket kein 
Pferd / ſagten die Alten / und ſtehet fein / 


wann einer von allerhand Kuͤnſten zureden 
weiß / und in omni ſcibili vir verſatiſſimus 
if. Der Vitruvius erfordert an ſeinem 
Architecto, non debere, nec poſſe eum 
eſſe Muficum , ut Ariſtoxenum, fed velle 


tamen non eſſe dus», nec pictorem, ut 
Apel- 


| weit entlegner Länder. 

Apellem , ſed velle tamen ve,. non 
mperitum. Von den Raiſen in weit ent⸗ 
egne Oerther fallen ebner maſſen offt unglei⸗ 

he Urtheil. | 
Jener Weltberümte Juriſt klagte: So viel 
Schritt in Raiſen gethan / ſo viel hab er Ge⸗ 
etz daꝛgegẽ vergeſſen. Andere / welche auf ihren 
Raiſen nichts aufnotirn, als wann ſiefri⸗ 
chen Wechſel bekommen / und in Wirthshaͤu⸗ 
ern ſich luſtig gemacht / klagen endlich: Pe- 
egrinatio, eſt via ad egeſtatem. Rit- 
ersh. in Nov. p. 259. Die Geiſtlichen ver? 
neinen / das Raiſen ſtehe nur denen Politi- 
is zu / es habe Samuel Bockartus, der neu⸗ 
ichſte gelehrte Scribent, ſchon Geographi- 
cam Sacram geſchrieben / fo fen von gelobten 
Land ſo viel heraus / das nichts mehr uͤbrig 
zubeobachten. Da ſchon die Apoſtel die al⸗ 
feranfehlichften Ralſen gethan / wie unſer 
ruhmwur dige Dillherr in Zeit und Weltlauff 
folio 62 9. nachdencklich bemercket / al ſo das 
der Apoſtel Paulus / biß auf ſein erſtes Ge⸗ 
faͤngnus zu Rom / dreytauſend und acht 

Meilen gereiſet. 

Ja etliche Weitgeraiſte klagen / fie wären 
ü durch 


Vorrede von Nutzbarkeit | 
durch ihr viel raiſen verächtlich worden / wie 
jener erzehlet / ſein Vatter hab einmals einen 
Dreſcher gehabt / der bey dem heiligen Grab 
geweſen / und unter ſchiedliche Sprachen ver⸗ 
ſtanden / allein ſein Vatter hab ihme nicht 
mehr zu Lohn geben / als andern / welche 
nur ihr Mutterſprach verſtanden. 

So hat mir ſelbſten vor dieſem / ein gu⸗ 
ter Freund erzehlet / ob koͤnnte er aus dieſer 
Urſach nicht befoͤrdert werden / dieweil Er 
ſich zu viel von ſeinen Raͤiſen herauß gelaſſen / 
und unter andern vermeldet / Er habe dem 
Pabſt die Fuſſe gekuͤſt. Ob das Raiſen nutz⸗ 


lich ſey / davon hat Guil. Anton. intr. de Re- 


ſcript. Moratoriis fol. 488. viel merckwuͤrdi⸗ 
ges auffgezeichnet. 
Der unver dꝛoſſene Zeillerusfeeliger/hat 
An. 1651. Fidum Achatem herauß geben / 
ſambt einem Bedencken / wie die Raiſen wol 
und nützlich anzuſtellẽ ſeyn. Was die Chinenſer 
thun / welche die Ihrige durchaus nicht raiſen 
laſſen / davon iſt Herr Rupertus diſſert. I. 
ad Val. Max. lib. 2. c. 6. iunbſtändig ſehr 
wol zuleſen. Chinenſes advenam nul- 
lum intra Regni fines vivere ſinunt, redi- 
tum 


weit entlegner Länder. 

um in Patriam meditantem : Profici- 
centem cum mandatis quaſi ad mortem 
aptum deplorant. Es ſolten ja dieſe Leut 
inen Muth faſſen / wie dorten Pompejus, 
dey dem Plutarcho, zu erſt auf das Schiff 
geſtiegen / und hertzhafft ſich vernehmen laſ⸗ 
fen ; Navigare necefle eft , vivere non 
eſt neceſſe. Teſte Virdungo Orat. 9. 

dag. 190. e 

Dieſe Leut ſind gleich einem ſtehenden 

unreinen Waſſer / oder einem Vogel in 
Keſig / da andere die gantze Welt fuͤr ihr Vat⸗ 
terland halten. Zwar von Hertzog zu Ve⸗ 
nedig ſchreibet der hochberuͤhmte Limnæus 
in jure Publico lib. 4. c. 2. n. 16. in fin. 
Dux Venet orum in pompa tantum Prin- 
ceps eſt, in Curia Senator, extra urbem 
reus, in urbe Captivus, peregrinari ſine 
venia non poteſt. 

Wie dañ auch anderwerts viel Beamp⸗ 
te bey Rath / und in den Gerichten ohne Er⸗ 
laubnus nicht raiſen doͤrffen. Und ſolches 
nicht unbillich. Ein anders iſt es mit ledi⸗ 

eee gen 


Sul 


ne 
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gen Perſonen. Und ruͤhmet obwolge dachter 
Limnæus ſonderlich / wie er in Franck⸗ 
reich / Welſch⸗ und Engelland / viel Nuͤrnber⸗ 
giſche Patricios angetroffen / in J. P. lib. 1. 
G. 11. n. 100. Und hat von allen Geſchlech⸗ 
ten allhier / einen / welcher die weit entlegen⸗ 
ſte Raiß gethan / weiland Herr Doctor 
Wurffbain mit groffer Muͤh zuſammen ge⸗ 
tragen und colligiret, dergleichen noch kei⸗ 
ner gethan. 

Es iſt ein Knab ein Kind / 

Ein unbeſochtes Rind / 

Der weiter nicht gekommen / 

Als Schatten vorgenommen. 

Der Thurn in feiner Stadt / ꝛc. 
Schreibt an einem Orth der ſeelige unver⸗ 
gleichliche Herr Harſtörffer. 

Ob noch viel Lander übrig / daß einer 
dieſelbe in tauſend Jahren ſchwerlich durch⸗ 
wandern koͤnne / davon hat mein weiland 
ſehr lieber Freund / Zeillerus cent. 4. q. 
41. pag. 215. feine vernünfftige Ge 
dancken entdecket. Alciatus vermeldet / daß 
der Pfirſingbaum ein Sinnbild der — 
| en 


weit entlegner Länder. 
den ſey / in dem er in Italien und Franckreich 
zollkommene Fruͤcht trage / die dem Hertze 
vB Menſchen / wie die Blaͤtter der Zungen 
leichen. i 

Wann wir nemblich in frembde Laͤnder 
erſetzt werden / ſo wird unſer Hertz / Sinn 
ind Geiſt / wie nicht weniger unſer Zung 
ollkommener von groſſen Nutzen deß Rai⸗ 
ens. Dn. Harsd. in teutſchen Secretario 
n zweyten Theil lib. 3. Epiſt. 43. Welche 
Nutzbarkeit deß Raiſens die Geſetzgeber be⸗ 
vegt / daß wann ein Vatter ſeinen Sohn 
Studierens halben in frembde Lander ge: 
chickt / und unterdeſſen der Vatter ſtirbt / 
sdann auch das jenige / was auf die ruck⸗ 
aiß nach deß Vatters Todt gegangen / ex 
-ommuni billich bezahlt werde. Dn. Limn. 

Amicusmeus, in ]. P. lib. 8. c. 7. n. 3 4. 
Daß die Weitgeraiſten offt aufſchnei⸗ 
den / ſtehet nicht ſchoͤn / und ſoll die veritas 
niſtorica billich von allen obſervirt wer, 
den. Qui longinqua narrant, ſciunt, 
ron eſſe ad pedes refutationem. Dn. Ru- 
pertusad Val. Max. lib. 4. C. 6. diſſ. Phi- 
% lolog. 


Vorrede von Nunbarkee 
lolog. in fin. Was der weit und Weltbe⸗ 
rühmte Herr Fuͤhrer in feinem Raußbuch 
von Egypten geſchrieben / darauf dar ff man 
einen Thurn bauen. N 4 

Der wolver diente Salomon Schwaig⸗ 

er hat feine Raiß uach Conſtanumopel und 
Feruſalem der Ewigkeit einverleibet. Wurff⸗ 
bain und Sahr haben von Oſt⸗Judien gute 
nuͤtzliche Nachricht aufzeichnen laſſen. 

Von Weſt⸗ Indien iſt eine Delcription 
in folio in offentlichen Druck / und hab ich 
in meinen Additionibus ad Beſoldum 
part. 2. fol. 14. & fol. 653. ſub verbo: 
Neue Welt / mit mehrern davon gehandelt. 
Deme bey zufügen / was Hieronymus Ben- 
20 in Hiſtoria novi orbis, item Nicolaus 
Monardus in lib. de Simplic. Indiæ Occi- 
dent. Medicamentis, & Zeillerus in Epi- 
ſtolis Miſcellaneis, poſt ipſius obitum 
editis, Epiſt. Miſcell. 11. & 12. obſervirt. 
und an das Tagliecht gebracht haben. 

Unſers Hemmerſams kleines Tractat⸗ 
lein / ſo Er nicht für andere / ſondern für ſich 
ſelbſten anfangs eingeſamblet / ver dienet kein 

geringers 


weit entlegner Laͤnder. 
eringers Lob / als offt manches groſſes 
Berck / ſo zum prallen / mancher Praller und 
Brenner aus nichtiger Ehrſucht her⸗ 
ürgibt. 

Hätte ein groſſe Fuͤrſtliche Perſon dieſe 
Raifen verrichtet / fo unſer niedertraͤchtige / 
emutige Hemmer ſam verrichtet / die Poe⸗ 
en oder Buͤcherdichter hätten denſelben ver⸗ 
öfterf / und biß an die Sternen erhaben. 
Es kan ja wol ein geringer auch ein Wort 
u ſeiner Zeit reden / welches fo ſchoͤn lautet / 
ls guldene Aepfel in ſilbern Schalen. 

Sæpè etiam eſt olitor valde oportu- 

2 nalocutus. 

Ich wuͤnſche nicht mehr / als das andere ih⸗ 
e alte und neue Schatz aufſchlieſen / und 
was fie für beruͤhmbte Gelehrte oder Kuͤnſt⸗ 
er wiſſen / der Nachwelt zum beſten / den 
Kupfferſtechern oder Druckern mittheilen / 
und in den Kiſten nicht damit in Traum 
Wuchern / oder ſich einbilden / dieweil offt 
ſchlechte Sachen / an das Tagliecht kom⸗ 
men / ſo ſey es ihnen eine groͤſſere Ehr in fins 
ſtern verborgen ſeyn / als nur unter den klei⸗ 
nen Sternen glantzen und ſchimmern. 


Vorrede von Nutzbarkeit 
Es geſchicht nicht allezeit aus Ehrgeitz / 
wann was an das Tagliecht kombt / ſonſt 
wuͤrden die Druckereyen bald ſo genau zu⸗ 
ſammen gehen / als ſie in Anfang geweſen. 
Es hat ein jedes Landt ſein beſonders Klei⸗ 
nod / ſeine beſondere Sprach und Gewohn⸗ 
heit / dahin nicht ein jeder aus Geldman⸗ 
gel / Unpaͤßlichkeit deß Leibs / kuͤrtze deß 
Lebens / ermanglung der Gelegenheit und 
deß Gluͤcks gelangen mag. | 
So wenig deß Buͤcher machens ein endt 
ſein ſoll / ſo wenig auch der erbaulichen Raͤiß⸗ 
beſchreibungen. Und obſerviret immer ei⸗ 
ner was anders / als der andere / daß es heiſt / 
wie dorten Bart. in tit. de Jurisd. jud. omn. 
ſchreibt: Non potui cogitare. Ich hab ehe⸗ 
deſſen zu Baſel oblervirt, daß auf der Metzig / 
welche man Schol oder Schul heiſt / weil vor 
dieſem die Judenſchul daſelbſt geweſen / auff 
der Mauren / an den alten Stadtgraͤben / auß⸗ 
gehauene Stein ſollen ſeyn / wie die Hebræiſchẽ 
Blichſtaben. Nun bin ich eben in der Gaſſen 
und dem Orth geweſen / habe mich umbgeſe⸗ 
hen / ja ſo gar Gelehrte gefragt / welche gleich⸗ 
wol nichts davon wiſſen wollen / biß ich 100 
| 


weit entlegner Ränder. 
ch nach vielen fragen den Augenſchein ſelbſten 
ſo befunden und zu nechſt dabey geweſen bin. 
Ich hab einesmals / occalione Herꝛn 
harſtöͤrffers / welcher mit unterſchiedlich Be⸗ 
hrten zu Vom bekandt geweſen / einem gu⸗ 
en Freund daſelbſt / ſo ſchon viel Monat zu 
Rom geweſen / zugeſchrieben / was fuͤr viri 
criptis celebres, anietzo daſelbſt weren / der 
nir geantwortet: | | 
Quot coelum ſtellas, tot habet Roma 
| uellas. | 
Mögen alfo ihrer viel auff den Reifen 
on ſtudieren und gelehrten Leuten nichts ho- 
en. Allein es kombt offt die Neu hernach / 
vann andere fuͤrſichtiger gehandelt / und gute 
nſtructiones mit ſich genommen / wie Sie 
ich da oder dort verhalten ſollen / viel geſehen 
ind gelernet / davon andere nichts wiſſen. 
Dergleichen gute Inſtructiones, was 
nan auff Raiſen beobachten ſoll / was da oder 
ort fuͤr Gelehrte anzutreffen / mit denen man 
ich bekandt machen ſoll / in denen neulich 
an das Tagliecht gebrachten Epiſtolis un⸗ 
ſers weitberuͤhmten Richteri ſeeligen zufin⸗ 
den ſeyn. Es bleibt doch darbey / was 155 
g xelulus 


Vorrede von Nutzbarkeit 
xelius in ſeiner Aurifodina pag. 373. ge 
ſchrieben: In eodem — * Nerd 
quærit, canis leporem, ciconia lacer- 
tam. a 

Nach dem einer geynnet iſt / nach dem 
machet er ihm einen Orth zu nutz. Ders 
alſo zu reden / vergiffteſte Orth muß dem ein 
Artzney ſeyn / welcher ſich mit eiferigen Ge⸗ 
bet und Vertrauen zu GOTT / in fü 
nem Beruff und Stand / wol ausruͤſtet und 
verwahret. 

Die aller wildeſten Voͤlcker haben un 
fern Raißbefihreiber lieb gewonnen. Lufft, 
Waſſer / Hitz / und Froſt kunde ihm nichte 
ſchaden / es muſte Ihm alles zum beften 
dienen. n 

Ließ / Guͤnſtiger Leſer / dieſes Werck 
lein zur müſſigen Stund / und / wann du 
Lufftung von wichtigern Geſchaͤfften haft ‚ 
wann dich das unbeſtandige Gluͤck mit ers 
munterten heiteren Angeſicht anſchauet / 
es wird nicht fehlen / je mehr lieblicher: 
Blümlein du wirſt antreffen / und abpflocken / 
ſe mehr wird ſich Honig ſamblen laſſen. 

Lebe 


weit entlegner Ränder. 

Lebe wol / lieber Leſer / und wuͤnſche 
deß Railßbeſchreibers nunmehr zerfallenen 
Stäublein ein ſanffte Ruh / und erfreulichen 
Urſtand: deſſelben Hinterbliebenen aber gut⸗ 
hergige Wolthaͤter / ſo lang fie noch in dieſem 
Jammerthal herumb wallen müſſen. 

Die beſte Raiß iſt dahin gelangen / 
wo Noth und Tod ferne 
fein muͤſſen! 


W 
Chriſtoff Ludwig Dietherr D. 
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ſterdam / nach St. Jorius de Mina, ſo 
ein Caſtell in Africa. 


8 05 Ach Chriſti unſers Erloͤſers und Se 
ö g Bligmacheꝛs Geburt des 1639. Jahrs / 
BF den 6. Auguſti / bin ich Michael Hem⸗ 
* mersheim / Gold⸗ und Pariſer⸗Ar⸗ 
eiter von Nuͤrnberg / in willens / etwas Ehr⸗ 
ches zu ſehen und zu erfahren / im Namen der 
. Dreyeinigkeit / von Ainſter dam / nach dem 
Derel abgefahren / und alda auf ein groſſes 
Schiff kommen / das Cameel genannt. Wir 
nuſten etliche Wochen alda ſtill liegen / und auf 
uten Wind warten. 

Ob wohl dieſe Inſul Dexel nahe / und ſehr be⸗ 
annt / auch ſtetig viel Schif da an⸗ und abfah⸗ 
en. Wie dann zu dieſer Zeit bey 8 0. Schiff ſich 
a befunden / ſo theils nach Hamburg / Denne⸗ 
narck / Schweden / Weſt⸗ und Oſt Indien / 
uch andrer Orten ſich begeben wolten / fo iſt 
s doch / der Gefaͤhrlichkeit wegen / nicht zuver⸗ 
chweigen / dann der een man.) nr 

ne 
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nes Schiff zerſtoſſen / und davon iſt zu grun 
gericht worden / daß wede:Menſchen noch Vie 
davon hat kommen koͤnnen; und haben wir ſte 
— — unſer Verſicherung / 3. Ancker fertig ge 
alten. | 
Den 1. October bekamen wir Wind/fonu 
halb gut war. Dieweil aber die Edlen Herr 
der Weſt Indianiſchen Compagnie groſſet 
Schaden uͤnd Unkoſten / wegen des ſtill liegen 
hatten / auch groſſe Sturmwinde und noc 
groͤſſere Gefahr befoͤrchteten; find wir ſelbe 
Tags im Namen GOttes fort geſegelt. Da 
Schiff war 200. Laſt groß; Der Capitain 
oder Schiffer hieſſe Hain Claſſen von Turckher 
dam / in Holland / ein Mann von 70. Jahren 
welcher feine meiſte Zeit auf dem Meer zuge 
bracht hatte. Der Kauffmann / welchen wi 
bey uns hatten / hieß Jacob Rieghaber / welche 
für ein Vice General ins Land geſchickt word 
Unſer waren 70. Mann / hatten 26. Stu 
Geſchuͤtz von Meſſing / ſo 6.8. auch 1 2. Pfun 
ſchoſſen / und 2 kleine / ſo auf der Hütt ſtunder 
wo der Steurman geſchlaffen / zur defenfion 
fo etwan Seeränber / oder wie es vielmal 3 
geſcheyen pflegt / die Tuͤrcken an uns m. 
wolte 
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wolten / werden ſolche mit Muſqueten Kugelnn 


und Hagel beladen / tapfer unter ſie geſchoſſen / 
daß viel des zuruckſteigen vergeſſen / und in die 
See gefallen. 

Das erſte Land / ſo wir von Holland auß 
zu ſehen bekamen / war das Geſtad von Flan⸗ 
dern / und wie etliche wolten / Duinkirchen und 
Grevelingen / wir ſahen auch Engelland auf der 
rechten Hand / und weil es ſchoͤn Wetter und 
Sonnenſchein war / ſahen wir auf der lincken 
Hand Franckreich. Es ſollen an felbigen Ort 


2 


beyde Koͤnigreich 4. Meilen von einander ſeyn / 
ſegleten alſo zwiſchen durch / und bekamen das 
Spaniſche Meer zu ſehen / welches groſſe Wel⸗ 
len aufwurffe. Hernach bekamen wir 2 groſſe 
Berg zuſehen / welche von dicken Baͤumen / ei⸗ 
nem Wald gleich ſahen / den einen nennten ſie 
Sitolis, den andern Natolis. Wir hatten am 
Land nichts zu thun / ſegelten / und kamen wi⸗ 
der ins Meer / lieſſen diß Land auf der lincken 
Hand liegen. Hernach ſahen wir einen langen 
ſpitzigen Berg / welcher die Canaribick genannt 
wurde. Der Schiffer ſagte / es were noch so. 
Meil dahin: wie er dann durch ſein Inſtrument 
ſolches außrechnet / welches war ein langer 

A i Stock / 
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Stock / den ſie Bogen nennen; der war vier⸗ 
eckigt / wie ein Eln / forn daran war wider ein 
viereckigt Bretlein / in demſelben ein laͤnglicht 
Loch / den Stock / ſo gantz voller Zahlen bezeich⸗ 
net / ſetzen ſie ſtarck an Kopf / ſehen mit dem ei⸗ 
nen Aug durch das Loch / aber alles in der Mit⸗ 
tag Stund / dann zeigt ihnen die Sonn durch 
daſſelbe die Zahl / welches fie hernach durch fleiſ⸗ 
ſigs Nachrechnen / und der beihanden habenden 
Buͤcheꝛ Unterricht / ſagen koͤnnen / wie viel Grad 
und Meil es dahin were. Die Canari⸗Voͤgel 
ſollen daher ſeyn / und ihren Urſprung und Na⸗ 
men davon haben. Es waͤchſt alda viel Zucker / 
Wein und ſchoͤne Fruͤchte / wird von Portugi⸗ 
ſen und Spaniern bewohnt / ſo da groſſe Hand⸗ 
lung treiben. 

Es haben ſich vor deſſen etliche unter ſtan⸗ 
den / auf den Berg zu gehen / ſol aber keiner wi⸗ 
der herab kommen ſeyn: Wir hatten hie an 
Land auch nichts zuverrichten; ſegleten wider 
ins Meer / bekamen aber bald wider Land zu 
ſehen / welches die Deſperen genannt wurde. 

Es war ſchon 5. Wochen / daß wir vom 
Merr nicht zu Land kommen waren. Die Zeit 
wurde uns allen lang; wir baten Gott / daß er 
uns 
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uns guten Wind / und eine geſchwinde Reiſe 
geben wolte. In der 6. Wochen ſahen wir das 
Land Caboverde. Es wird alle Jahr ein 
Schiff dahin geſchickt / umb / mit den Mohren 
zu handeln. | 
Es iſt ein Caſtell zu Land auf einem hohen 
Berg gebauet / wegen der Mohren / ſo ſich viel⸗ 
mals rebelliſch erzeigen. Sie haben einſten 
daſelbſt allerme gemacht / und alles / was von 
Teutſchen Volck zu Land war / tod geſchlagen. 
Etliche / ſo entlaufen koͤnnen / haben ſich ins 
Holtz verſteckt. Es ſeglete ein Schiff / die bunt⸗ 
te Ruhe genannt / mit uns / auf welchem Volck 
war / ſo zur Verſterckung hinein geſchickt wur⸗ 
de; Als ſolche an das Land kamen / und die 
Entlofnen und Verkrochnen ſolches geſehen / 
feind fie wider herfuͤr kommen / und mit dieſen / 
dem Caſtell zugangen: Die Mohren aber ha⸗ 
ben alles / was fie haben tragen konnen / ge⸗ 
nommen / und ins Land hinein gelauffen / daß 
man ſie nicht mehr hat können zu ſehen bekom⸗ 
men. Eſſen und Trincken hat man dieſen von 
Schiffen müſſen zufuhrẽ / biß fie endlich mit den 
Mohren Friede gemacht / und ſich vertragen 


haben. 
A ij Es 
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Es ſagt ein Schiffer / auf deim Schiff Gro⸗ 
ningen / ſo von hohem Alter / und daſelbſt ein 
Aug verlohren / ſo ihm von den Mohren mit 

feilen geſchehen / daß in ſelbiger Reſier / von 
ampen genannt / und der groͤſten eine im 
Land ſein ſoll; daß alſo viel Schiff auß Franck⸗ 
reich und Engeland dahin kommen / well ſie die 
ortugeſiſche Sprach koͤnnen / dann derſelben 
ich viel da aufhalten / und iſt ihre Handlung 
viel mit Ochſen⸗ und Puͤffelhaͤuten. Er fagte 
auch / daß die Stoͤrch ſich im Winter mit groß 
ger Meng daſelbſt ſollen aufhalten / wie er es 
ſelbſt geſehen / und fangen ſich alda die Africa⸗ 
niſchen warmen Laͤnder an: wie es dann da⸗ 
mals ſehr heiß war. 

Es iſt ſehr gefaͤhrlich da zu Land / dann die 
Mohren gar zu loß / und ihnen wenig zu trauen 
iſt; wann man an das Land kombt / muß man 
viel Arbeit thun / dann ſie die Wahren in groſ⸗ 
fen Gruben unter der Erden verwahren muͤß⸗ 
fen. Wir hatten etliche Voͤlcker bey uns / ſo / 
wegen der A e / von der bunten 
Kuhe / auf unſer Schiff gethan wurde. Als 
wir das Land Caboverde erſehen / und fie in 
ihr Schiff gebracht hatten (biß auf einen Jun⸗ 

gen / 
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en / fo wir behalten) zogen wir unſer Both 
sinein/ find. hie auch nicht zu Land kommen / 
ind nahmen gute Nacht von ihnen / ſegleten im 
Namen Gottes fort. 

Es gieng in die 7. Wochen / da war unſer 
Waſſer altes verkocht / daß wir die Stockfisch 
mit Meer waſſer kochen muſten / da wir unſern 
Capitain ſolches ſagten / eꝛſchrack Er fi ehr / foͤrch⸗ 
tet ſich / es moͤchte de: Scharbock unteꝛ das Vol 
kommen / welcher dann ſehr den gantzen Leib 
ver derbt. Alſo ſegelten wir dem Land zu / uns 
zuerfriſchen / und da wir nah kamen / begegnet 
uns ein Bot / mit etlichen Perſonen / ſo uns 
empfiengen: 

Als wir dergleichen thaten / und ſie umb 
ihren Zuſtand fragten / berichteten ſie uns: Wie 
fie von Ambſterdam außgeſegelt waͤren / wil⸗ 
lens nach Oſt Indien zu fahren / weil ſie aber 
auch unter wegs an Waſſer Mangel bekah⸗ 
men / ſeind ſie willens worden / ſich dahin zu len⸗ 
den / und daſelbſt zuerfriſchen. Sein alſo nah an 
das Land gefahren / in Meinung / es werde tief 
genug ſeyn; eh ſie ſich aber verſahen / iſt hinten 
am Schiff das Ruder / womitman das gantze 
Schiff regiert / an Grund geſtoſſen / daß das 

| A ii Schiff 


3 Weſt Indianiſche 
Schiff entzwey geborſten / und auff den Grund 
iſt figen geblieben. Hierauf hatten fie eilends 
zwey Bot mit Mol an das Land gebracht / ſo 
mit den ohren accordiren müflen / daß ſie 
möchten Hutten oder Zelt aufſchlagen / ſich dar: 
innen aufzuhalten / und des Nachts darunter 
zu ſchlaffen / welches ihnen auch zugelaſſen wor⸗ 
den / weil ſie ſelbſten geſehen / in was Leibs⸗ und 
Lebens Gefahr ſie kommen waren. 
Sie zeigten uns das Schiff fo 300. Laſt 
groß / und uber drey Thonnen Golds werth 
geweſen war; Es waren bey 300. Mann dar: 
auf geweſen. Als wir aber hernach bey ſie ans 
Land kamen / waren über 40. ſchon tod / auch 
der meinſte Theil lag an Fieber und rothe: Ruhr 
ſehr kranck / daß uns ihr Elend erbarmete / dañ 
fie muſten effen und trincken von Mohren han⸗ 
deln; dieweil ihr Brod und Kuchen⸗Speiß von 
falgigen Seewaſſer ſo ſehr verderbt / daß nichts 
daran mehr zu genieſſen geweſen. Auch gaben 
he den Mohren Paterlein / Meſſer / weiß 
Tuch und andere Wahren / damit fie guten 
Willen haben / und ſich noch ſo lang aufhalten 
duͤrfften / biß ſie andre Schiff und Befehl bekaͤ⸗ 
men. Wie ſie dann ehiſtes anzukommen ver⸗ 
Meinten / 
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neinten / dañ ſie Ihꝛ meiſtes Gut doch noch vom 
Schiff zu Land gebracht haben. Hernach wieſen 
ie unſern Bot den rechten Weg / ſo wir fahren 
olten. Alſo ſegletẽ wir einen andern Weg / da wir 
ann / auf Ihren Rath / an ſelbigen Ort / ie nd 
er zu Land / ie tieffern Grund fanden / dann 
inſer Capitain fürchte ſich ſehr / das Schiff 
noͤchte auf den Sand zu ſitzen kommen / und 
veil die Nacht uns uͤber fiele / wolten wir doch 
icht gar hin trauen / und wurffen Ancker. 

An dieſer Inſel Solions, lag ein Kauffmañ / 
on der Weſt Indianiſchen Compagnie hinge⸗ 
und / ſtetig mit den Mohren im Land Hand⸗ 
ung zu treiben / als nam unſer Capitain / oder 
Schiffer mich / neben eilf Mann / und 2. Moh⸗ 
ren / auf das kleine Bot / und fuhren dem Land 
u: Weil es aber ſehr finſter war / und wir bey 
3. Stunden ſchon herumb gefahren / aber nicht 
viſſen kondten / wo wir anfahren ſolten; biß 
ndlich / auf dieſer zweier Mohren Geſchrey / 
uns zugeruffen wurde: daß ein Engliſcher Kauf⸗ 
man daſelbſt / und was Volck wir waͤren / wel⸗ 
he fo bald fie hoͤrten / daß wir von der Weſt In: 
diſchen Compagnia auß Holland waͤren / und 
ſuchten ſelbigen e e ſolten wir 
| v ans 
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ans Land / damit ſie uns rechten Bericht erthei⸗ 
len moͤchten / zundeten auch eiligſt Feuer an / da⸗ 
mit wir ſehen kondten / ans Land anzufahren / 
da uns der Kauffmann aufs freundlichſte em⸗ 
pfienge; lieſſeuns zu Eſſen und zu Trincken reis 
chen / beſtelte auch Mohrn / die unſern Bot be⸗ 
wachen / damit nicht jemand uns etwas davon 
austragen mochte. i 
Das Hauß / darin wir waren / hat er ſich 
ſelbſt erbaut / auch lieſſe er Mathen bringen / 
darauf ſchlieffen wir / deß Morgens fuͤhrte uns 
der Kauffmann ein viertel Meilwegs ins Land 
zufriſchem Waſſer / und zeigte uns daſelbſt ei⸗ 
nen Mohren König / fo ein eyßgrauer Mann / 
und lang von Derfon war / er gienge barfuß / 
und hatte ein langen Rock an / gleich den andern 
Mohren / ſeine Wohnung war nahe bey deß 
Kauffmanns Hauß / wie Er uns dann hernach 
ſolches zeigen ließ / da ſeine Bett anderſt nichts / 
als Mathen waren / Er gieng / aß und tranck mit 
dieſem Kaufmann. e 
Ihr Sprach war Portugeſiſch / das Getꝛanck 
aber Franzoͤſiſcher Wein / mit Waſſer gemengt. 
Er ließ uns Palmwein zu trinckẽ geben / welcher 
gantz weiß iſt / hat deß Neuen Weins in Lee 
an 
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and Geſchmack; waͤchſet ſelbiger Orten auf 
ohen Baͤumen / als die Dannenbaͤume ſeyn 
noͤgen; wann ſie wollen einen bekommen / bin⸗ 
en fie mit einem Strick oder Baſt / wie ſie es 
jenen / ein Krüglein umbden Leib / die Mohren 
jennen es Büͤth / ſteigen hernach den Baum 
icht gerad ſondem der Rundung nach / hinauf / 
3a fie dann oben ſolches Kruͤglein anbinden / 
ren ein Loch in Baum / und ſtecken ein Roͤhr⸗ 
ein hinein / da dann allgemehlich / von des 
Baumes Krafft / dieſer Wein in das Kruͤglein 
ropfet. Hernach haben fie ihre gewiſſe Zeit / 
da ſie dann wiſſen / ob es bald voll werden wird / 
da holen ſie es auf vorgedachte Weiß wider her⸗ 
b / fie bringen mehr nicht / als was fie auf ein⸗ 
nal ſich getrauen zuverkauffen / und iſt ſolcher 
nicht lieblicher zu trincken / als den erſten Tag / 
ann fo man denſelben wolte aufheben / verlierte 
r ſeine Krafft / und wür de ſaͤuerlich. Welches 
uns / wie auch deß Baumes Hoͤhe / ſehr wunder 
nahm / ſonderlich / als wir beſſer ins Land ka⸗ 
nen / da ſonſt aller Orten die Baum nidriger 
ind / wie hernach folgen ſol. 

Es wachſen auch Lemonien eines Kopfs 
vroß daſelbſt / wann ſie aber aufgeſchnitten wer⸗ 
| den / 
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den / find ſich mehr nicht / als einer Fauſt groß 
gantz ſafftiges darinn / das ander iſt weiß und 
trocken / ſo auch wol geſund zu eſſen ſein ſol / aber 
nicht ſo wohlſchmeckend iſt / gleich den Pfeben; 
ſo zu ſehr auf das Gruͤne geſchnitten wird. Se 
wachſen auch andere gute Fruͤcht / als Pome 
rantzen und Reiß daſelbſt / welches von Moh⸗ 
ren viel gehandelt wird. 

Als wir vermeinten / uns nach genuͤgen 
aufgehalten zu haben / und uns beduͤnckte / als 
waͤren wir wider in Europa / dieweil wir gleich 
wol / nach Vollendung dieſer 7. Wochen / Land 
betretten / und uns erfriſcht hatten / als nahmen 
wir unſern Abſchied. Da wurde nns der Ort / 
ſo bey 4. Meilen noch dahin war / gezeiget / da 
ſich unſer Kauffmann aufhielte / und gab man 
uns noch ein Flaſchen Spaniſchen Wein mit / 
als wir aber zu unſerm Schiff kamen / und al⸗ 
ſes er zehlten / nahm unſer Capitain / mit den 
gröffern Bot / den Weg auf das Oſt Indiani⸗ 
ſchen Kauffmanns Ort zu / erlaubte auch unſer 
etlichen auf den kleinern Bot dahin zu fahren / 
ſich mit allerhand Früchten zuverſehen / biß 
wir möchten gar nach Guinea kommen. Das 
fern uns aber die Mohren verkundſchafften 5 

un 
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ind nicht zulaſſen wolten / Früchte zu tınd zu 
jehmen / ſolten wir es ihnen laſſen / und nicht un⸗ 
villig ſich gegen fie ftellen / damit fie ſich nicht 
erſamlen / und uns tod ſchlagen moͤchten / wie 
s uns auch nicht anderſt ergangen were. Dan 
als wir ans Land und dem Holtz zugiengen / 
Pomerantzen und Lemoni zu ſuchen / auch der⸗ 
elben albereit fo viel gefunden / daß wir Saͤcke 
voll gefuͤllt hatten / und wider zuruck wolten / 
ſpuͤrten ſie uns / und kamen mit eim groſſen 
Geſchrey her bey / welches uns ſehr erſchreckte / 
permeinten auch nicht anderſt / als daß diß un⸗ 
ſer letzter Tag ſeyn wuͤrde / dann wir nichts / uns 
zu wehren / zur Hand hatten. So waren auch 
die andern / mit dem Capitain / auf das Kauff⸗ 
manns Hauß zu gangen / welches noch weit von 
uns waꝛʒ als ſie abeꝛ nahe kamen / zeigten ſie uns / 
daß wir niderlegen muſten / was wir eingeſackt 
hatten / und zwangen uns / mit ihnen zu ihrem 
König zu gehen. 

Zu allem Gluͤck trafen wir unſern Kauff⸗ 
mann daſelbſten an / der mit dem Koͤnig umb 
Elephanten⸗Zaͤhn handelte. Als wirs Ihm 
erzehlten / gabunſer Capitain dem Koͤnig weiß 
Tuch / da ſchickte er / auf unſer Schiff / en al⸗ 

erhand 
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lerhand Früchtedafür. Sie handlen daſelbſt nit 
mit Geld / weder Gold noch Silber / wie ſie uns 
dañ daſelbſtẽ ſagten / daß einſteneinem Mohrn 
ein R. thaler Silber⸗gelt / gezeigt worden / habe 
er denſelben in den Mund genommen / ſolchen zu 
verſuchen / in meinung / daß ein Speiß waͤre. 

Als wir nun frey geſprochen waren / gien⸗ 
gen wir / unſre 4. Faß mit Waſſer zu füllen/ 
welches / von einem ſehr hohen Berg herab / in 
ein ſteinern Loch laufft / da wir es mit ledern 
Aymern herauf / und durch Triechter in die 
Faͤſſer ſchoͤpfen muſten. Es waren viel Na⸗ 
men daſelbſt in Bäumen eingeſchnitten fun⸗ 
den / derer ſo da geſtorben ſeind. 

Nachdem wir unſer Vaͤſſer gefüllt / und 
unſerm Schiff wider zufuhren / kamen Moh⸗ 
ren / brachten viel allerhand Früchte dahin / 
weil wir aber wuſten / daß unſer Capitain von 
ihrem König viel gehandelt haͤtte / und wir ih⸗ 
nen nichts abhandeln wolten / wurden ſie voll 
Zorns / und als ſie ein Stuck wegs von unſerm 
Schiff kamen / wurffen ſie es ins Meer. Wir 
zum Theil ſtiegen in das kleine Bot / und ru⸗ 
derten dem nechſten zu / fiengen viel / daß wir al⸗ 
ſo genug Erfriſchung bey uns hattẽ. Wir wage 

en 


M 
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en 8. Tag daſelbſten zu / da nahmen wir den 
mter Steyrman / und Kauffmann / ſo nach Oſt⸗ 
Indien fahren wolten / auf unſer Schiff / weil 
ie luſt mit nach Guinea hatten / Ihr Schiffer 
ind Capitain / auch deß Schiffers Sohn / ſind 
ılda begraben / weil ſie vor Schrecken / als das 
Schiff geborſten / geſtorben. Die andern Völ⸗ 
ker aber blieben / und wolten auß Holland der 
Hülff und Schiffs erwarten. Alſo zogen wir 
inſer Ancker auf / und verlieſſen dieſe Volckrei⸗ 
che Inſel Solions, in welcher viel König fig be⸗ 
inden / die doch ein elend Leben führen. 

Als wir aber wieder auf die See recht ka⸗ 
men / wurden wir alle / ſo zu Land geſchlaffen / 
von der Landsſeuch / einer am Fieber / der ander 
an der Ruhr /kranck / welches von der ungeſun⸗ 
den Lufft des Lands / kommt. Als wir nun et⸗ 
liche Tag wider von Land / welches kaum mehr 
zu ſehen war / da kamen viel Mohren daher ge⸗ 
fahren / die Schiffleuth berichteten uns / daß 
auf 30. Meil ander Land were / ſo die Qua Qua 
Kiſt genannt wird / und als ſie an unſer Schiff 
nahe kamen / ſchrien ſie zugleich: Qua qua / wel⸗ 
ches ſo viel / als Wilkomm bey ihnen heißt. Doch 
trauten ſie ſich nicht / auf uns zu kommen / ſon⸗ 

dern 
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dern ſchöpften Waſſer mit der Hand auß dem 
Meer / und lieſſens in die Augen tropfen. Da 
dann etliche von den Schiffleuten / fo ihrer Ge 
braͤuch gewohnt / und ſchon mehr geſehen hat⸗ 
ten / dergleichen thaten / welches fie für ein Zei⸗ 
chen der Freundſchafft halten / bei uns zu kom⸗ 
men / wie ſie dann thaten / und brachten viel Ele⸗ 
phanten Zaͤhn / und allerhand Frucht / auch 
Palmwein / auf unſer Schiff / verhandleten/ 
auch viel von den weiß⸗ und blaugeſtreimten 
Baum wollen Tuch / ſo ſie Catun nennen / in der 
groͤſſe eines Haartuchs / ſo zu Guinea mit menge 
wider verhandelt wird. Wie ſie ſich dann of 
mit o. und mehr kleinen Schelchen / ſo ſie Cano 
nennen / dahin fahren / durch welche groſſe Ver⸗ 
wegenheit / ſie weiter im Land vor Teuffel / von 
den andern Mohren geſcholten werden; ſie ver⸗ 
laſſen ſich auff Ihr Schwimmen / ſo gleich der 
Wind oder die Wellen / ihren Cano umwirfft / 
weil ſie ſchmal und klein ſind / ſo verſehen ſie ſich 
alſo: die beyhandenhabenden Tuͤcher find zu⸗ 
ſammen und an ein leicht Stuck Holtz gebun⸗ 
den / fallt nicht unter / und ſchwimmet ſuͤmpt ih⸗ 
nen und ihren Cano empor / welchen ſie ſo lang 
nachfolgen / biß ſie ihn bekommen / und ſampt ih⸗ 
*. ren 
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n Wahren ans Land / wo fie anfahren wol⸗ 
n / kommen. Wie dañ zweien Mohren / denen 
uf dem Schiff Ambsforth / ihre Cano / 
eil fie unten im Schiffe waren / wegkommen 
nd / ohne einigen Entſatz deß Erſauffens / ſich 
uf ein Bret gelegt / welches ihnen vomSchif⸗ 
r darzu hinauß geworffen worden / und das 
it ans Land geſchwom̃en. Uber welcher groſ⸗ 
n Ver wegenheit wir uns alle verwunder ten. 
Von Perſon ſeind ſie lang und ſtarck / 
agen lange Haar / nnd halten viel davon. 
s ſagten uns auch die Schiffleut / daß fie 
che von andern Mohren handleten / wie 
e ſich auch ſehr wunderlich farben / damit 
e nur wild genug außſehen / wie ſie dann 
orhin / ohne ſolchen Zierath / grauſam genug 
ußſehen / auch / fo ſie Krieg gegen andre Mohr 
n fuͤhren / und einen Gefangnen bekommen / 
auen ſie ihm den Kopf ab / trincken aus der 
irnſchalen / kochen und eſſen das Fleiſch da⸗ 
on / verwahren die Bein / zum Ruhm ihrer 
apferkeit / und ſolche Gaſterey bekraͤfftig⸗ 
nunſere Mohren auch. 
Nachdem wir nach genügen mit ihnen ge⸗ 
andelt haͤtten / ſegleten wir fort / und ſie wider 
| B dem 
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dem Land zu / wieſen uns mit Fingern dahin 
und ſchrien zugleich: Qua Qua / gleich wie bey 
ihrer Ankunfft geſchehen / und wird ſolches 
die Qua Qnakiſt darumb genenuet. In der 
9. Wochen ſahen wir wider Land / ſo fie di 
Gruͤnkiſten nenneten / wegen des Pfeffers / ſe 
gruͤn genennt wird / und viel daſelbſten wacht 
Es iſt damals ein Kauffmann nur mit einem 
Jungen allda gelegen / ſo von Mohrn denſel⸗ 
den zuſammen gehandelt / ſolchen fo lang ver: 
wahrt / biß Schiff dahin kommen / ſolchen ab: 
zuholen. Welches viel und offt geſchicht / if 
auch an dieſem Land unſer keiner kommen. 
Die weil wir nichts daſelbſten zu verrich 
ten hatten / ſeglelen wir vorbey / und ſahen it 
der 10. Wochen ander Land / ſo Allany Aban⸗ 
genennt wurde / und faͤngt ſich alda das Gold 
land an. Heꝛnach ſahen wir ein Caſtell, Aziam 
genannt / ſo die Portugiſiſchen bewohnten 
und wir ihnen nach der Zeit abgenommen. 

Bald ſegleten wir bey eim Forth vorbey 
die Samay genennt / da ſchoſſen wir ein Stüc 
loß / ihnen daſelbſt erkennen zu geben / daf 
wir von ihrem Volck wären. Auch fegletei 
wir F 
| ni 
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nicht anfahren durfften / auch etlicher Orten 
daſelbſt zu Land nichts zuthun hatten / ſind 
mir ſolche Ort noch wol wiſſend / aber nicht 
recht zu benamen. 

In der eilfften Wochen ſahen wir das 
Daſtell de Minna, wurffen Ancker / ſteckten 
inſere Fahnen auf / und ſchoſſen 3. Stück 


oß. 

Am heiligen Chriſt Abend / An. 163 9. ſatz⸗ 
en wir unſer Both auß / und fuhren dem Ca⸗ 
tell zu. Wir danckten Gott / daß Er uns ſo 
naͤdig an begehrten Ort geholffen haͤtte / dañ 
8 albereit 11. Wochen war / daß wir mit die⸗ 
er Reiß zugebracht haben / in welcher Zeit ich 
ß wenige / fo viel ich geſehen / fur mich auf⸗ 
gezeichnet. 
eee eee SET ST) 


Was ſich auf folgendem Land hin 
und wider zugetragen hat. 


ee Ries Tages zu Land / als wir dem 
. Caſtell zugiengen / ſprang eine Moͤh⸗ 
rin auf mich zu / bote mir die Hand 

und wolte mit mir reden / daruber ich ſehr er⸗ 
ö B ii ſchrack / 


b paſchte / fo das beſte ſeyn fol im Land. * 
mi 
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ſchrack / und fragte die / ſo mit ihr reden kon⸗ 
ten / und die Sprach verſtunden / was diß be⸗ 
deuten / oder darauß werden wolte / welche ſag⸗ 
ten / daß / ſo einer ſtirbt / ſie vermeinen / er ver⸗ 
reiſe an einen ander Ort / und dieweil ſelbiger 
Möhrin Mann / vor kurtzer Zeit / geſtorben / 
ſagte ſie: Ich wäre es / und wäre hieꝛduꝛch weiß 
worden / kame aber itzo mit andern Volck da⸗ 
her / damit man mich nicht kennen moͤchte. 
Ob dieſen / der Möhrin Glauben / ver⸗ 
wunderten wir uns / konten ſie auch nicht da⸗ 
von abreden / Sie aber wolte / daß ich mit ihr 
reden ſolte / brachte mir auch von deß Landes 
beſten Fruͤchten zum Willkomm. Ihr Mai 
aber / als wir hernach erfuhren / ware nicht 
tod / ſondern weit ins Land geſchickt worden / 
und / als ich ein Jahr da zu Land ware / kam 
er wider: da fuͤhrte ſie ihren Mann zu mir in 
das Caſtell / welcher mir die Hand bote / und 
ſagte:ackyo lrmau, das iſt / wilkom̃ Bruder / 
und muſte nit allein deſſen Bruder ſeyn / ſo lang 
ich da zu Land ware / ſondern auch ſein Vat⸗ 
ter / ſo ein Capitain wan / und viel mit uns Teut⸗ 
ſchen handelte / dann er Gold auß Ackanien 
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nich Coranigy in dau, das iſt / weiſſer Sohn. 

Wurde alſo von allen Mohren dafuͤr gehal⸗ 

en / konnt es ihnen auch nicht außreden / und 

nuſt es auch dabey bleiben laſſen / als daß ich 
ordeſſen auch ein Mohr geweſen waͤre. 

Anno 164. ſtarb Clauß von Ipern / von 
Ambsforth / ſo General über die gantze Küſt 
ind Land Africa geweſen / und kam an ſeine 
tatt der Kauffmann Jacob Rieghaber / ſo 
uff unſerm Schiff fur ein Vice General hin⸗ 
in iſt geſchickt wor den. Selbiger Clauß von 
Ipern kondte zu Land nicht erſterben / wurde 
juf das Schiff geführt / da Er dann bald fer 
jen Geiſt aufgeben / iſt hernach doch wider zu 
and geführt / und auf dem Caſtell / nach 
Rriegs⸗art / begraben worden. 

Anno 164 2. ſegleten wir mit 7. Schif⸗ 
en nach eim Caſtell / ſo an Cabo de Tres- 
unctus ligt / AZ iam genannt / fo von den 
Portugeſiſchen beſetzt geweſen / ſelbiges einzu⸗ 
jehmen nnd mit un ferm Volck zubeſetzen / das 
nit wir daſelbſt auch unſern Handel mit den 
Mohren treiben koͤndten / dann es nur 18. 
Meilen von unſerm Caſtell gelegen / und groſ⸗ 
er Handel daſelbſt getrieben wird. 

B ii Als 
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| Als wir nun nahe hin kamen / ſchickten wir 
auf ein m Bot o. Mañ und einen Trompeter / 
die Schreiben ihnen zuübergeben / ſo Sie bey 
ſich hatten: Ob ſie ſich wehren / oder uns daſſel⸗ 
big uͤbergeben wolten / ſie aber ſcholten uns nur 
| für Hund und Katzen / die nichts könten auß⸗ 
| | richten / vertroͤſteten auch die Mohren / ſie wa: 
| ren wol beveſtigt / und wuͤrd ihnen keine Kugel 

ſchaden thun. 

Als wir uns aber in ein halben Mond ge 
N legt und Ancker geworffen hatten / ließ unſer 
0 General tapffer auff das Caſtell ſchieſſen / ſe 
0 bey 4. Stunden gewahrt / daß unſer Schiff 
ul 1000, Pfund Pulver ſchon verſchoſſen hatte 
Das Schiff hieß Bewenter / und waren 28. 
| Stuck darauf. Weil ſie aber darauf noch nich! 
| viel geben wolten / fuhren wir mit unfern 
Both dem Land zu / retterirten uns aber ſte⸗ 
tig auff die Klippen / deren viel im Waſſer / den 
I: Land zu / waren / brachten auch etliche Stud 
0 darauff / beſſer hinein zu ſchieſſen. Und da di 
0 Mohren ſahen / daß die Stuck ihreꝛ nicht ſchon 
Il ten / wie es ihnen vor gefagt worden / und 
0 ſchon viel an Kugeln erſtickt find / lieffen für 
* dem Holtz zu. Als wir ſahen / daß die 1 
ort, 
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fort / und das Waffer abgeloffen war / ſtiegen 
wir ans Land / den Mohrn mehrern Schre⸗ 
cken zu machen. 

Als dieſe auff dem Caſtell es geſehen / ſchoſ⸗ 
fen fie ſtarck auf uns / einen zu tod / und einer 
wurde ins Bein geſchoſſen / dem wurde die 
Kugel / ihm ohne Verluſt deß Lebens / her⸗ 
auß geſchnitten. Des andern Tags giengen wie 
5 o. Mañ ſtarck / mit einem Fendrich / Lorentz 
Fiedlerus von Magdeburg / auffs Land / hat⸗ 
ten auch viel Mohren bey uns; da ſolches die 
im Eaftell ſahen / daß wir fo ſtarck ankamen / 
vermeinten ſie / wir wuͤrden Sturm lauffen / 
ſtiegen alſo jenſeits uber das Schloß / und gien⸗ 
gen zu einem Mohren König / in willens ſich 
ſo lang daſelbſten aufzuhalten / und ſo Schiff 
ankamen / ſich damit in Portugal zu begeben / 
als uns nun ſolche Flucht von einem Trom⸗ 
melſchlager / fo auf einem Felſen ſolches geſe⸗ 
hen / kund gethan wurde / eilten wir dem Ca⸗ 
ſtell zu / und weil wir kein Widerſtand mehr 
befanden / auch nichts bey uns hattẽ / das Thoꝛ 
zu oͤffnen / dann unſer General noch nichts 
davon wuſte) halffen wir einem über die 
Mauren / daß er inwendig das Schloß ent⸗ 

B iii zwey 
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zwey ſchlug / da dann ein jeder Beute zu be⸗ 
kommen ſuchte / wie wir es dann fanden. Weil 
aber unſer General nicht gleich bey uns war / 
verbot Er: ſo einer von Silber oder an⸗ 
dern dergleichen dienſtlichen Sachen / als 
Leuchter / Meßgewand / und dergleichen Din⸗ 
gen bekommen hätte / ſolches keinem andern / 
als Ihme zuverhandlen. Wie er auch alles an 
ſich kauffte und richtig außzahlte / und kam 
2 ein groſſer Schatz in der Hollaͤnder 

and. 

Nachdem wir nun das Caſtell beſetzt hat⸗ 
ten / und fuͤr daſſelbige hinauß ſpatziren gien⸗ 
gen / mit 2. Schiffer oder Capitain / ſampt 
4. Boßknechten / Palmwein zuſuchen / und da 
ſie eine viertel Meil gegangen / bekamen ihnen 
etliche Mohren / ſo auff ihr begehren ihnen auf 
Portugeſiſch antwortetẽ: Sie ſolten nur mit 
ſie ins Holtz hinein gehen / welches ſie thaten / 
und ſich keines Ungluͤcks befürchteten / fegten 
ſich auch nider / da brachten ſie ihnen 2. Buͤth 
Palmwein / ein Buͤth iſt bey 4. Maß / beyde 
Capitain nahmen ein Buͤth / und lieſſen den 
Knechten die andre / jene kontens nicht auß⸗ 
trincken / und gabens den Knechten gar / — 

gende: 


— 
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gende: Daß ſie wolten allgemach dem Caſtell 
wider zugehen / ſie ſolten bald nachfolgen; wel⸗ 
ches Sic auch verſprachen. Und da ſie den 
Wein außgetruncken / wolten fie ſolchen bezah⸗ 
len / ſie aber wolten kein Gold / ſondern frag⸗ 
ten: Ob ſie ihnen keine Meſſer geben köndten? 
und weil dieſe Leut ſtetig ſolche bey ſich hatten / 
5 ein jeder das ſeinige herauß / und gabs 
ihnen. 

Als die Mohren ſahen / daß ſonſt keiner 
kein Gewehr mehr ben ſich hatte / lieſſen fie 
dieſelbige zwar auß dem Wald gehen / weil fie 
aber ſtarck zuſammen geloffen / und etliche 
darunter / denen die Portugeſiſchen 4. Loth 
Gold verſprochen hatten / ſo ſie ihnen Teut⸗ 
ſche Koͤpf bringen wurden: Als ſprangen fie 
mit Ungeſtuͤmm im freyen Feld auf ſie zu. 
Und ob ſie zwar mit lauffen ihnen entkommen 
wolten / ſeind doch / wegen Verwundung 
durch der Mohren Aſſegay oder Wurffpfeil / 
die zween davon zu boden gefallen / auf welche 
fie. als raſend zugeloffen / und ihnen die Koͤpf 
abgehauen / dadurch die andern / wiewol toͤd⸗ 
lich / noch ſo weit gelauffen / daß unſer Schilt⸗ 
wach ſie hat ſehen koͤñen / da ihnen alsbald Hůuͤlf 

a. geſaͤnd / 
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geſendt / und die Mohren wide ins Holtz hinein 
gejagt wurden / und weil ſich dieſe 2. auch ſchon 
ſehr verblut hatten / bracht man ſie tod auff 
das Caſtell. Haben alſo dieſe 4. ihr Leben 
elendiglich laſſen muͤſſen. Und weil die 2. Ca⸗ 
pitain ein gut Stuckwegs vorhin gangen / 
iſt ſolchen kein Leid widerfahren. 

Hernach kamen die Mohren / accordir- 
ten, begehrten Friede / und verſprachen ſtetig 
mit uns zu handeln / welches ihnen auch ver⸗ 
ſprochen / und beyderſeits in der Zeit iſt gehal⸗ 
ten worden. ; 

Als unſer General das Eaſtell beſetzet / und 
mit allen aufs beſte verſehen hatte / und ſchon 
12. Taguns da aufgehalten hatten / ſchickte 
man uns andre wider zuruck nach dem Caſtell 
de Minna; als wir da an kamẽ / hat ſich unters 
deſſen eine Spaltung erhoben. Es lage z. Meil 
von uns ein Flecken / Firdu genannt / in ſelbi⸗ 
gen wohnte ein Mohrn Koͤnig / deſſen vor⸗ 
nehmſter / als ein Rath bey ihm hieß Henne⸗ 
qua, ſelbiger nam einen wolbekandten Moh⸗ 
ren / ſo von uns Teutſchen / Jan Fordiis ges 
nennet wurde / und unſers Generals Freund / 
gefaͤnglich durch ſeine Leuth / die ihn W 
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lich uͤber fielen / und ins Land führten / ihme 
daſelbſt den Kopf abzuſchlagen. 

Als unſeꝛ General ſolches erfahren / ſchickte 
Er eilend einẽ Boten an den Koͤnig von Fudu, 
ließ ihm ſagen / dieſen Jan Fordiis wieder loß 
zulaſſen / und ihme zuſchicken / oder er wolte 
nichts mehr mit ihm handeln. Darauff ſich 
der Koͤnig ſehr entſchuldigen lieſſe / und wie 
nicht Er! ſondern ſein nechſter Rath / ſelbigen 
gefangen hielte / doch wolt er ſehen / wie Er ihn 
loß machen moͤchte. 

Aber dieſer Hennequa war ein ſtoltzer / 
grober / doch dabey reicher Mohr / und hat⸗ 
te bey 400. Mohren unter ſeinem Gewalt / 
der ließ unſern General entbieten: Er gebe 
ihm den Gefangenen nicht loß / es muſte ihm 
der Kopf herab / und wolte uns auch den Weg 
mit Mohren verlegen / da wir ſonſten alle Tag 
pflegten unſer Waſſer zu holen / welches eine 
Meilwegs von unſeꝛm Caſtell war. 

Es giengen unſer so. Mann / ſampt 

3. Compagnien Mohren auß / ihne von dem 
Weg zu treiben; Als wir aber bey ſie kamen / 
ſchoſſen wir mit Mußqueten unter ſie / daß ſie 
ſich gleich in die Buͤſch ver lieffen / und > zu 
ihnen 
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ihnen nicht kommen konten / muſtẽ alſo unver⸗ 
richter Sach wider zuruck / nach unſerm Ca⸗ 
ſtell gehen / doch wurde ein Accord getroffen / 
daß er ein Pfund Gold / und den Gefangenen 
unſerm General ſchickte / dargegen gieng unſer 
General in ſeine Behauſung / ſolche zu beſe⸗ 
hen / nahm einen Ochſen mit / und verehrte 
ihm ſolchen / unſer 6.muſten ihn convoiren, 
dañ es 2. Meil dahin war. Und als wir fuͤr ſein 
Hauß kamen / muſten wir ihm zu Ehren 
3. mal Salve geben / darauf ließ er feinen Mo⸗ 
ren und Sclaven entbieten / bey Ihnzukom⸗ 
men / und Ihme den Ochſen verzehren helffen. 
Deß Morgens früh waren ihrer etlich 
ſchon verhanden / die namen den Ochſen ban⸗ 
den ihme Maul und Naſen zu / darnach nah⸗ 
men fie ihre Schild und Aflegay, und lieffen 
den Flecken damit auf und nieder / ſingen und 
ſchrien / ſo laut ſie konnten / das waͤrete bey 3. 
Stunden / hernach wolten ſie den Ochſen 
ſchlachten / weil wir aber einen Koch bey uns 
hatten / wolten wir den Mohren ſolches nicht 
zulaſſen. . 
Wir giengen in ihre Haͤuſer / die waren 
von Leimen / und mit Stroh gedeckt. In 8 
aͤn⸗ 
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Waͤnden ſtacken Staͤbe / an welchen viel Eyer⸗ 
chalen hiengen / ihren Fetiſſo oder Abgott 
u Ehren. Wir waren 3. Tag alhie / und ſa⸗ 
en anders nichts / als ſchreyen und ſpringenz 
N ern wir unſern Weg wider zu dem Ca⸗ 
tell zu. 

Unterwegs fragten wir die Mohren / was 
die kleine Huͤtten auf dem Feld bedeuteten / in 
welchen Kruͤglein mit Waſſer und Wein / auch 
Mille Brod und anders Eſſen ſtunden? Da 
wurdeuns gleicher geſtalt geſagt:daß es ihrem 
Fetiſſo, zu ehrẽ / ihrer Frucht und Felder zuver⸗ 
ſchonen / geſchehe. Auch ſahen wir viel Fallen 
von ſtarcken Holtz / die Bieſem⸗Katzen darmit 
zufangen / ſind in der mitten abgetheilt / im 
hinter Theil wird ein Haan geſetzt / wann ſol⸗ 
cher ſchreyt / und von dieſen Ciwet⸗ oder Bieſen⸗ 
Katzen gehoͤret wird / lauffen ſie hinein / ſolchen 
zufangen / welches aber ihnen wider faͤhrt / und 
weꝛden ſolche zu io. auch 20. Guldẽ verkaufft. 
Solcher Katzen wer den auch in Oſt Indien viel 
gefunden. Die Mohren nennens Kan kan, die 
Portugiſen Nato Dagalia, an dieſem Gold⸗ 
geſtad werden fie Caſtory genennt / den Aga- 
/, ſo fie ihnen abnehmen / und zu ſaͤubern 5 

en / 
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fen / wird theuer verkaufft / fie find in dieſem 


Land viel beſſer als an andern Orten. Sie 
wollen wol gehalten ſeyn im Eſſen / und hal⸗ 
ten ſich doch ſauber / ſind geſtalt wie ein Fuchs / 
haben ein Schwantz wie ein Katz / und ſind am 
Leib geſprengt / wie ein Leopard / die Maͤnn⸗ 
lein / und die wildeſten / ſeynd am beſten. 

Es gab zur ſelben Zeit viel Heuſchrecken / 
ſo ihnen die Fruͤchte von den Feldern abfraſ⸗ 
fen / daß in vielen Laͤndern etliche hundert 
Mohren ſturben / Sie gaben ihrem Fetiſſo 
viel Gold / ſolches zu vertreiben / war aber 
vergebens. 


RETTET be TE de 88e 88 
Von der Mohren Ehe. 


RE Reich wie GOTT nicht nur allerley 
Thier / ſondern auch den Menſchen ein 


Gehuͤlffin erſchaffen / alſo ver ſehen di 
Mohren in dieſen Landen ihre Kinder / fo bald 
fie ihre Söhn zu Jahren bringen / auch ſchi⸗ 
cken offt nach einer Tochter / ſo der Sohn noch 
niemat geſehen / wanns nur dem e gut 


uͤncket, 
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zuͤncket / wann felbige kompt / wird fie ohne 
weitere Werburg durch den Vatter dem Sohn 
gegeben / welches denn in Gegenwart jhrer 
Freund / ſo zum Theil mit kommen / geſchicht. 
Der Vatter gibt dem Sohn kein Heyrathgut / 
Er habe ſich denn ſelbſt mit Fiſchen / oder an⸗ 
drer Arbeit / in der Jugend ſo viel verdient / 
daß er ihr ein Kleid und bey drey Eln Tuch 
oder Zeug geben kan / welches durch ihre 
Freund bekraͤfftigt wird. 

Der Braut Eltern geben ihr ſo viel / als 
14. Gulden werth an Gold / oder / ſo ſie reich 
ſind / wol mehr / nur damit fie Wein von Pal⸗ 
ma kauffen koͤnnen zu ihren Hochzeit⸗Geluͤbd / 
und dieſes iſt bey allen / wann es auch eines 
Koͤnigs Tochter ware / gebraͤuchlich / ohne daß 
dieſeꝛ ein Sclave in ihre Haußhaltung zu Dien⸗ 
ſten geſchickt wird / und ſolche Weibesbilder 
find über 12. oder 14. Jahr nit alt / das thun 
ſie darum / als die Mohren ſelbſten ſagen / Sie 
nach ihrem Siñ und Willen abzurichten. Bey 
der Verlöͤbniß verſpricht Sie Ihm Ihre Treu / 
und von keinem andern ſich beruͤhrenzulaſſen / 
welches der Mann ihr nicht zu ver ſprechen / 
ſchuldig iſt. Und ſo ein Weib mit oder pie 
| hi | en 
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ihren Willen ſolches uͤbertretten ſolte / und von 
ihrem Mann erfahren wird / hat er Macht / ſie 
von ſich zuſtoſſen / und der jenige / ſo mit ihr 
zuthun gehabt / iſt ſchuldig / dem König 1. 
Marck 2. Lot Golds zu zahlen. So es aber ein 
Teutſcher geweſen were / iſt er ſolches befreyet / 
weil er nicht hat wiſſen koͤnnen / ob fie verhey⸗ 
rath iſt oder nicht. Die Straff aber kombt 
doch auf das Weib / den 6. Theil gedachter 
Straff ihren Mann zu geben / ſie habe gleich 


Nutzen davon gehabt oder nicht. Und ſo der 


Mann nicht gewiſſen Bericht haben koͤndte / 
hält er ihr es doch fuͤr / gibt ihr Saltz zu eſſen / 
mit Beſchwerungen von ihrem Abgott Fe- 
tiſlo / ſo Sie ſich ſicher weiß / nimbt fie es an / 
wo aber nicht / ſo wegeꝛt fie ſichs / umb des Eyds 
willen / darumb Sie ihr Abgottſtraffen moͤch⸗ 
te / und ſo der Mann keine Lieb mehr zu ihr 
hatte / kan er Sie von ſich ſtoſſen / und ein an⸗ 
dre nehmen. Auch / ſo der Thaͤter benannte 
Straff dem Konig bezahlt haͤtte / hat der 
Mann doch Freyheit / ſolchen von dem Ort 
außziehend zumachen / odeꝛ ſo er nicht zubezah⸗ 
len haͤtte / auch der Frauen Freund Sie nicht 
außloͤſen wolten / zuverſchaffen / daß Sie beyde 


ins Land fuͤr Sclaven verkaufft werden. Es 
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Es darff auch ein Mohr ſo viel Weiber 
jehmen / als er ſich traut zu ernehren / ſiewoh⸗ 
en aber nicht beyſammen / wann einer gleich 
o. Weiber haͤtte / die Juͤngſte iſt ihm die an⸗ 
jehmlichſte / fie eſſen und ſchlaffen auch nicht 
eyeinander. Es wer den auch Inſel (die Buͤth 
md Hartor genaũt) gefunden / da Mann und 
Weib in etlichen Monaten nicht beyſammen 
chlaffen mogen / und fo es in ſelbiger Zeit ges 
chehe / wurden fie ſterben / wegen der Sonnen 
roſſen Hitz / ſo daſelbſt iſt. | 
Ihre Schlaffſtell iſt auf der Erden / dar⸗ 
fen Matte von Bintzen gebreitt / unter dem 
Kopf ein Stuel / und zu Füllen ein klein Feuer 
on Holtz / ſo die geſammelte Kaͤlte außzieht / 
velches wir auch nicht fur unrecht befunden. 
Wann der Mann Luſt mit ſeiner Frauen zu 
reden bekaͤme / rufft oder holt er Sie zu ſich / 
und ſchlaffen die Nacht beyſammen / deß Mor⸗ 
zens geht fie wider von ihm in Ihr Hauß / 
und darff den andern nichts darvon ſagen / da⸗ 
mit keine der andern gehaͤſſig wird. 

Wañ Sie merckt / daß ſie ſchwanger ſey / 
und die Zeit zu gebaͤhren ankombt / ſo ſchickt 
Sie nach ihrem Doctor cu rn 

jhr 
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jhr ein Tranck von Kraͤutern zu trincken gibt / 
da ſie dann glauben / weil es von ihrem Fetiſſo 
kombt; es werde ihnen zun Kindhaben ges 
wißlich dienlich ſeyn / und lauffen in waͤrender 
Arbeit / Mann und Weib / Alt und Jung / 
Knaͤblein und Moͤgdlein / daſelbſt ohne Schen 
oder Zucht / auß und ein. Wann es dann hart 
und langſam daher gehet / holen ſie einen Ey⸗ 
mer Waſſer / gieſſen ſolchen unverſehens der 
gebaͤhrenden Frauen uͤber den Leib / das Kind 
dadurch abzuſchrecken / und ſo es zur Welt 
geboren / gehen Sie gleich hin / ſich zu waſchen / 
nehmen dann ein Loͤffel mit Oel und Mani- 
ette oder Grain darunter / gieſſens der Kinds 
etterin in Leib / und verrichten des andern 
Tags ihre Arbeit / wie vorhin / Sie wiſſen von 
keiner Kindswaͤrterin / oder 6. Wichenbett/ 
und vermeinen auch / weil Sie ſo harter Na⸗ 
— die Teutſchen Weiber ſind auch nicht ans 
derſt. 

Dann als ein Conſtabel auf unſer Ca⸗ 
ſtell von Braſilien mit ſeinem ſchwangern 
Weib kam / welche auß Holland buͤrtig / und 
ihre Zeit zu gebaͤren da / auch keine andere / 
als Mohren Weiber verhanden waren / 9 

ö en 
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ben Sie ihr ſtarek gemachtes Getraͤnck / als 
es aber nicht helffen wolte / haͤtten Sie ihr auch 
Waſſer uͤbergoſſen / wo es ihnen nicht waͤre 
verwehrt worden / dann ihr Mann nach dem 
Barbireꝛ ſchickte / ſeinem Weib beyzuſtehẽ / wel⸗ 
cher ſagte: Wann die Moͤhrin laͤnger bey ihr 
geblieben weren / ſolte Mutter und Kind bey⸗ 
ſammen / todt geblieben ſeyn. 

Die Kinder umbwickeln ſie in der Mit⸗ 
ten / mit kleinen Lumpen / legens auf Matten / 
darauf umbzumalgen / im 2. oder 3. Mo⸗ 
nath nehmen Sie dieſelbe / bindens auf den 
Rucken / wie in Teutſchland die Soldaten⸗ 
Weiber / ſo Sie trincken wollen / werffen ſie 
die eine Bruſt über die Achſel dem Kind zu. 
Sie geben den Kindern Namen / nach 
den Tagen / etliche aber ſind von den Portu⸗ 
geſen beredt worden / Chriſtliche Namen zu 
geben / wie fie dann viel Moͤhrin ſollen über- 
redt haben / ſich tauffen und ihnen hernach 
zum Weib geben laſſen. An etlichen Orten / 
auf zo. Meil von unſerm Caſtell / laſſen ſie ſich 
beſchneiden / wie ich dann dergleichen Mohren 
geſehen; Und ſo die Kinder gehen lernen / 
welches dann bald e achten Sie 5 
f 11 el⸗ 


i % * * 
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ſelben nicht mehr / doch bleiben Sie bey den 
Muttern / es hole Sie dann der Vatter / und 
verkauffs zu Sclaven. 

So ſind die Kinder von Geburt nicht 
ſchwar tz / wie ihre Eltern / fondern braͤunlicht / 
wie die Braſilianeꝛ; die aber von Chriſten und 
Moͤhrin erzeuget werden / ſind gelblich / wie 
Wachs / und ſolche nennen ſie Mollaken. Im 
andern und dritten Jahr binden ſie die Kinder 
auf Bretter / werffens ins Waſſer / und ler⸗ 
nens dadurch das Schwimmen. Werden al⸗ 
ſo mit wenig Muͤhe erzogen. 


ECTS TETER e gie ge HERE 
Von der Mohren Geſtalt. 


Je Mohren hie zu Land / wann ſie er⸗ 
I wachſen / ſind ſtarck von Perſon / zim⸗ 
5 licher lang / und wol proportionirt, 
haben runde Angeſchter weit Augen / groſſe 


Augbraͤunen / kleine Ohren / ſchwartze krauſe 
lan Wie ich dann keinen Mohren geſehen / 

o lang ich da zu Land war / der gelbe oder 
rothe Haar gehabt hatte. 


Die 
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Die Naſen truͤcken ſie ihnen in der Ju⸗ 
gend breit / und haltens fur eine groſſe Zierd / 
wa der Mund zimlich groß / dicke Lippen / als 
wann ſie ihnen geſchwollen weren / die Zaͤhn 
ſchneeweiß / wie Helfenbein. Sie tragen Hoͤltz⸗ 
fein bey ſich / 2. Finger lang / in der dickẽ / wie ein 
Federkiehl / das zerbeiſſen Sie / und reiben die 
Zaͤhn damit / welches nicht nur ſchoͤn macht / 
ondern dieſelben auch gut erhält / daß ich nie⸗ 
mals gehoͤrt / daß einem Mohren die Zaͤhn 
wehe thaͤten. Etliche feilen fie ſpitzig / beiler 
damit zu beiſſen / welches mit verwunderung 
u ſehen iſt. Sie bekomen wenig Barts / wer⸗ 
den auch wol zo Jahr alt / eh er ſich erzeigt / ſyn 
breitſchulterig / haben dicke Arm /eroſf Haͤnd / 
und lange Finger / und welcher vor den andern 
was wil angeſehen ſeyn / laͤſt die Nägel dar⸗ 
an ſehr lang wachſen / haltens aber ſauber / 
und ſind ihnen offt dienſtlich zum eiligten 
Goldaußwiegen / wann Sie keine Loͤfel haben / 
olches damit aufzufaſſen. 

Die Beine find lang / die Fuͤß breit und 
lange Zehen. Ihre Haar ſchneiden Sie ein 
inder offt ab / aber nicht mit Scheermeſſern / 
darvon Sie nichts wiſſeni / ſondern mit an⸗ 

iii dern 
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dern ſcharffen Meſſern / ſo ſie ſelbſt zuzurichten 
wiſſen / weil Sie keine Barbirer haben / Sie 
find alle hart uñ ſchwartz / wie Borſteꝛ / Hand / 
Fuͤß / und Lippen / find inwendig oder unten 
weiß und lind von Jugend auf wird ihre 
Haut immer ſchwaͤrtzer / in 70. oder 8 0. Jah⸗ 
ren verliert ſich die Schwaͤrtz und wird runtz⸗ 
licht / ehe Sie aber zu ſolchem Alter kommen / 
im 30. Jahr ſeyn Sie in ihrem beſten Thun / 


und die verſtaͤndigſten in gantz Africa. An ih⸗ 


ren Armen tragen Sie Schnuͤrlein von Baſt 
geflochten / auch an Fuͤſſen / faͤrbens und ma⸗ 


chen viel Knoͤten daran / darzwiſchẽ von Gold / 


Corallen / und Paterlein / ſo Sie hernach 
Santen heiſſen; glauben / wann Sie es an 
ihrem Leib tragen / daß Sie nicht leichtlich 
frand werden. 

Eh Schiffe in diß Land kommen ſind / ha⸗ 
ben ſie mit dergleichen Baſt oder Rinden ge⸗ 
nehet. Die Portugeſen haben Seil an ihren 
Anckern und Lunten davon geſponnen. Sie 
haben auch gute Augen / koͤnnen eh ein Schiff 
auff dem Meer ſehen / als die Holländer / und 
ſeind geſchickt zu allen Dingen / geſund und gu⸗ 
ter Natur / riechen ſtetig nach a > 

e 
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Sie ſich offt ſchmieren / halten ſich ſauber am 
Leib / und weil Sie vom u Ber fehr ges 
plagt werden / waſchen Sie ſich offt. 

Sie wollen in etlichen Dingen ſchamhaf⸗ 
tig ſeyn / wie Sie dann nach Niderkunfft ihrer 
Weiber / in z. Monathen nit bey ihnen ſchlaf⸗ 
fen / vermeine aber / es geſchehe mehr / weil Sie 
der Weiber mehr / als eine haben. Der Un⸗ 
zucht / Völlerey / und Lügen / find fie ſehr er ge⸗ 
ben / ob ſie wol nackend gehen / an etlichen Or⸗ 
ten / bekleiden Sie ſich doch / und ſo Sie zu uns 
kamen / wickleten Sie ein Tuch umb den Leib / 
biß auf die Fuß / nehmen auch ein BettLeilach 
umb den Leib / wie ein Mantel. Die Maͤn⸗ 
ner tragen auch Niderkleider / und laſſen hin⸗ 
ten und forn ein Stuck hinab hencken / ber⸗ 
meinen dannoch Sie ſeyn ſchön / und gar hof⸗ 
fertig gebutzt / Sie gehen insgeſampt / Reich 
und Arm / barfuß. Im Eſſen und Trincken 

ſind Sie begierig / und wiſſen keine Maaß 
zu halten. 


ed 
C ü Von 
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Von der Mohren Getranck. 


Hr Getranck ift von Palmbaum / wel⸗ 
Scher lange Blaͤtter hat / breitet ſich 
Schön aus / derſelben wachſen viel das 

ſelbſt / und willen die Mohren / wann Sie ihn 
umbhauen wollen / wieer in der Sonnen ſte⸗ 
hen muß. Sie graben die Wurtzel (welche 
zwar kein groſſen Umbfang hat / und doch feſt 
Ki hoch waͤchſt) ab / thun den Baum 
erauß / laſſen ihn alſo etliche Tage in de; Son⸗ 
nen liegen / alsdann hauen Sie nicht weit von 
der Wurtzel ein viereckicht Loch / biß auf den 
Kern / bohren alsdann ein Loch / und ſtecken ein 
Roͤhrlein darein / ſetzen dann ein Kruͤgle in / 
in welches ein Maaß gehen moͤchte / dafür / in 
welches der Palmwein allgemaͤchlich / wie ein 
Geſt / tropfet / fihet gantz weiß / ſchmecket ſuß / 
wie ein Moſt / und wann man ihn in die Son⸗ 
nen ſetzet / wird er ſie dend / als wann er bey dem 
Feuer ſtünde / und wird dadurch fehr kraͤfftig / 
doch muß er ſelbigen Tags getruncken wer⸗ 
den / wann er auß dem Baum kombt / oder 

er vierliert ſeine Krafft. 
Es 
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Es wachſen auch andre daſelbſt / ſo nidri⸗ 

er und nicht viel höher als ein Mann / wel⸗ 

hen Sie Criſſia nennen / welcher nicht umge: 

auen wird. Wann man den Wein von 

n bekommen wil / bohrt man nur gleich ein 

och hinein / da dann deß Baumes Krafft / 

reiche gantz ſuß / wie Zucker / aber nicht ſo 

ai Vals der andre / gemaͤchlich herauß 
ropft. 


SEC 
Wie die Mohren ihr Brod bachen. 


S pird ihr Brod aufzweyerley Art be⸗ 
nambt und gebachen. Eines / die groß 

Mille / waͤchſt an einein groſſen Rohr / 
n dreyen Orten mit Blaͤtteꝛn / wie eine Trau⸗ 
en / wann die Blaͤtter herab / ſind ſie voller 
doͤrner / an der Farb wie Hanf⸗Samen / 
ber groͤſſer und länglichter. 

Diß Korn haben ſie allzeit / eh die Portu⸗ 
efen dahin kommen / gehabt: Es waͤchſet 
nd bluͤhet / innerhalb 3. Monath / dann 
chneidens ſie es ab / und die Rohr auch / wel⸗ 
he ſie hernach zu Zaͤun umb ihre Haͤuſer ma⸗ 
hen und gebrauchen. Cv Dei 


3 


42 Weſt Indianiſche 
Die Blaͤtter davon / doͤrren Sie in der 
Sonnen / ſchneidens / und füllens ein / wie Stro⸗ 
ſaͤck / ſo man in Teutſchland braucht / die Kör⸗ 
ner aber / ſo ſie von der Millie abgeriſſen / und 
nach Hauß getragen / gebe Sie ein paar Hand 
voll ihren Weibern / welche daſſelbe auf einen 
Stein legen / welcher breit und groß / und 
weil es nicht gar zu hart / auch in keinen Hul 
ſen ſteckt / iſt ſolches von Ihnen / mit einen 
runden Stein / bald zerrieben / dann ſie daſelb 
ſten keine andere Mühlen haben / und / ſo es 
zerriben / backen ſie kleine Brod / wie bey une 
die Ereutzer Laiblein / ſo fie Candin nennen, 
und ſo weiß / als immer ein Brod ſeyn mag 
Die kleine Mille / ſonſten Mays genennt, 
wachſet an kleinen Rohren / oben wie in Tei 
chen und Weyern Kolben wachſen / in dei 
dicken / wie ein Kuͤmmerling / und ob die Roht 
ſchon dunn / fa wachſen doch offt an einem 
Halm in 7. oder g. Aeher / daß offt an r. Haln 
etliche Hundert Koͤrneꝛ gefunden werden / un 
terſchiedlicher Farben und Groͤſſe / die gro: 
ſten aber find die beſtenz fo es abgeſchnittẽ / und 
in der Sonnen dire gemacht worden / wirds 
in etliche Buͤſchelzuſamm gebunden / und ur 
3.0068 
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oder 4. Sclaven / Mann⸗ und Weibs Per⸗ 
onen / die lange Stecken in Händen haben / 
lang geſtoſſen / biß die Korner / wie bey uns 
m Dreſchen / außfallen. Alsdann wird das 
Stroh zum Haͤuſer decken / und das Außge⸗ 
roſchene / in 2. groß und breite huͤltzerne 
Schuͤſſel genommen / hin⸗ und wieder geſchuͤt⸗ 
elt / biß der Wind das Leichte davon gewe⸗ 
yet / und hernach wirds gleich dem andern 
errieben / gebacken / auch auf Schiffen zum 
Proviant / nach Engelland / mitgenommen / 
da es in 3. und 4. Monat aufbehalten wor⸗ 
den / doch wird das meiſte geſotten / und wie 
in Bier von den Mohren / Akay genannt / 
auch von uns Teutſchen / ſehr getruncken / 
und zur Labung werth gehalten / dann 
der Palmwein den Krancken nicht ſo dienſt⸗ 
lich / als wie dieſes Getranck / ſo es warm 
gemacht / und z. oder z. Ayer darunter gerührt 
werden. 

Andere Fruͤcht wachſen auch viel in die⸗ 
ſem Land. Iniamus nennen die Mohren eine 
Frucht / gleicht einer weiſſen Ruben / auſſen 
grau / und in wendig weiß / werden mit einer 
rothen Farb angeſtrichen / davon ſie ae 

| nat 
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nath friſch und gut bleiben / wird zerrieben 
Palmoͤl darunter gethan und gekocht / dae 
dann gantz weiß / und zaͤhe als ein Teig wird 
ſo die Mohren Fuffo nennen / Sie eſſens zu il 
ren Fiſchen und Fleiſch / an ſtatt deß Brods 
wie ſich dann die Schiffleuth / ſo wider herau 
fahren / damit verſehen / dafern Sie Mang 
an Brod bekommen / ſolches zugebrauchen. 
Die Mohren eſſen auch viel der Anana 
wie Sie es nennen / ſind wie ein Artiſchock 
Sie kochens und vermiſchens auch mit Palm 
oͤl / ſo Sie an all ihre Speiſen an ftatt def 
Schmaltzes gebrauchen. Es iſt von den be 
ften Früchten daſelbſt zu Land / iſt heiß vor 
Natur / und fo es in Bletzlein zerſchnitten / un⸗ 
Spaniſcher Wein daruber gegoſſen wird / iſt 
— treffliches Eſſen / aber zu vielbringt Kianck 
eit. | 
Batates, ein etwas roͤhtliche Frucht / den 
Iniamus nicht ungleich / habẽ einen Geſchmac 
wie die Erdnuͤſſe / und ſind der Orten gar ge 
mein / wird viel mit Fleiſch und Hünern ge 
kocht / und iſt ein Sprichwort daſelbſt: Huͤnel 
mit Bataten gekocht / iſt ein ſchoͤnes Eſſen 
Sie werden auf vieler ley Art gekocht / E fü 
ie 
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in Aſchen gebraten werden / ſchmecken ſie / 
je die oben gedachten Erdnuͤß oder Caſta⸗ 


ien. 
Die Indianiſche Feigen / Banuna ge⸗ 
annt / waͤchſt auß dem Baum / weil er keine 
weig / ſondernKlaffterlange Blätter / dreyeꝛ 
and breit hat / die Tuͤrcken ſollen es für Pa⸗ 
jer gebrauchen koͤnnen. Der Baum hat 
in Holtz / iſt nur wie ein Strauch / von zu⸗ 
mmengewickelten Blättern / eines Manns 
och / dar zwiſchen kombt eine Blumen / in der 
roͤſſe / wie ein Strauſſen Ey, Pferſig⸗Farb / 
arauß wird ein Stengel / daran die Feigen 
ng aneinander wachſen / wie ein Trauben. 
Vannes außgewachſen / iſt die Frucht Span⸗ 
jenlang / und, fo dick / als ein Kuͤmmerling / 
pird nicht nur die Frucht / ſondern alsdann 
er Stamm abgeſchnitten / auß der Wurtzel 
ber waͤchſt in gar kurtzer Zeit ein andrer 
Baum / wir Teutſchen nenntens Backofen / ſo 
man auſſen das Gelbe / ſo gantz glatt / abſchelt / 
ihet fie inwendig Fleiſchfarb. | 
Es ſeind etliche der Gedancken / weil die 
Frucht ſo gar ſchon fen / obs etwan der Baum 
m Paradiß / deſſen Fruͤchte von N 
| erſten 
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erſten Eltern verbotten worden ſey / wan 
mans mit einem Meſſer zerſchneidt / ſihet ma 
ein Creutz darinn / welches die Portugiſen un 
Spanier den Mohren fuͤr eine Suͤnde / un 
ſolches zuthun / verboten haben / ſagend: Da 
ſolches / vor Chriſti Leyden / den Juden ein 


Anzeig geben habe / daß der Meſſias ſolte g 


creutzigt werden / und wird die Frucht / alf 
unzerſchnitten / auß den Handen geſſen von a 
len Voͤlckern. f 

Es wachſen auch Früchte / in groͤſſe eine 
Kürbis / abeꝛ gantz gruͤn / Aberamba infchı 
von uns Teutſchen Waſſeꝛ⸗Lemonigenann 
weil fie ſonſt nirgend als an ſuͤſſen Waſſern zi 
finden / find weißgeblicht / und haben vi 
ſchwartze Kern inwendig / ein kuͤhl und ſeh 
geſundes Eſſen. 

Es waͤchſt auch viel Zucker daſelbſt / ſin 
lange Rohr / und ſo ſie die Laͤng eines Fingere 
bekommen ſie Knorren / und wachſen alsdan 
fort / biß ſie eines Manns Hoͤhe bekommen 
es wird aber nicht bald zeitig / und find doc 
mit Menge zubekommen / wird von de 
Teutſchen und Mohren zur Luft geffen sfofi 
ſiſchen wollen / nehmen fie ein Rohr 4. ode 
5 · m 
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mit ſich / ſo die Sonne gar heiß ſcheinet / den 
ynrſt damit zu leſchen / weil es ſehr ſafftig / 
nd behelffen ſich manche ohne weitere Speiß 
nd Tranck / offt den gantzen Tag damit / Die 
eil aber keine Zucker muͤhlen in dieſem Land 
zuinea / ſo wird es nur alſo geſſen. 

Viel Pomerantzen / ſo die Mohren Abe- 
unba granda, und Lemony / ſo fie Aberam- 
a Gackaraba nennen / die wachſen deß 
Sabre zweymal daſelbſt / nat groſſer Meng / 
nd finden ſich zweyerley Art Pomerantzen / 
iß und ſaure. Die ſuͤſſen ſind den Krancken 
ne feine Labung. Man findet auch Citro⸗ 
en zweyer Faͤuſt⸗ und noch größer / wann 
ans auffſchneidet / iſt das meiſte weiß / und 
benig Saffts darinn / welche nur zur Luſt ge⸗ 
eſſen werden. 

Es gibt auch viel Baumwollen in dieſem 
and / ſo Cathun genennet wird; waͤchſt mit 
neng / auf kleinen Baͤumlein / gleich einer Ro⸗ 
en / und breitet ſich die Wollen mit den Knoͤpf⸗ 
ein auß. Auch wachſen kleine rothe Beer lein 
vie die Hiefen / Acchy genennt / etliche aber / 
o recht laͤnglicht / werden Biment genannt / 
olche Biment weꝛden nach Brafilien gefuhrt / 

daſelbſt 
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| | | daſelbſt in Zucker eingemacht/und in kleine 
0 Faͤßlein verkaufft. Dieſes eſſen die Leute / 
| Iı geſchwollen / vertreibt ſolche / und fuͤhret da 
|) Gewaͤſſer von den Menſchen. 
| Il Man findet auch viel vergiffte Fruͤch 
110% in dieſem Land / welche nicht geſſen werden 
ö 0 ſondern die Mohren brauchen ſolche / ihr Ge 


I) wehr damit zu beſtreichen. Ein klein Beerlein 
N 10 wie ein Haſelnuß / waͤchſt auch daſelbſt / ſo e 
Bi) aufgebiſſen / und das weiſſe Haͤutlein von 
1 Kern abgezogen wird / iſt wol zu eſſen / un 
ni zur Artzney herauß gefuhrt / wie auch dei 
N Binapfel/und viel andere vergiffte Frucht 
| mehr / ſo zur Artzney dienſtlich / heꝛauß geſchick 
| werden. 
1000 Es waͤchſt auch viel Reiß / Ingber uni 
IN), Grain / oder Manigette, ſo in unfern Lander 
10 wol bekandt. Von dieſen gemeldten Spei 
9 ſen und Trancks / habe ich bey den Moh⸗ 
ren eine geraume Zeit zimlich 
genoſſen. 


97886 
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Wie die Mohren einen Koͤnig 


erwehlen. | 


Ann ein König der Mohrenſtirbt / ſo 
SS wird er von dem gemeinen Volck / 
| nach deren meiſten Stim̃en / erwehlet / 
welches dann alſobald geſchicht) und bekom̃t 
ieſer gleich damit deß andern ſeine Guͤter / da⸗ 
on muß er feinen Unterthanen etwas zum 
eſten geben / und fo er nicht recht thut / fir 
hen und finden ſie dann gleich Urſach / ihn abs 
ind einen andern an ſeine Stell zu ſetzen. 

Sie halten viel und offt freye Mahlzeiten 
hren Untertanen. Er halt auch ſo viel Wei⸗ 
ser / als er will. Seine Kleidung iſt nicht an⸗ 
derſt / denn daß es von etwas beſſerngeug / oder 
aber mit mehren Corallen und Zierath bes 
henckt. Der Hoͤchſte neben dem Koͤnig / iſt wie 
ein geheimer Rath / oder Hofmeiſter / welcher 
fuͤr den Koͤnig alles einnimbt und außzahlt. 

Sie haben wol ein Ehrlichs Einkommen / 
Sich / ihre Weiber / und Kinder zu ernehren / 
mit geringer Mühe und ruhigem Leben / aber 
fo bald die Rinder zu ihrem Alter kommen 

D muͤſſen 
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muͤſſen Sie ſich etwas zuver dienen ſuchen 
dann Er wegen deß gemeinen Manns ihne 
nichts geben darff. 

Die von Adel / deren viel gefunden werd 
und von wenigem Gut oder Reichthumb ſind 
leidens auch nicht. Dieſeꝛ Adel macht Sie nich 
reich / ohne daß ihnen ihre Kinder nicht weg 
genommen und zu Sclaven verkauft werden 
und fängt ein jeder an in ſeiner Jugend ſo vie 
zuruck zu legen / daß er möge mit der Zeit en 
Edelmann werden / und / ſo er ein Pfund Soli 
erübrigt / meldet er ſich bey feinem Capitan 
an / wie er geſonnen ein Capaſſier zu werden, 
welcher dann den andern Edelleuthen oder Ca: 
paſſiern zn wiſſen thun laͤſt / daß einer diß oder 
jenes Namens / wie er noch heiſſen mag / au 
ein benannten Tag / ſol zn einem Edelmann 
gemacht werden; alsdann kommen ſie mit 
Trommeln / Pfeiffen / Hoͤrner / Glocken und 
Schelln / damit Sie leuten / ſo Sie beyſammen 
ſeyn. Der Capitain tritt alsdann auf den 
Platz / in ſeiner Ruſtung / hat viel Leuth / bey 
ſich mit Schilden und Wurffpfeilen / ſo an ih⸗ 
rem gantzen Leib von allerhand Farben beſtri⸗ 
chen / den Teuffeln nicht ungleich ſehen. 8 
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Der neue Edelmann / ſo da gemacht ſoll 
werden / kombt mit vielen Capaſſiern / begleit 
zuch dahin / und hinter demſelben ein Knab / 
ſo einen Stul traͤgt / auf welchen er ſitzen 
nag / fo er etwan mit iemand Geſpraͤch 
halten / oder ſich ſehen laſſen wil. Wann dañ 
eine Bekandten und Freunde zu ihm tretten / 
ihm Gluck zu feinem Neuen Stand zu wuͤn⸗ 
ſchen / nehmen ſie ein Hand mit Stro von 
Dächern / legens ihm unter die Fuͤß / ſo er auf⸗ 
finde / nicht auf die bloſſe Erden / ſondern 
darauf zu tretten / und wird ſolches auch ſon⸗ 
ſten bey ihnen für eine groſſe Ehr und Gewon⸗ 
heit gehalten. Und dergleichen Ehr thun die 
Frauen auch der neuangehenden Damen. 
Endlich / fo ſie alle verhanden / ſtellen Sie 
fich in Ordnung / und wird ein Ochs / ſo zum 
beſten geben wird / vornangefuͤhrt / darauf 
gehet die gantze Proceſſion umb den Flecken 
herumb / mit ſchreyen / tantzen und ſpringen / ſo 
ſie dann wieder an vorigen Ort kommen / wird 
der Ochs / mitten auf den Platz / angebunden / 
und ſo der neuangehende Capaßier einen 
Sohn hat / wird ſolcher zu ſonderlichen Ehren 
darauf geſetzt / dann rufft ihnen ihr Officier 
| e zu / 
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zu / wie Sie ihr Gewehr brauchen wollen ge⸗ 
gen ihrem Feind / welches ſie ihm dann ſehen 
laſſen / und ſehr damit prangen / unterdeſſen 
wird Er luſtig und viel Palmwein (ſo dieſer 
auch bezahlen und zum beſten geben muß / 
außgetruncken. Wann es dañ Abend iſt / wird 
er heim⸗ und deß andern Tags wieder an den 
vorigen Platz getragen / da dann die Kurtz 
weil von neuem anfaht / und 3. gantzer Tac 
waͤret. Da dann zu letzt dem Ochſen die Fuß 
an Bauch / und die Augen zugebunden wer 
den / wie auch die Naſenloͤcher / daß er nirgend 
mehr Lufft haben möge / faſſen ihn auf di 
Schultern / und widerholen vorige Kurtz 
weil / alsdann wird der Ochs in Stuͤcken ge 
hauen / und unter ihnen außgetheilt / dock 
muß der neue Capaßier / und fein Weib / nich 
davon eſſen / dann ſie glauben / es moͤchte eine 
ſonſt in einer Jahrsfriſt ſterben. 

Zun Beſchluß wird dieſem der Kopf hein 
geſchickt / den er in feinem Hauß mit Farben be 
ſtreicht / und mit allerhand Gauckeley ode 
Fetiflis zieret / zum Zeichen feines Adels 
Und ſo ers dann hat / darf Er leibeigne Knech 
kauffen / und wird in allgemeinen ke 

nget 
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ungen mit zu Rath gezogen / da werden ſie dañ 
ſtoltz / und mancher auch arın / weil Er fein 
3 Vermögen daran gewendet hat. 
Doch iſt das Ihr erſte Red / daß Sie Capaßieꝛ 
worden ſind. 

Sie tragen alsdann Strohuͤt / wie man 
hie in Badſtuben gebraucht / binden Flinder⸗ 
ein von Gold in die Haar / ſo ſie ſelbſt machen / 
auch tragen Sie einen Stock in Handen / mit 
Elephanten Leder überzogen / und halten ſich 
in vielen Dingen anderſt / waſchen ſich dann 
deß Morgens / Mann und Frauen / fleiſſig / 
ſchneiden eine Lemony entzwey / und über 
fahrenden Leib und das Haubt damit / nehmen 
hernach Unſchlit / oder Hirſch⸗ oder Reh⸗ 
Schmaltz / uͤberſchmieren den gantzen Leib / 
damit ihnen der Sonnen groſſe Hitz den Leib 
nicht aufreißt / welches dann außſthet / als wañ 
einem im Winter die Hand oder Fuß 

aufgeſprungen und erfroren 
waren. 


% 
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Von der Mohren ihren Leibeige, 
nen oder Sclaven. 
A Jeqohren wollen fich von ihren Leib 


eignen unteꝛſcheidẽ / und ſich nit Moh 
ren heiſſen laſſen / ſondern Negro oder 
Pretto, welches ſo viel / als ſchwartze Leut heiß 
ſet / dann Mohr / ſagen Sie / waͤre ſo viel / als 
ein Leibeigner oder Catytf, und zwar ein ſol⸗ 
cher Sclav / der nicht bey Sinnen oder Ver⸗ 
ſtand iſt. | 
Es werden aber zu Sclaven gemacht die 
jenigen / ſo nicht zu leben haben / oder wegen 
böſer Thaten / ihre Straff nicht erlegen / oder 
wann Eltern ihre Kinder nicht ernehren koͤn⸗ 
nen. So nun einer viel Sclaven / und unter 
denſelben ein Ungehorſamen hat gehabt / iſt Er 
mit Ihm auf unſer Caſtell kommen / als wañ 
Er etwas kauffen / und dieſer Ihm ſolches 
heim tragen ſolte / ſo fie dann ankamen / hat⸗ 
ten wir unſere Dolmetſcher / die brachtens bey 
dem General oder Kauffman an / ſo Er ihm 
denn anſtaͤndig / und beyde HER Riffs einig / 
vermeint dann der Mohr / er werde etwas 
heim zutragen bekommen / weil er Sie nicht 
. ver⸗ 
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her ſteht / alsdann find ſchon etliche darzu be⸗ 
tellt geweſen / ſolchen alſobalden bey der Hand 
um Schmid zuführen / daſelbſt beyde Bein 
mit Ketten zu befeſtigen / hernach gefangen ge⸗ 
etzt / und mit Waſſer und Brod erhalten / biß 
ein Schiff nach Braſilien abgefahren iſt / da 
ſie dann mit fort / und an die Portugeſen / 
oder einem Zucker⸗Herꝛen / ins Land ſind ver⸗ 
kaufft worden. ! | 

Und weil af den Zuckermühlen / zu der⸗ 
ſelben ſtarcken Arbeit / viel Volcks vonnoͤhten 
iſt / werden ſolche Sclaven dahin verkaufft / 
da es dann offt ungefaͤhr geſchicht / daß der 
Vatter den Sohn / oder ein Bruder den an⸗ 
dern / auch wol z. und mehr Geſchwiſtrigt / 
einander angetroffen haben / und wird mit 
ſolchem Kauf / wie mit dan Vieh / viel ge⸗ 
wonnen. | 

Es ſind auch etliche geweſen / ſo es gemerckt / 
und ehe fie ſich wegfüͤhren / ode: ins Land haben 
verkauften laſſen / ſich Speiß und Tranck ent⸗ 
halten / und darüber geſtorben find. 
Es erboten ſich etliche / 3. oder 4. Scla⸗ 

ven an ihre ſtatt zu ſtellen / ſie nur frey zulaf 
ſen / damit fie nur nicht fo weit von ihrem Land 
1 D iii en 
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in ſolche Dienſtbarkeit kommen moͤchten / wel 
ches doch nicht geſchicht / und iſt kein anfehen 
der Perſon / es ſeyen Koͤnigs⸗Buͤrgers⸗oder 
Bauers⸗Kinder / ſo ſie Sclaven in Braſilien 
ſind / fo muͤſſen fie es bleiben ihr Lebetag. 


128 88. 8g e898 00 988g 9859888526 8.8 
Der Mohren Gewerb und 


Handlung, 


Aſſelbe beſtehet mehrentheils in Fi⸗ 

ſchen / darauf Sie groſſe Wiſſenſchafft 
haben / dann Sie von Jugend auf 
dar zu erzogen werden / fahren auch alle Tag 
auß / ohne den Dienſttag nicht / ſo ihr Sab⸗ 
bath oder Sonntag iſt. Darzu haben Sie 
auch gewiſſe Zeit im Jahr / und gewiſſe In⸗ 
ſtrument / mit welchen Sie allezeit andre iz 
ſehe fangen. 

Sie fiſchen auch ſehr viel bey der Nacht / 
haben ein ſonderliche Art brennender Fackel 
in Haͤnden / damit ſie ſehen und mit einem ſpi⸗ 
Bigen Stachel anſpiſſen können / etliche aber 
haben Feuer auf ihren Cano / in welchen an 
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Seiten Brettern / Löcher ſind / dadurch es 


ſcheint 
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ſcheint und leuchtet / deme die Fiſch nacheilen 
und dadurch auch geſtochen werden. Zum 
Theil brauchen ſie wie Huͤner⸗Koͤrb / die 
Fiſch damit zu fangen. Solches geſchicht aber 
nur am Ufer / wann der Fiſch den Schein der 
Fackel nachgehet / wird ſolcheꝛ uber ihn gedeckt / 
und oben mit der Hand hinein gelangt / und 
herauß gethan. Sie fangen auch viel mit An⸗ 
geln / Zucker⸗Rohrn / und Stricken. 

Die Fiſch / ſo ſie mit Netzen fangen / ſeind 
unſern Hechten nicht viel ungleich / auch fan⸗ 
gen fie die Hayen damit / welche offt langer 
als ein Mann / und zimlich dick find / haben 
runde Maͤuler / und fuͤnf Reyen Zahn hinter: 
einander / damit fie fo ſtarck / und offt Men⸗ 
chen / fo baden wollen / die Bein gantz abge: 
biſſen / und wol gar aufgefreſſen / wann ſie nicht 
geſchwind haben entkommen / oder man ihnen 
nicht hat helffen koͤnnen / wie es dann vielmal 
geſchehen / und eſſen die Mohren ſolche Fiſch / 
aber die Teutſchen nicht / dann es die Koͤpf 
toll macht. Auch fangen Sie Fiſch im Decem⸗ 
ber/Korkowares genannt / ſeynd faſt fo breit 
als lang ſie ſind / habẽ ein Schwantz wie ein hal⸗ 
her Mond / kleine Schuppen und wenig Graͤt / 
1 D v ſo ſie 
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fo ſie aufgethan weꝛdẽ / ſehen fie weiß / und wañ 
fie gekocht / roͤthlich / wie ein Stoͤer / und ſchme⸗ 
cken gut / ſonderlich der Kopf / daran zwo Per⸗ 
ſonen gnug zu Eſſen haben / imd dieſe Fiſch weꝛ⸗ 
den mit Zuckerröhren gefangen. Es gibt auch 
Fiſch / fo wir die Stümpfnuß nannten / ſchme⸗ 
cken geſotten und gebraten gut / welches ichfuͤr 
die beſten im Land gehalten und geſſen habe. 
Auch fangen Sie Fiſch den Karpfen gleich, 
aber ſie můſſen alſobald gekocht werden / ſonſt 
find fie nicht zu eſſen. Es gibt auch Fiſch Apo 
genannt / ſind weiß / und haben rothe Schup 
pen / andre / ſo Diabel genennt werden / dieſel 
be eſſen die Mohren nicht gern. Es ſeyn auch 
Breitfiſch / den Halbfiſchen nicht ungleich / di 
Büth genennt / werden mit Mille Mehl ge 
kocht / und Palmoͤl / an ſtatt der Butter dar 
unter / Sie bradens in einer ſteinen Pfannen 
fo werden ſie gantz gelb / als werens mit Saff 
ran beſtrichen. Wir Teutſchen kaufftens ih 
nen gar gern ab. | 
Es werden auch allerhand Fiſch gefan 
gen / ſo nicht alle zu benamen ſind. Unter an 
dern auch viel / ſo den Thieren gleichen / ale 
Seepferd / die Geſtalt iſt vorn die e 
inte 


* 
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inter Helfft aber / wie ein Fiſch / auch See: 
Schwein / haben aber vorn keine Fuß / wie 


te Pferd / ſondern nur der Kopf iſt ſo geſtalt / 


nuch find ihnen die Schwaͤntz breit / und zer⸗ 


palten / ſtehet ihnen auch nicht / wie anderen 


Fiſchen / ſonder auf die ſeiten gewend / wie der 
Walfiſch / ſind gemeiniglich d. oder 6. Schuh 
ang / ſchnauffen ſehr / und leben gleiche: Speiß / 
vie die Schwein / und ſo ſie ſehr gruntzen / be⸗ 
eutets Ungewitter. 

Es gibt auch Fiſch fo fliegen koͤnnen / und 
imlich weit / ſeynd gantz roth / haben ein breit⸗ 
ichen Kopf / auch duͤnne Fluͤgel / wie eine 
Fledermauß. Auch fiengen Sie auf eine Zeit 
inen groſſen Schwerdfiſch / und als ihr Cano 
u klein dazu war / fuhren Sie zu eim groſſen 
Schiff / ſagtens daſelbſt / nnd baten / daß Sie 
nen zu Huͤlff möchten kommen / da gaben 
e ihne ein ſtarckes Seil / ſo an des Schiffswer⸗ 
el war / und zogen ihn auf ihr Schif / darnach 
iebẽ Sie ihm den Kopf mit einem Beil ab / und 
ffneten den Leib auf / in welchen ſie 16. lebendig 
ifch fanden / ſo ſie ans Land zu ſehen ſchickten. 
den Fiſch theilten die Mohren unter ſich aus / 
aß Schwerd aber / davon der Fiſch den Na⸗ 

ä men 
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men hat / iſt fo lang / als ein Mann / einer Han 
breit / und hat an beyden Seiten Zaͤncken / wi 
Schweins Zaͤhn. LE 
Dieſes Schwwerd ſteht dem Piſch vorn at 
dem Kopf / ſo ihn der Wallſiſch merckt / be 
gibt er ſich auf die Hoͤhe / den Schwerdfiſch zi 
fangen; Dieſer aber weicht auch nicht / begib 
ſich aber etwas tieffer / damit er unter iht 


durchſchwimmen / und mit beſagten zaͤn 


ckigten Schwerd den Bauch durchſchneidel 
kan / damit er ſich verbluten / und endlich ſter 
ben muß / welches ich vielmals geſehen habe 
Von ſolchem iſchfang ernehren ſich di 
meinſten. 

So aber ein Mohr etwas vermochte / und 
mit Gold (dann kein Geld haben Sie) bey unt 
kame / trachtete er von Schleſiſcher oder andre 
Leinwad / ſo mit Meng ihnen zu ihrer Klei 
dung zugefuhrt wird / etwas zu kauffen / ode 
aber von allerhand Meſſing / Zihn / Kupfer, 
und eiſern groß und kleinen Becken / auch der 
gleichen Becherlein / ſo Sie zu allerhand noth 
wendigen Haußrath gebrauchen / auch theilt 
weiter ins Land zu verhandeln kauffen. Per 
ner kauffen Sie viel Eyſen / ihre Gewehr und 

Waffen 


2 
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Baffen darauß zu machen / auch viel roth / 
lau / gelb / und gruͤn Wuͤllen Tuch / den Leib 
nit zu umbinden. Venediſche Corallen aller⸗ 
and / kauffen ſie ſich zur Zierd umb die Arm 
nd Bein / mit groſſer Meng / auch viel kuͤpfer⸗ 
e Toͤpf / dariñ zu kochen / und ſolche Krug und 
dannen zum Getranck. Alsdann fragen Sie 
ach dem Geſicht / wieviel Stück / oder wieviel 
Dutzet / nach dem es Wahren ſind / daß man 
hen geben wolle / fuͤr ein Pent Gold / welches 
in halb viertel Pfund iſt / hernach beſehẽ ſie die 
Wahren / und weilen Sie anfaͤnglich von den 
Dortugefifchen ſehr betrogen worden ſind / 
aben Sie aller hand Wiſſenſchafft gelernet / 
er Wahren ihre Guͤte zu erkennen. Sie koͤn⸗ 
en weder leſen noch ſchreiben / und bezahlen 
uur nach dem Gewicht mit Gold / verhandeln 
fft 30. oder 40. Pfnnd auf einmal. 

Das ſchoͤnſte und beſte Gold bringen ſie 
zuß Ackanien / welches uber 12. Meil von un⸗ 
erm Caſtell gelegen / wiewol Sie die Gold⸗ 
zruben keinem offenbaren / dann weil ſie geſe⸗ 
en / daß die Holländer ſo viel Muͤhe thun / und 
hnen einen zimlichen Theil Wahrn fuͤr wenig 
Bold geben / welches die Portugeſen 12971 

nicht 
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nicht gethan / find fie fo karg mit word n / al 
Menſchen ſeyn mögen / welches vor lange 
—.— wie ſie ſelbſten ſagen / nicht gewe 
en iſt. 


Wann Sie dann ihr Gold verhandelt 
bringen Sie die andern Wahren ans Land 
da dann ihre Sclaven / zwey in dreyhunder 
ſtarck / ihrer warten / denen einem jeden feit 
Theil zutragen / gelangt wird / welches er au 
fein Kopf faͤſt / und alsdann miteinander for 
gehen / und iſt ſelbiger Weg nach Ackanien ſeht 
ſchmal / daß nur ein Mann gehen kan / deren 
Ver dienſt iſt ihre Koſt / und daſſelbige iſt taͤg 
lich ein Brod umb ein Kreutzer. Bey folche 
harten Arbeit und geringen Koſt / achten Si 
das arme Leben doch hoch / und find luſtig / fin 
gen und ſpringen doch dabey / daß man ihnen 
ohne ſonderliche Verwunderung nicht zuſe 
hen kan. Wann ſie es dann in ihr Land ge⸗ 
bracht / verhandeln Sie es andern Mohrn / fi 
weiter im Land wohnen. 

Etliche von denſelben / als Sie ſelbſt ſagen 
handeln mit ihnen / und ſehen einander doch 
nicht / vermeinen Sie möchten ſterben / haber 
alſo nie erfahren koͤnnen / ob ſelbige * 
wei 


* 
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eiß e er ſchwartz ſeyn / dann Sie legen ihre 
Bahren nur aufs Held / und fo viel Gewicht 
arzu / als Sie Gold dafuͤr haben wollen / und 
ben davon. Und fo jene kommen / und die 
Bahren beſehen / legen Sie ſo viel Gold dar⸗ 
ben / als Sie geben wollen / wann dann et⸗ 
he Tag vorbey und dieſe wider zu ihren Wah⸗ 
n kommen / und das Gold dabey ſehen / aber 
it dafür geben wollẽ / laſſen Sie das Gold lie⸗ 
n / nehmen ihre Wahren und kommen zu an⸗ 
er Zeit dann wieder / biß Sie ſolche verhan⸗ 
ln / und dieſe Akomiſten My ren / bringen 
18 meinſte Gold zuver handeln. 

unf eil von unſerm Caſtell / ligt das 
ort Naflau oder Mourre, welches vordeſ⸗ 
n ein trefflicher Ort / und die erſten geweſen / 
ſich wider Portugal geleint / und den Hol⸗ 
ndern viel guts gethan haben / dahin haͤnd⸗ 
en dieſe Ackomiſten viel. Auf der andern 
eiten des Caſtells de Mina ligt ein Fort, ſo 
mmay genennt wird / umb welche eine ſtar⸗ 
Schantz / in welche r ſtetig 14. oder 16. Per⸗ 
nen zufinden / welche mit den Mohren Hand⸗ 
ng treiben / das Gold aber fo aller Orten ge⸗ 
delt wird / müſſen ſie auf das Caſtell d' Mi- 
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na alle Monat dem General liefern. J Es he 
ben die Mohren zu meiner Zeit daffelb. Sam 
may einnehmen wollen / die Teutſchen zue 
ſchlagen / und alles Gut frey und zur Beut 
zu machen / aber ſie ſind von Stuͤck⸗ und Mu 
queten Kugeln alſo empfangen worden / da 
ihr Vorhaben den Krebsgang gangen. 

In kurtzeꝛ Zeit aber begehrten Sie Accore 
und wurde wider Prieden gemacht. Herna 
wolten ſie dem Pulver und Kugeln nicht mel 
trauen / hieltens fuͤr ein Teuffels⸗Werck / we 
fie ſterben munen / und nichts ſahen / ehe S 
troffen waren. | 


20 88 90 Sg ETC TEE WETTE TEE 
Wie die Mohren Krieg führen. 


SU Je führen offt Krieg wieder einande 
RER, mb geringer Urſach halber / weil d 
SI Könige viel und dieſelbe neidiſch in 
ſtoltz ſind. So es zuetwas komt entbiete Siet 
venlinterthanen zu gewiſſeꝛ eit an beſteltẽ O 
zu erſcheinen / haben dann etliche unter Si 
ſo den grauſamen Teuffeln gleichen. Wat 
dann das Volck beyſammen / und beyde = 
| | zu Fe 


* 
* 
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Feld / ſo ſuchen Sie einander zu uͤber winden / 
je Siesfönnen. Die keine Wurffpfeil ges 
auchen / ſchieſſen mit vergifften Pfeilen / da⸗ 
y wird Trommel geſchlagen / und mit Hoͤr⸗ 
rn geblajen/ wie im Krieg braͤuchlich iſt. 
s waͤret wol nicht lang / aber doch verbren⸗ 
n ſie einander / was ſie koͤnnen / und wann 
Frieden machen / geben ſie einer dem andern 
re Vornembſten zu Geyſeln. 

Ihre Gewehr iſt wie ein Hackmeſſer / vorn 
veyer Hand breit / und eines Arms lang / das 
ecken Sie zwiſchen einen Ledern oder Tuchen 
ziemen / ſo Sie umbſich geguͤrt / und zwiſchen 
n Beinen durchgehet / mit einem kleinen lei⸗ 
en Tuͤchlein / einer Hand breit / ihre Scham 
amit zu bedecken / dann Sie tragen ihre ge⸗ 
öhnliche Kleider nicht im Kriege / es waͤre 
nen verhinderlich. Und dieſe Hackmeſſer ges 
rauchen ſie / an ſtatt der Degen / in der lin⸗ 
en Hand haben fie einen langen Schild / ſich 
amit zu ſchüͤtzen / in der rechten Hand aber ihre 
Allagay, welches ein langer Stock / einer 
dlafter lang / und Daumens dick / fo rund 
nd vorn ein Eiſen / gleich einer Picken / ſein 

| c 8 aber 
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aber mit Zändken / ſolche werffen fie aus de 
Hand / 20. Schrit weit / und / fo fie es nit Gi 
ſchmiren / und einen treffen / iſt er nicht wi 
zuheilen / muß auch offt einer davon ſterben 
Theils umhengen ſich mit Federn / Ochſel 
und Elephanten Schwaͤntzen / oder ſetzen allet 
hand Horner auf / beſtreichen und ſchmire 
ſich mit allerhand Farben / damit ſie nur grai 
ſam mögen ſehen / und kommen dann mit e 
nem Geſchrey auffeinander / daß einer er 
ſchrickt / der ſolches nicht weiß; welcher dei 
ihnen die Oberhand behaͤlt / laͤſt vom ander 
Theil niemand leben; ob fie gleich einen tod 
ſchieſſen / hauen ſie ihn doch den Kopff ab / um 
wer viel Köͤpff bekompt / hat viel Ehr davon 
und werden ſolche hernach umb ſein Grab ge 
ſteckt / als ein Epitaphium. 


F 
Von der Mohren ihrer Zuſam⸗ 
menkunfft. 


NN 0 Ann die Mohren einig und beyſam̃er 


Dan Trunck thun wollen / fen fie ſic 
kund um auf die Erden auf in 
| ein/ 


N 
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ein / einer Hand hoch / in die mitten ſetzen ſie ein 
zroſſen Topff von 12. Maaß voll Palm⸗ 
wein / und haben ein klein Geſchirr dabey / 
damit fie herauß ſchoͤpffen / und trincken koͤn⸗ 
nen / welches fie Ko lbas nennen / geht in man⸗ 
hes ein Seidlein / oder ſo es viel iſt / in Maaß. 
Und als ſie trincken / ſo laſſen ſie etwas neben 
en Mund wider herab auf die Erden lauf⸗ 
en / oder laſſen etwas darinn und ſchuͤttens 
rauf mit ſolcher Behaͤndigkeit / daß es einen 
Schlagthut / als wann einer mit dem Mund 
chnaltzet / welches fie nennen haberſchody, 
ind ſprechen: Die Erde geb den Wein / drumb 
oll man ihr wider davon geben. Indeſſenet⸗ 
iche trincken / haben die andern die Taback⸗ 
feiffen im Mund / welche fie einen Kaſchot 
ennen / theils find fo groß / das halbe Hand 
nit Taback hinein gehet. Die Roͤhren ſind eines 
Arms lang / bald ein wenig Tadack / bald aber 
in Trunck Wein / und diß ſo lang / biß der 
Wein auß iſt. Unterdeſſen haben Sie im ge⸗ 

brauch allerhand Neues einander 
' zu fragen. 


ei Wie 


63 Weſt Indianiſche 
Wie die Mohren ihren Sab⸗ 


bath halten. 


Hren Sabbath halten Sie nicht mil 
uns / ſondern an unſerm Dienſttag 
welchen Sie Dio Fetiſſos nennen / 

und denſelben feyren Sie mit allerhand Aber: 
glauben / thaͤten keine Arbeit / kamen auch 
nicht mit Wahren auf den Marckt / etwas zu 
verkauffen / biß auf den Abend / da die Mohren 
ihrem Konig Palmwein bringen / welches er 
den Edelleuten oder Capaſſiern / ſo bey⸗ und 
unter ihm ſind / zum beſten gibt. Daſie dan 
nach vorgedachter Zuſammenkunfft auff ein 
Platz ſitzen / biß der Wein auß iſt. 

Als ſie aber von den Unſrigen verlacht / 
und ihren Gottesdienſt oder Zuſammenkunf⸗ 
ten nicht nach ihreꝛ Art verrichten moͤchtẽ / auch 
wir mit ihnen auſſer der Speiß / keine Hand⸗ 
lung pflogen / haben ſie gefeyret / wann wir 
unſern Sonntag / oder ſonſt ein eſt begien⸗ 
gen. Vielmals haben wir deß Nachts ein Ge⸗ 
ſchrey vieler Mohren gehoͤrt / die etlich 100. 
ſtarck im Dorff herumb lieffen; wann . 

ie 
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zie des Morgens ihres Geſchreys befragte / 
igten ſie: Sie waren ihrem Fetiſſo nachge⸗ 
uffen / haben aber nicht ſagen wollen / wie 
r außgeſehen habe. Ä 


FP 


Was die Mohren glauben. 


Je bekennen und glauben / daß ein Gott 
N ſey / welcher fromm und ihnen nichts 
> pöfes thue; Aber ihren Fetillo müf 
en Sie zum Freund behalten mit Opfern / da⸗ 
nit Er ihnen nichts boͤſes wiederfahren laſſe / 
enn ſolcher fen bald zuer zuͤrnen / und ſolche 
etiffi oder Götter ſeyn bey ihnen unter ſchied⸗ 
ich: der eine glaubt an ein Baum / der ander 
m ein Waſſer / etliche an Stein oder ſtuͤcker 
Holtz / und ſo fie eſſen oder trincken / legen oder 
zeſſen Sie etwas auf ihren Fetiflum , damit 
r fie behüten / und bey Geſundheit erhalten 


wolle. | 
Etliche glauben auch an ische / und hal⸗ 
tens fuͤr See⸗Göͤtter / auch an die Crocodill / 
welche ſie uns treulich widerrathen denſelben 
kein Leid zu thun. So viel wir von ihren 
E iii Aber⸗ 
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Aberglauben hoͤrten / widerſprachens wir ih 
nen / ſagten: Sie glaubten an die Teuffel / re⸗ 
deten mit ihnen von Gott auß H. Schrifft / 
und vermeinten ſie zubekehren / Sie aber blie⸗ 
ben doch bey ihrer Meynung / wiewol etliche 
gefallen daran hatten /förchten Sie ſich doch 
vor denen andern Mohren / und ſagten: Ihr 
Fetiſſus mochte ſie ſtraffen / wann Sie nicht 
an ihn / ſondern uns Chriſten glaubten. 

Es haben die Frantzoſen / Englifchen ) 
Portugiſiſchen und Spanier vor deſſen viel 
Geiſtliche dahin geſchickt / Sie zu bekehren / 
als Sie in die Meß kommen / haben ſie wohl 
den Pater noſſer in die Hand genommen / 
aber hernach eben fo Heidniſch gelebt / als zu⸗ 
vor / dann kein Grund in Sie zu legeniſt. 

Mein General lieſſe damahls eine Schul 
aufrichten / vermeinte von Jugend auf zum 
leſen / beten / und Gottſel igen Leben Gie zu un⸗ 
terrichten laſſen / weil aber ihre Sprach wun⸗ 
derlich / und das Teutſch ihnen zu ſchwer wird / 
nachzuſprechen / hat es doch feinen Fortgang 
gewonnen. 

Gie haben zween oder drey unter ihnen / 
ſo fie fur Prediger und Doctores nn zu 

kl ⸗ 


a 
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enfelbigen kommen ſie / wann ihnen etwas 
jangelt. Sind Sie kranck / ordnet er ihnen 
raͤuter / und beſpricht ihre Fetiſſos / der macht 
nen weiß / wie Sie dieſes oder ienes brau⸗ 
en ſollen. Es darff aber kein Mohr in die⸗ 
bige Stuben gehen / worin er ſeinen Abgott 
mb Rath anſlicht. 0 | 

Es begab fich einſten / daß Sie ſo lang kei⸗ 

e Fiſch / wie vorhin konten fangen / ihnen abe / 
uf ihr Anbringen / von ihrem Fetiflo zur 
Intiwort worden: So fie einen Chriſten 
pfern / und die Stucke ins Meer weꝛffen wuͤr⸗ 
en / ſolt es ihnen wieder gluͤcken / haben Sie 
eß andern Tags / als Sie bey 3. oder 400. 
sarck zu fiſchen außfahren wolten / bey Land 
ngefaͤhren / dreyen Eapitainen unter ihnen 
efohlen / nachdem Caltell c' Mina zu unſerm 
Heneral zugehen / ihme für ein Stuͤck Golds 
inen Chriſten zu handeln / weil Sie in 3. Mo⸗ 
aten wenig Riſch gefangen / und ſolches Mit⸗ 
el zuergreiffen / von ihrem Fetiſſo, weren ge⸗ 
eiſſen worden. 

Als Sie nun dergleichen Anbringen bey 
em General gethan / und Er geſehen / daß 
Sie nicht eh ins Meer fahren wolten / hat er 
inen Schiffer befohlen / 1 damals un 

iii m 
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ihin war / daß der Conſtabel mit etlichen Stu 
cken in ihrer Capitain Caſſen oder Haͤuſet 
ſchieſſen ſolte / welches auch gefchehen/heinad 
haben fie fich eilends ins Meer begeben / damit 
Sie nicht auch getroffen wurden. Darauf fi 
ihren Fetiſſo ſagen lieſſen / wie ſie keinen Ebri 
ſten bekom̃en / und was Sie weiters thun ſoltẽ 
Daꝛaufihr Doctor oder Teuffelsbanneꝛ / auf 
Befehl ihres Abgotts / ihnen ſagte: Sie ſol 
ten dann einen Mohren oder Moͤhrin opfern 
welches Sie auch thaten / und ſchlachteten en 
altes Weib / und einen jungen Knaben / wurf 
fen die Stuck ins Meer / und fuhren dar auf in 
Hoffnung groſſe Mang zu fiſchen / fort. Es be⸗ 
gibt ſich aber offt / daß Sie nach ſolchen Opfer 
eben ſo viel / und wol noch weniger ſiengen zob 
wir es gleich ein Teuffels⸗Werck nennten / und 
ihnen wieder riethen / glaubten und ſchrieben 
ſie doch ſolches ihrem Fetiſlo zu / daß er an ſol⸗ 
chen Dingen ſchuldig waͤre / und ihnen ſolches 

widerfahren lieſſe / biß Sie ihm Opfer 
brachten / fo ihme annehmlich zur 
Verſöhung waͤre. 
A8 


Von 
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Von Gerichten und Straffen 
der Mohren. 


Je halten ſteiff über ihres Königs Ge⸗ 

J bot / und ſo einer daſſelbe gebrochen / 
die Straff aber nicht erlegen kan / 
nuß er mit feine Freunden die Stadt raͤumen / 
8 wäre dann / daß ſelbige die Straff erlegten / 
der er wird zum Sclaven verkaufft. Daß 
ber jene mit weg ziehen / geſchicht / damit ſie 
om König kein weitern Anſpruch leiden dörf⸗ 


en. 

So ein behend Volck zum Stelen mag 
aum gefunden werden / und ob ſie ſchon mein⸗ 
tentheils nacket gehen / wiſſen ſie doch alles 
ufs beſte zu verbergen. 

Doch wird kein Mohr oder Moͤhrin / ſo 
n einem Flecken oder Dorff wohnen / dem an⸗ 
ern etwas ſtelen / oder rauben / weil Sie 
hre Fetiſſos oder Goͤtter zu Hauß bey allen 
Dingen ſtehen haben / welche Sie / ihren Glau⸗ 
en nach / gleich ſtraffen / und krum oder lahm 
perden lieſſe / oder doch offenbahren möchten. 
Andern Mohren / ſo von der Frembde ka⸗ 

E v men / 


— 
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men / ſchonten ſie aber nicht. Wie dann etli 
che ſo viel Pfund Gold brachten / dafuͤr einzu: 
handeln / gabens unſern General aufzube 
ben / fo ſchonten ſie auch unſer nicht / es wär 
ein Sach / ſo gering geweſen / als es wol ſein 
möchte / ſo ſie es habhafft werden koͤnnen / ha 
ben fie es mit genommen / und iſt darüber kei 
ne Straff / als / ſo man fie darob erdapt / daß 
man Sie mit ungebrandter Aſchen beſtreiche 
davon Sie / von andern Mohren trefflich 

ausgelacht werden. ö 
Es kam einſten ein Schiff aus Braſilien/ 
fo unterwegs Baumwollene geſtriemte Tu: 
cher eingehandelt hatten / bey uns an / weil ſie 
aber die Pocken oder Kinder⸗Blattern davon 
bekommen / auch einer vom andern davon an⸗ 
geſteckt / und alſo alle kranck wurden / wolte ſte 
unſer General nicht an das Land / oder aufs 
Caſtell kommen laſſen / ſchickte aber doch den 
Barbierer zu ihnen hinauß / als ſie aber alle 
ſo kranck / unterfangen ſich etliche Mohren / 
ſo zu ihnen aufs Schiff zu handeln kommen / 
ihnen dergleichen Tuͤcher zu rauben / brachten 
auch bey zo. Gulden werth davon / aber alle 
dieſelbigen Mohren bekamen e 
al: 


Reis⸗Beſchreibung. 75 
lattern / welches bey ihnen ſonſten nicht iſt / 
e andern aber hieltens fuͤr eine gefaͤhrliche 
ranckheit / wie den Auſſatz / und muſten die 
nige Diebe von ihren Grentzen aus / und wie 
eine Einöde ziehen / biß fie wider geſund 
urden / welches wol 6. und mehr Wochen 
aͤret / und kam etwan in zwey ⸗ oder drey Tas 
n ein einiger Mohr / mit gar wenig Labung / 
nisber gefahren. Und wurde alſo ihnen 
r Diebſtal redlich belohnt / darob ſich alle 
Nohren groß und klein verwunderten. 

Wann einer für 3. und mehr Jahren von 
ndern etwas Unrechts geſehen / jetzt aber mit 
deid gegen ihm ſitzet / ſo offenbahret ers dem 
apitain oder Oberſten deſſelben Orts / wel⸗ 
er von ſeinen leibeignen oder Sclaven einen / 
je Trommel ſchlagen laͤſt / hernach kompter 
it den gantzen Adel bewehrt / auf ein Platz / 
welchen alles Volck haͤuffig laufft / zu ſehen / 
as da vorgehen werde. 

Hat einer einen umbs Leben gebracht / 
ird er wider in Stücken gehauen. Iſt aber 
er Thaͤter verborgen; ſo werden die Moh⸗ 
en / wo der Todte gefunden / zuſammen gefor⸗ 
ert / die Capitain ſetzen ſich ig / ie 

leere 
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leeret ein jeder fein beyſich habenden Sack aue 
in welchen vielerley Farben Stein / Holtz 
und Strowiſch / fo ihre Fetiſſi, die legen | 
auf ein Tuch / fordern dann die jenigen z 
ſich / ſo Sie vermeinen / die Thaͤter zu ſeyn / un 
ſagen ihnen / auf ihre Sprach / etliche Worte 
fir / ſolches ihnen nachzuſagen / weil wir 
aber nicht deutlich gnug vernehmen konten 
wurden wir doch von unſern Sclaven berid 
tet / daß fie ſchwoͤren / und / ſo er den Todſchla 
gethan / ihre Fetiſſi ein Zeichen an ihnen thu 
wollen. 

Als fie es nun etlich mal nachgefproche 
und man an keinen etwas vermercken kan / da 
er ſchuldig ware / wird ihnen ein Gewehr / 
ſie / an ſtatt der Degen / gebrauchen / in d 
Hand geben / und eine ae fie Kohl ner 
nen / ſelbige zu zerbeiſſen / welche ein gelbe 
Safft von ſich gibt / denſelben ſpeyen fie al 
das bloſſe Gewehr / tuncken den Finger da 
ein / und machen ein Ring damit umb ihre 
Hals / dabey ſchwören ſie: So Sie den Todt 
ſchlag gethan hätten / man ihnen die Kö 
abſchlagen ſolte. Und ſo ſolches herum 
gegangen / aber weiter dabey nichts zu merck 

war 


* 
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are / ſetzen Sie einen Topff mit Dalmölliber 
18 Feuer / das ſiedend wird / ſprechen weiter 
liche Woͤrter zu ihren Fetiſſo, greiffen als⸗ 
mn hinein / thun ein klein Steinlein mit bloſ⸗ 
r Hand herauß / und legens auf die Zun⸗ 
en / der ſich nun nicht verbrennet / wird frey 
elaſſen / der Verbrennte aber / ſo er es nicht 
weiſen kan / daß der Todte ihm ſolches aufge⸗ 
ungen / ſich zu wehren / (welches doch eine 
roſſe Geldſtraf erfordert) wird er / nach ihren 
Rechten / in Stücken zerhauen / und ins Waſ⸗ 
r oder Feld geworffen. An ſolches Teuf⸗ 
le Recht glauben fie feſt / wie ich dann ders 
leichen Urtheil hab vollziehen ſehen / bey wel⸗ 
hen / wiewol unſchuldig / ſich unſer Sclaven 
iner befunden / und alles das jenige mit hat 
ußſtehen muͤſſen. 

Ins gemein / und ſo einer etwas beſchuldet 
vorden / wird durch ihre Teuffelsbanner / bey 
hrem Fetiſſogefragt / was dieſem / bey ſolchen 
Sachen / zu eſſen ſoll zugerichtet werden / wel⸗ 
he Prob fpeifen diene ſollen / ſo deꝛſelbigkranck 
avon wird / als ein Zeugen feiner Beſchuldi⸗ 
jung. Stirbt er aber gar / wird ſolches / als 
in Straff / ihrem Fetiflo 1 5 

Ver⸗ 
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Ver meine / es muͤſſe offt einer unschuldig 
Weiß ſterben / doch find Sie in ſolchen We 
cken ſo veſt glaubig / daß ſich zu verwundern 
daß der Teuffel dieſen Leuten ſolche Urthe 
eingeben / und ſie dabey verſichern ſoll. 

Zu meiner Zeit verfaͤlſchten etliche da 
Gold ſo ſehr / deren Straff war anfaͤngliche 
liche Benda Gold / hernach nahme man 
ihnen gar / oder doch die Helffte weg / und wur 
de mir ſtetig ſolches zu probirn gebracht 
dann . unter dem kleinen Gold nicht zu mei 
cken iſt. 


Von Wuͤrmen / ſo aus den Men 
ſchen kommen. 


Elche in diß Land Guinea fahren, 

8 und ſich auf dieſem Caſtell St. Tori 
de Mina aufhaltẽ / ſo fich auch auf etliche Mei 
umher erſtreckt und begibt / daſelbſt werden dü 
Mohren mehr / als die Teutſchen / am gantzen 
Leib von Würmen geplagt / und iſt zuwiſſen, 
daß / ſo bald einer nur vorbey ſegelt / ihm di 
Haut wird anfangen zu zucken / theils an pe; 
oder 
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der Fuͤſſen / gemeiniglich aber / wo das Fleiſch 
ick iſt / alsdann ſpeyt er ein Blaͤßlein auf / 
ald einer⸗ bey manchen aber dreyer Erbes 
roß / an etlichen / da ſich der Wurm nicht 
Ibft durchbeiſt / ſo es zeitig von Barbierer er: 
anne wird / welches fie dann wol erfahren / 
juß es aufgeſchnitten werden / alsdann er⸗ 
igen ſich zwey Haͤr lein / welche weiß und am 
dopff angewachſen / ſo deß Wurms Bart 
enennet wird / die aufgeſpeyte Blaſen iſt voll 
Vaſſers, hernach wird der Wurm Morgens 
nd Abends bey ſolchen Bart heraus gezogẽ. 
50 er an einem fleiſchigen Ort iſt / und nin eines 
Blieds lang heraus / begibt ſichs offt / daß 
nan ihn alsdann auf einmahl gar heraus 
eucht. Sie find Eln⸗ auch offt anderthalbe 
eln lang / und ſchneeweiß / auch gantz kalt / wie 
pol ſie aus dem warme Fleiſch heraus kom̃en / 


liche ſind ſo dunn / als ein Faden / etliche aber / 


vie ein ſtarcker Bindfaden / die dickſten fein die 
ifftigſten / und viel aͤrger heraus zuziehen. So 
eunten an Beinen kommen / wicklen fie ſich 
fft umb die Sennen und Adern / da ſie dann 
icht herauß kommen / ſondern abgebrochen 
erden / welches hernach ein groſſe Se: 
ſchwulſt 
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ſchwulſt in die Fuͤß / und viel Eyter oder Mu 
teri ſich zuſammen ſetzt / daß endlich ein Fun 
danell / oder mit einer Flinten ein Loch ge 
ſchnitten werden muß / dadurch etliche off 
lahme Fuͤß bekommen / und groſſen Schmer 
gen haben leiden muͤſſen. 

Ich hab ſelbſten / als ich da zu Land ge 
weſen / derſelben drey bekommen / zween an 
rechten / und einen am lincken Bein / den erſten 
am rechten Fuß / bekam ich an der Fußſohlen 
daran ich 14. Tag lag / und nicht gehen kun 
te / endlich iſt er entzwey geriſſen und vertrock 
net. Darauf bekam ich den andern / unte 
dem Knorren / ſo ſich in die Zehen hinein gezo 
gen / und mir mit groſſen Schmertzen / un 
Geſchweren / find geheilet worden. De 
dritten bekam ich auch unter dem Knorꝛen 
am lincken Fuß / als er ein viertel Eln herauf 
war / riß er ab / und begab ſich herauf in 
Bein / davon es ſehr geſchwollen / und ie 
4. Monat kranck daran gelegen / dann mat 
mir ein Loch hat hinein ſchneiden / und alf 
außheilen muͤſſen / dann ich in ſelbiger Zei 
nicht ſtehen oder gehen / und ſtets von einen 
Mohren muſte getragen werden. 

| Unſer 
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Unſers Generals Koch bekam uͤber 30. 
cher Wuͤrm / damit er eine lange Zeit zu⸗ 
racht / auch ein halb Jahr gar darnieder lag / 
aß alle Menſchen an ſeinem Leben verzag⸗ 
n / dann ſo 3. oder 4. geheilet waren / kamen 
vitl andere. 
Obwoln wenig moͤchten gefunden wer⸗ 
n / welche ohne ſolche Wuͤrm aus dem Land 
mmen / ſo werden auch nicht viel gefunden / 
je derſelben fo. gar viel / wie dieſer Koch / be⸗ 
ommen / doch wurde Er geſund / und als 
h herauf reiſte / bliebe er noch langer daſelb⸗ 
en. Die Mohren heilen ſich ſelbſten / und 
fie den Wurm eins Fingers lang herauß ge⸗ 
ogen / ſchneiden fie ihn ab / ſchmieren Palm⸗ 
darauf / und binden ein gruͤnes Laub auf 
aſſelbige / an ſtatt deß Pflaſters / auch die 
ernach zuſammen geſetzte Geſchwulſt / fo fie 
ufſchneiden / und die unreine Materi heraus 
haben lauffen laſſen / heilen Sie gleicher ges 
talt / waſchen es mit Waſſer / von Pfeffer / 
ind andern Kraͤutern mehr / ſcharff zugericht / 
damit es auffbeiſt / darnach das Palmöl und 
ein Laub darauf / zur Linderung. Diß Ke⸗ 
medium brauchen Sie zu allen ihren ofnen 
Schaden. F Andere 
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Andre Kranckheiten / als Pocket 
Frantzoſen / Drüſe / Hauptweh / hitzige Fiebe 
finden ſich wohl auch bey ihnen / dieweil 
ſich aber ſelbſten heilen / und keine beſondel 
Leut brauchen / habe ich von meinem Barbi 
rer / den die Teutſchen ſonſten zu brauchen pfl 
gen / nichts vernehmen konnen / etlichebekam 
te Mohren ſagten wol viel / aber doch nicht 
gruͤndlichs / denn ſo bald ſie kranck werden 
ſchicken fie Speiß und Tranck ihren Fetiſſe 
auf daß er ihnen wider helffen moͤchte / fi 
Kopfweh und Fluͤß / nehmen ſie / an ſtatt eine 
Schrepffeiſens / ein Stuͤck Stahl / den ſie ſcha 
wetzen / ſchneiden einem in die Stirn / Wange 
oder Arm damit / nehmen an ſtatt eines Laf 
kopffs eine Coccors⸗Nuß / ſetzens darauf un 
ziehen das Geblüt dadurch herauß / und fol 
che Nußſchalen iſt eines Apffels groß. Von 
Aderlaſſen haben fie keinen Verſtand. Nu 
das Leibweh hab ich fie brauchen ſehen / zer 
riebne Kraͤuter mit Erden vermengt und naf 
gemacht / damit beſtreichen fie den Leib / we 
der Wehtungiſt / oder loͤſchen Stahl in Bie 
oder Palmwein / und trinckens / ſo heiß ſie er 
leiden koͤnnen. Wannfie nnn, 
Will. 


\ 
a 
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vill / und Sie durch ihre Wa arſager / ſo ih: 
en von ihren Fetiſſo allerhand vorgeſagt ha⸗ 
en / Hund / Schaf oder einen jungen Bock / 
der ein paar Huͤner zu wuͤrgen / und auf den 
Beg / alsein Opffer zu werffen / alles verſucht / 
bereiten Sie ſich zum Ende. 


Von der Mohren End und Todt. 


e den Sterbendẽ / warum er von ihnen / 
und ſterben will: Ob er an Eſſen und 
rincken / an Weib und Kind / oder Nahrung 
nd Lebens⸗Mitteln / mangel haͤtte / auch wo / 
nd in welches Land Er wolle / unter Chriſten 
der Heyden. Wanner todt iſt / wird er ſchoͤn 
ewaſchen / und auf Matten oder Deck / mit 
Bullen Tuͤchern umbunden / gelegt / unter 
en Kopf ein klein huͤltzern Stuͤlein / die Au⸗ 
en laſſen Sie ihm offen / und decken ihm das 
ngeſicht zu / ſtrecken und legen die Arm gerad 
eben ihn / laſſen ihn offt einen halben Tag un⸗ 
r dem freyen Himmel liegen / die Hinter blie⸗ 
ene ſitzt dann dabey / und treibt / nach ihrer 

indacht / allerhand Affenſpiel. 
Fü Ihre 


Pie ihr End vorhanden / ſo fragen ſie 


Weſt Indianiſche 

Ihre Freunde kommen alsdann den Tod 
ten zůbeſuchen / und iſt ihnen ihr Trauren an 
derſt nichts / als ſingen / klatſchen / klopfen / tar 
tzen und ſpringen. | 
Bißweilen unterſtehen ſich etliche / gehe 
her umb / ſamlen fo viel Gelds / ein Ochſen ode 
Kuhe zukauffen / ihren Zauberer / daß Er be 
ihrem Fetiſſo dem Verſtorbenen zu wege 
bringen möge / ihme nicht verdrießlich / un 
mit Ruh in jene Welt kommen zu laſſen. Wa 
nun einer begraben ſoll werden / bind man ih 
auf ein Bret / und wird ſolches zweyen Mol 
ren auf den Kopf gebunden / in der Mifte 
gehen mehr Mohren / ſo dieſen tragen helffen 
mit groſſem Geſchrey / bald fangen ſie an zu 
lauffen / und bleiben dann wieder ſtehen / ſo lan 
biß ſie zur Grabſtell kommen / und lauffen di 
Frauen unterwegs offt umb den Todten / ſe 
digen mit Ochſen⸗ oder Elephanten Schwaͤn 
tzen die Fliegen / Mucken / oder ander Unzie 
fer / ſo Sie Muſſiden nennen / von ihm abzu 
treiben. 

Wann ſie nun den Coͤrper ins Grab ge 
legt und zugedeckt haben / kriechen die Weibe 
über die Grabſtell / welches auffwarts — 4 

| a 
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Dach / mit Stollen aufgericht / außſthet / ſo her⸗ 
ach außgefuͤllt / und einer viereckigten Mau⸗ 
ren gleicht / darein ſetzen ſie allerhand Hauß⸗ 
ath / oder / was er in ſeinem Leben gebraucht 
at / als Häfen / Beck / Stuͤl / Schaufel / oder 
Goldwaaͤg / auch Spaß und Tranck / damit 
r ſolches brauchen / und an andern Orten 
der Welt / kein Mangel haben moͤge. Kom⸗ 
nen auch offt nach langer Zeit dahin und fra⸗ 
en: Ob er Mangel habe / auch wie es ihmgehe / 
b es ihm / wie bey ihnen gehe / oder ihm ietzt 
seffer gehe / als vordeſſen. | 

Nach verrichter Ceremoni / gehen Sie zu 
einem Fluß / und waſchen ſich die Weiber da⸗ 
elbſt / her nach gehen ſie / mit deß Verſtorben 
Hinterbliebenen / nach Hauß / eſſen / trincken / 
ſeind frölich / und vertrincken dem Toden ſei⸗ 
ne Verlaſſenſchafft / es erbt kein Theil vom 
andern / auch die Kinder nicht / es ſey gleich ein 
König oder gemeiner Mohr / Mann oder 
Weib / deß Verſtorbenen nechſten Freunde / 
nehmen ſolches zu ſich / und / ſo der Verſtorbe⸗ 
ne feinen Kindern vor feinem Ende nicht etwas 
ſchenckt / iſt der Erb nicht ſchuldig / den Kin⸗ 

a F iii dern / 
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dern / auſſer der Schenck / ihnen etwas zu ih 
rer Auffer ziehung zu laſſen. 

Vor wenig Jahren hat ſich Streit erho: 
ben / z. Meil von unſerm Caſtell / regierte ein 
Konig zu Camando, fo ſehr reich / und einen 
Bruder / ſo von nicht viel geringern Mitteln 
war / auch im Land vieler Orten machte / und 
dem Konig faſt gleich thun wolt / welches der 
König merckte / entbote feinen Rathen / ihm 
ſeinen Bruder zu liefern / aber dieſer entflohe 
auf dieſes Caſtell de Mina, daſelbſten er mit 
dem General und etlichen Mohren Koͤnigen 
accordirte, ihne fur der Gewalt feines Bru⸗ 
ders zu (chligen / theilte auch etliche Pfund 
Golds auß / und verſprache / weil er der Erb 
zu ſeines Brudeꝛs / des Koͤnigs / Gut und Land 
waͤre / wolt er / nach deſſelben Tod / in der Be⸗ 
ſitzung / alle den jenigen / fo ihn ietzt Freund⸗ 
ſchafft erzeigten / ſolches wider genieſſen laſſen. 

er Koͤnig zu Camando ſolches mer⸗ 
ckend / gabs ſtinen Raͤthen zu erkennen / und 
truge ihnen dabey vor / ſein Reich und Güter 


bey Lebszeiten feinem Sohn zuübeꝛgeben / und 


dleſem flüchtigen Bruder / als rechtmeſſigen 
Erben / wegen angemaſter Gewalt / und erſt⸗ 
gemach⸗ 
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jemachten Freundſchafft mit andern Köm⸗ 
jen wider ihn / ſolches zuentſetzen. Deſſen ſich 
ie Raͤthe nicht wegern konten / weil ihre Ge⸗ 
echtigkeit iſt: So ein Vatter feinen Kindern 
m Reben etwas verehret / das ihnen nicht fol 
jenom̃en werden / als verſprachen fie Ihms / 
nachten den Sohn zum König / und / nach eis 
zes Bahrefrift / ſtarb der alte Vatter / da 
ann der Fluͤchtige vermeinte / es ware mum 
Zeit / ſchickte darauf Geſandten an die Rathe 
u Camando, Sie ihrer Gerechtigkeit wegen 
einer / als des nechſten Erbens des Koͤnig⸗ 
reichs / zu erinnern / welche ihm aber antwor⸗ 
ten lieſſen: weil er / als ein Rebell / auß dem 
Rand / und wegen feines Reichthumbs zu 
groß / auch feinem Bruder / dem König / nicht 
anterthan waͤre geweſen / als ſolt er wiſſen / 
daß fein Bruder der Konig / bey ſeinem Leben / 
ſolches Reich dem Sohn uͤbergeben / und Sie 
Ihn ſchon dazu angenommen hatten / als kön⸗ 
en Sie ihr Verſprechen nicht zuruck ziehen / 
wolle er zum Reich gelangen / ſo müſſe er die⸗ 
in Koͤnig zuvor herauß vertreiben. 105 

Solches ins Werck zu richten / ſpendir⸗ 
te Er etliche Pfund Gold / vermeinte etliche 
ler. F ij Koͤnig 
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Koͤnig ſolten ihm mit Volck beyſtehen / wel 
ches aber von vielen nicht / und von etlichen 
doch wenigẽ geſchehen / daß er nichts damit ha 
anfangen / oder außrichten konnen / dann fol 
che wohl gewuſt / daß die OmandiſchenMoh 
ren treulich bey ihrem Koͤnig halten / und ha 
ſich dieſer Mohr wol vorſehen muͤſſen / daf 
Er nicht von den andern umkommen möchte 
wiewol ſolche Leute ſtetig 4. oder 6. Mohren 
mit ihrem Gewehr / neben ſich gehend haben. 


P 


Von allerhand wild⸗ und zah⸗ 
men Thieren. 

Sgibt in dieſem Land genug Elephan 
ss: ten / 3 klein / ſein offt biß an dat 
5 LCaſtell Arlam, (welches wir der 
Portugiſen abgenommen / und ſchon davor 
im Anfang gedacht haben) ſeynd ſolche Thiet 
hingelauffen / daß wirs mit Muſqueten 
Kuglen haben zuruck gejagt / und hat man 
cher 3. oder 4. Kugel in Leib bekom̃en / und iſt 
doch nicht gefallen / ſondern in Wald gelauf⸗ 
fen / 10 noch zween Tag gelebt / biß ſt — 

endli 


8. . 


Reiß Belhreibung. 89 
ndlich verblut / und von Mohren ſind gefun⸗ 
enworden. Es iſt ein wild Thier und thut an 
Den Fruͤchten groſſen Schaden / reißt und 
aufft viel Baͤum umb / aber den Baum / an 
velchen die Coccors⸗Nüß wachſen / kan er 
icht beykommen / dann ſelbige ſehr hoch / hat 
chlechte dicken / hat feine Aeſte in der Hoͤhe / 
velche Sittig grün ſind / eine aſchenfarbe Rin⸗ 
en / und gleichſam einen Wulſt herumb / an 
velchen ein Menſch leichtlich kan hinauf ſtei⸗ 
en / die Nuͤß find ein par Fauſt groß / das 
nwendige umbher iſt eines Fingers dick / ſo 
Sie bytt nennen / das ander aber iſt ſuſſes 
Waſſer / ſo lieblich und geſund zutrincken / und 
jenes zu eſſen iſt / ſolchen Baum koͤnnen fie 
nicht beykommen / und bleiben ſelbige Frucht 
wol fuͤr ihnen. 

So die Mohren der Thier gewahr wer⸗ 
den / haben ſie Elphenbeinene Pfeifflein / und 
erſchreckens damit / daß ſie wider zuruck lauf⸗ 
fen / oder / ſo ſie ihnen beykommen koͤnnen / 
ſchieſſen Sie es mit Pfeilen oder Allagayen / 
davon ſie wol nicht gleich ſterben / aber doch 
nicht davon kommen / ſondern von Mohren 
nachgeſucht und gefunden werden. Sie ma⸗ 

F v chen 
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chen ihnen viel Gruben / bedeckens / und ſo 
der Elephant darauf tritt / fallt er hinein / 
und iſt gefangen. Die Haut brauchen Sie 
zu viel dingen / damit zu uber ziehen / die 
Schwwaͤntz aber zu Fliegen⸗ oder Muckenwe⸗ 
deln / die Zahn werden heraus gefuͤhret! 
Die Tiegerthier thun den Früchten auch 
groſſen Schaden / deren Haͤut auch viel herauß 
geführt werden. Umb das Caſtell de Mi- 
na gibts viel Hirſchen und Rehe / wilde 
Schwanen und Endten / auch Turtteltauben / 
Rephuner und viel von allerhand Geflügel / 
auch Ochſen / Kuͤhe und Schaf. Von Kuͤhen 
kan man keine Milch bekommen / ſind auch 
nicht feiſt / und haben kein oder doch fehr wenig 
Unſchlit / aber wol Fleiſchigt ſind ſie / und 
ſehr Aderig. f 
Viel Himer und Geyer oder Huͤner dieb 
gibts daſelbſt / daß fie vielmals herab ſtechen / 
einem das Brod aus der Hand / oder den 
Möhrinnen / ſo gebratne Fiſch zuverkauffen 
tragen / aus der Schuͤſſel oder Calbas, wie 
Sie es nennen / heraus nehmen / und damit 
davon fliegen. Eine Meilwegs von dem Ca⸗ 
ſtell de Mina iſt ein friſche Refier / da find 
man 
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nan ſtets viel Crocodill / fo fie Cay mon nen⸗ 
en / und ſo die Sonn ſehr heiß ſcheinet / legen 
e ſich zu 6. und 7. zugleich in Sand / waltzen 
ich und ſpielen miteinander / theils find eines 
Manns lang / etliche aber ſind noch klein / ſo 
bir für junge gehalten / find uber den gan⸗ 
en Leib voll Schuppen / daß man fie ſchwer⸗ 
ich mit ſchieſſen oder hauen tödten oder wund 
nachen kan / doch thun ſie an ſelbigen Orten 
em Menſchen nichts / wie an andern Orten / 
ann es ſind ſonſt bofe Thier. 

Ich bin viel dahin zu baden gangen / hab 
ber anfanglich nicht getrauet / biß uns die 
Nohren verſprochen / fo wir ihnen nichts 
hun wolten / (dann fie haltens daſelbſt für 
Böͤtter / ſo würden ſie uns auch nichts thun / 
hann wir ihnen aber Leyd zufuͤgen wurden / 
nüͤſten wir gewiß ſterben. Wir hatten wol kein 
Hlauben daran / doch thaͤten fie uns nichts / 
nd wir ihnen auch nicht / doch kamen etliche / 
o fasten: Daß einſten ſie dahin komen / als ſie 
ach Sammay haben gehen wollen / und 
Rohr / umb Voͤgel zuſchieſſen / bey ſich gehabt / 
aͤtten fie eines todt geſchoſſen / darob die 
Rohren wären boͤß worden / und 15 ee 
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kandte darunter / thaten Sie ihnen nichts 
ſagten aber: Sie würden gewiß alle 6 in emen 
Jahrsfriſt ſterben / welches dem Fuͤnfften 
auch wider fuhre in ſolcher Zeit / doch bliebe det 
6. bey leben. Verlachten Sie alſo in ihrem 
Aberglauben / und widerſprachens ihnen / 
daß einer gleichwol davon kommen. So 
wir uns badeten / und heraus auf ſie zu gien⸗ 
gen / lieffen ſie ins Waſſer. 


Wilhelm Großen Sohn / von Grefen⸗ 
hag buͤrtig / fo ſich lang in Braſilien aufge⸗ 
halten / erzehlte mir fuͤr gewiß / daß zu ſeiner 
Zeit daſelbſt etliche Schiffer / am Ufer deß 
Meers / beyeinander in einen Ring geſtan⸗ 
den / und miteinander geredt haben / wäre 
unverſehens ein Crocodill kommen / einen 
von ihnen bey einem Bein genommen / ihn ins 
Waſſer gezogen / deme die andern nicht helf⸗ 
fen / auch nichts mehr von ihm haben ſehen koͤn⸗ 
nen / als etwas Blut / ſo ſich auf die Hoͤhe be⸗ 
geben und auf dem Waſſeꝛ geſchwinnmen ſey / 
ſagte auch / ſo einem ein ſolches Thier nach⸗ 
lieffe / ſo ſolte man nicht gerad / ſondern in die 
Rundung lauffen / damit das Crocodill we⸗ 

gen 
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en ſeines ſchuppigten Leibs nicht nach / und 
ch fo geſchwind nicht wenden koͤnne. 

Es gibt auch viel Meerkatzen daſelbſt / 
lein und groß / Maͤnnlein und Fraͤulein / 
tliche fein gantz braun / haben über den Rus 
ken ein rothen Striemen / und am Maul ein 
Bart / von weiſſen Haaren / eines Fingers 
ang und breit / der Schwantz iſt dünne / mit 
chwartzen Haaꝛn bewachſen / die werden Baꝛt⸗ 
nann geheiſſen / ſind kurtzweilig / etliche / aber 
o weiſſe Blaͤßlein auf der Naſen haben / wur⸗ 
den Weiß Naſen genannt. Es gibt auch etliche 
d baurigens genennt wer den / find graulicht 
gon Haarn / und laſſen ſich abrichten / wie die 
Hund / andre aber / ſo Myliner genennt wer⸗ 
den / welche auch luſtig / und abger icht werden / 
hren Schwantz auf einen Fuß zu tragen / und 
auf den dreyen Füͤſſen einen nachzulauffen / 
wie ein Hund / haben Fülle an Gelenck / und Na⸗ 
geln / wie eines Menſchen Hand / ſind nicht 
groͤſſer als bey uns eine gemeine Katz. Andere / 
ſo im Land Bucht und Calbarien gefunden / 
und nach die em Caſtell de Mina, zuverhan⸗ 
deln gebracht / von den Schiffleuten Keeß ge⸗ 
nennt werden. Welches Affen ſeyn / in Groß 

eines 
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eines Hunds / und fo luſtig / als ein Menſth 
werden auch darumb viel auß dem Land ge 
führt / ſie ſind boͤß. Die Maͤnnlein davon 
ſollen fo unkeuſch ſeyn gegen die Moͤhrin / da 
fie dieſelbigen ſehr zer kratzen und beiſſen / wan 
fie ſich wehren / und ihnen ihren Willen nich 
wollen vollbringen laſſen. 

Wie die Ciwet⸗Katzen gefangen werden 
iſt hierinn ſchon gedacht worden. Es iſt ihr 
Stallung / wie ein Huͤner Korb / wann mar 
ihnen den Bieſem nehmen wil / ſo langt eir 
Mohr mit einem langen Sprieſſel einer Hand 
breit hinein / die Katz feſt zu halten / ein andrei 
aber ziehet ſie bey dem Schwantz durch das 
Gitter oder Spriffel herauß auf die Helffte, 
und hat das Männlein an feinem Hinder nein 
Fell / wie ein Säcklein / welches eine Moͤhrin 
umwend / und mit einem hoͤltzern Meſſer den 
Bie ſen abſchabt / welcher gantz weiß außſthet / 
wie ein Eyter / und riechet gar ſtarck / und die⸗ 
ſes thun ſie ihnen die Wochen zweymahl / und 
werden gar wol gewart. 

So man ihnen etwas Geſaltzens ge⸗ 
ben laͤſt / müffen fie davon ſterben / fie wer⸗ 
den mit lauter guter Speiß / als W 

en 
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en / und Ge ißfleiſch erhalten / ſo mit Mille ge⸗ 
ocht und zugericht wird. 

Es gibt auch kleine Thierlein / wie ein 
ꝛichhorn / haben einen weiſſen Schwantz mit 
uͤnnen Medern / welchen fie vielmahls auß⸗ 
reiten / und wie ein Fedeꝛbuſch außſihet. Nicht 
juͤglich iſts alle Thier zubeſchreiben / ſo ken⸗ 
ens die Mohren ſelbſt nicht alle. Einen groſ⸗ 
n ſchwartzen Vogel / mit einem gelben Schna⸗ 
el und Fuͤſſen / wie ein Adler / hatten die Unſri⸗ 
en gefangen / welchen unſer General lang 
uf dem Caſtell hat verwahren laſſen / willens 
Holland zuſchicken / weil er aber ſturbe / 
urde der Schnabel und die Nuß darzu aufs 
hoben. 

Unterſchiedliche Art Schlangen / von 
roſſer dicken eines Mannes / auch wol noch 
veymal fo lang / finden ſich in dieſem Land / 
nd habe ich vielmals auf unſerm Caſtell mit 
iſen oder ein Degen zwiſchen die Mauren 
der Wand geſtochen / und Schlangen eines 
lrmes / auch noch halb ſo lang / herauß gezo⸗ 
en / dann es gibt viel Ratzen / wann es die 
Schlangen vermercken / wicklen fie ihren 
Schwan herumb / truckens zu . freſ⸗ 
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ſens / wann dann die Ratzen ſchreyen / ſo kin 
man gar leicht mercken / wo fie ſtecken. V 
von den Teutſchen Voͤlckern habens gekoc 
und die Beinlein / ſo mitten durch den Leib g 
hen / an ein Band gefaſt / und fir Hutſchni 
getragen / dann ſie ſind ſchneeweiß. 

Ein Corporal und ich / giengen einſten 
unſers Generals Garten / als wir uns m 
genug umbgeſehen und wider nach Hauß g 
hen wolten / ſahen wir eine Schlange ein 
Manns lang auf der Erden liegen. Als w 
den Gaͤrtner rufften / umb / zuvernehmer 
wo er möchte das groſſe Schlangen Pell b 
kommen haben / ſo alda in der Sonnen la 
Er aber nichts davon wiſſen wolte / wurd: 
wir gewahr / daß fie noch lebte. Da zog i 
den Degen auß / und hauete der Schlangen de 
Kopf ab / hebte ihn auf zubeſehen / und fa 
de eine groſſe Kroͤtten in ihrem Hals / welc 
fie gefreſſen / und noch nicht gar hat hinein g 
bracht / hat alſo ihren Reſt darob bekomme 
Der Leib aber begunteaufzuſpringen / und fl 
zuwinden / daß wir uns wohl fürfehenmüffe 
damit uns kein Schaden geſchehe. Auch wu 
den von unſerm Caſtell etliche Zimmerleut 

na 
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ach Sammay ein Hauß daſelbſt zu bauen / 
nit etlichen Steinmetzen dahin geſchickt / die 
iengen mit etlichen Mohren in Wald / Baͤum 
um Zimmerholtz zu ſuchen / fanden aber un⸗ 
erwegs eine Schlange von ſo groſſer Groͤſſe / 
aß Gie darob erſchracken / ſaumten ſich aber 
icht lang / ſondern ſchoſſen fie in Kopf / davon 
e gleich todt bliebe. Als Sie nun nahe hinzu 
ratten / muſten die Mohren ſolche aufſchnei⸗ 
en / in welcher ſie ein lebendig Geißboͤck⸗ 
ein gefunden / ſo dieſe Mohren hernach ge⸗ 
chlacht und gegeſſen haben / die Haut brach⸗ 
en die Bauleut auf das Caſtell de Mina / ubeꝛ 
velche wir uns verwunderten / und daß auch 
en Mohrẽ von ſolcher Speiſe ſoll kein Grauẽ 
der Kranckheit ankommen ſeyn. | 

Diß wenige / ſo ich die Zeitüber allda ge⸗ 
ehen und erfahren / habe ich / ſo viel ich be⸗ 
nerckt / aufgezeichnet / und weder Ruhm noch 

ſondernbahren Nutzen dadurch zuerlan⸗ 
gen / bißhero geſucht. 
G Von 
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Von dem Laſtell St.] O RIS 
de MINA. 


N Neale Caſtellat liege indemRönig 
er reich Guinea,in Africa / ſtarck und au 

einen Steinfelſen gebauet / da auf de 
einen Seiten das Meer anſtoͤſſet / und iſt folche: 
bald viereckigt / doch mehr laͤnger / denn breit 
hat vier Batterien / und als man in das Ca 
ſtell hinein kombt / iſt ein weiter Platz / au 
welchen eine Kirchen / fo anietzo zu einem Kauf 
oder Handels Hauß gebraucht wird. 

Jin innerſten Thor aufder rechten Hand 
geht man einen langen Weg / und kompt zu et 
lichen Staffeln / ſo aufwaͤrts gehen / davot 
man auf die Conſtabel Batery kan gehen / ſel 
bige gehet lincks ins Meer / und die rechte Helff 
ans Land / auf welcher damals 6. Stück ge 
ſtanden / mit welchen den anfommendeSchif 
fen entgegen geſchoſſen / und dieſelbe wilkombt 
ſein worden. } | 

Donda/gebtmanlängfteinen Gang au 
die Batteri / wo die Cordigart ſteht / da au 
der Mauren eine Glocken / fo von den Solda 
ten gezogen / und ſo viel Schlaͤg damit gerbar 
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vird / als wie bey uns auf den Thuͤrnen die 
Stunden geſchlagen werden / und diefe Batteri 
igt gantz ins Meer hinein / auf welchen gleich⸗ 
als 6. Stuͤck geſtanden. Laͤngſt der lincken 
and iſt wieder em ſehr langer Gang / zu der 
jeuen Batteri / davon man aber wegen der ho⸗ 
en Mauren nicht kommen kan / ſondern auf 
er helffte des Gangs gehet eine Stiegen her⸗ 
b / und gegen isber zwo andere Stiegen / von 
velchen man auf die neue Batry / welche rechts 
mn der See ſtehet / kommen kan; unter der ſel⸗ 
en haben die jenigen Generals / ſo jemals auf 
En Caſtell gelegen / ihr Pulver innen ges 
abt. 

Zu meiner Zeit hat ſelbiger Ort wieder 
erneuert muͤſſen werden / und als die Mohren 
les herauß getragen haben / big auf ein Faß 
nit Pulver / ſo der Conſtabel daſelbſt mit ei⸗ 
em Liecht hinein gehend / zu beſehen / ihm aber 
1 Unwiſſenheit deß im außtragen / auf der 
Er den hin⸗ und her verſchuͤttetes Pulver / ein 
Funcken darauf gefallen / davon ſelbiges alſo⸗ 
ald angeſteckt / und das gantze Paß ergrif⸗ 
en / auß welchem Brand der Conſtabel we⸗ 
er herauß oder einiger Menſch ihn zu Huͤlff 
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hat kommen koͤnnen. Im welchem Bran 
er doch nicht gar erſtickt / oder verbronnen iſt 
wiewol die Zungen ſchon gantz ſchwartz un 
die Haut von Handen / wie Handſchuh zu zit 
hen ware) iſt doch noch etliche Stund Leben 
an ibn geſpuͤret worden / biß er endlich feineı 
Geiſt aufgeben. | 
Wurde alſo gemeldte Baktrinenerbauf 
und nur zwey Stuck dar aufgeſetzt / ſo man et 
liche Staffeln daſelbſt hinauf ſteigt / komb 
man zu einem Thurn / in welchen der Fiſcal 
und ober ihm der Compagnie Meiſter / fo übe 
die Schiff beſtellt iſt / ihre Wohnung haben 
fo man noch eine Stiegen hinauf gehet / if 
lincks ins Caſtell eine Gallerey/hinaußwaꝛts 
aber auf der rechten Hand eine wolgebaut 
Bruſtwehr / von da man 3. oder 4. Staffel: 
abwarts ſteiget / und auf der rechten Hand zu 
Batteri kombt / auf welcher 9. von Meflin: 
gegoſſene Stück gelegen / wird deß General 
Batteri genennet / weil fein Wohnung nechf 
dabey / durch welche man gehen / und wide 
unten auf den Platz kommen kan / ſo aber de 
Nachts die Runde umbgehet und kombt / wi 
erſt er zehlet / auf dieſe groſſe Generals | 
| 
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d zer Sie dieſen Weg hernach wieder zu 
1 ® 
Zu meiner Zeit wurde zu beſſerer Be⸗ 
zuenlichkeit umb den Thurn ein Gang ge? 
bauet / wo der Fiſcal kin Wohnung hatte / 
und eine Glocken von St. Lhoma dahin / und 
daſelbſt auf die Mauren gehenckt / gleicher 
geſtalt wie bey der Battri / da die Cordegart 
ſiehet / die Stunden ſo wol deß Tags als 
Nachts / damit zuſchlagen / und wird das 
naͤchtliche Wacht wort nur auf der Batteri / 
wo die Cordigart ſtehet / gegeben. Wann 
ſie dann gantz wider herumb gegangen / und 
wider unter die Pforten / wo die Haupt⸗ 
wacht iſt / kommen / ſo vom innerſten Thor 
eine Schlag⸗ oder Fall: Brücken über einen 
Graben / ſo vonder Conſtabel Battri biß zu 
deß Generals Batteri gehet / an welchen man 
gar einen ſchmalen Weg kan / biß zu dieſer Ge⸗ 
neral Batteri gehen / welche ſo hoch ligt / daß 
daſelbſt nicht wol hinauf zuſehen iſt. An ſel⸗ 
bigen Ort iſt ein weiter Platz / da viel Ciwet⸗ 
oder Bieſenkatzen gehalten / und der Katzen⸗ 
Platz genannt wird / dabeyeine kleine Batteri / 
fo ſehr nidrig iſt / hat den Namen nach den 
G ij Fran⸗ 
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Frantzoſen / ſo ſelbige gebauet / und die erſter 
Beſitzer dieſes Orts geweſen. 

Wie mir dann von etlichen Mohren er 
zehlet worden / daß ſelbige etlich hundert ftard 
daſelbſt ankommen wären / Sie mit Gewalt 
zu zwingen / ihnen ihre Gold⸗Minen oder 

ruben zu offenbahren und zu zeigen / und 
weil die Mohren ihre Stück mehr / als fie 
ſelbſten foͤrchteten / ſagten ſie es den Frantzo⸗ 
ſen zu / welchen ſie zwar nicht gar wol trauen 
wolten / ſondern faſt alle zugleich auf / und 
mit ihnen ins Holtz hinein giengen / als ſie 
aber zunlich weit darinn / und der Weg nicht 
weiter / als daß zwey Mann neben einander 
gehen koͤnnen / zuͤndeten die Mohren den 
Wald an / hinter⸗ und vor den Weg / und da 
theils entrinnen wolten / wurden ihnen die 
Koͤpf abgeſchlagen und ermordet / darauf 
jene deß Verluſts genug / und ſich noch etwas 
auf dieſer Batteri aufgehalten / hernach aber 
wider nach Hauß gefahren / und waren da⸗ 
mals 6. kleine eiſerne Stück darauf / beſſer 
hinaufwarts ift wider ein Platz / o zum Kirch⸗ 
hof oder Begraͤbnuͤß iſt gebraucht worden. 


Reiß / Beſchreibung. 103 
So man jetzterzehlten Weg wider zuruck 
fombt / gehet man durch die euſſerſte Pforten 
oder Thor / bey welcher eine aufziehende Bruͤ⸗ 
cken uber einen andern Graben⸗ welche un⸗ 
ter ſchieden / und lincks der Conſtabels Bat⸗ 
teri zu / voll See oder geſaltzen Meer⸗Waſſers 
iſt / obenhalb zu deß Generals Batteri voll ſuͤſ⸗ 
ſen Waſſer / in welchen ih Gaͤnß und Endten / 
zu deß Generals Luſt / aufgehalten haben / der 
gerade Weg aber von dieſein Thor / iſt in der 
Mohren ihr Dorff gangen. 

Als nun die Frantzoſen / oberzehlter maſ⸗ 
ſen / den Ort nicht erhalten und verlaſſen / ha⸗ 
ben ſolches mit Erlaubnuͤß deß Königs. von 
Hiſpanien und Portugal / etliche Liebhaber 
frembder Lande gefunden / und ſoll eine Fuͤr⸗ 
nehme und reiche Wittib in Hiſpanien ſolches 
Caſtell anfanglich alſo haben erbauen laſſen / 
imd erſtlich den Namen Mina, wegen der 
Goldgruben / hernach aber wegen der Kirch 
St. Jorius, fd vor dem Caſtell ſoll geſtanden 
haben / welche nachdem ſey abgebrochen / und 
nachmals in das Caſtell iſt gebauet worden / 
und dadurch den Namen St. Jorius de Mina 
bekommen habe. 

G ii Solches 
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Solches ſtarck / und auf Felſen veſt ge 
bautes Schloß / deſſen zween zuvor gedach 
te Waflergräben find aus ein lauter Fel 
ſenge hauen. Es habẽ die Hollander vor u 
9. Jahren ſolches den Spaniern und 
geſiſchen abgenom̃en / anjetzo aber mit lauten 
Hochteutſchen und Niederlaͤndiſchen Bol. 
ckern beſetzt behalten. Auf welchem wir / wee 
Religion wir waren / der ſelbenwegen nicht 
angefochten / oder auf ein ander Weiß gerin⸗ 
ger geachtet waͤren wor den / wiewol der Hol 
landiſche reformirte Prediger wol gewuſt / 
was ein jeder fuͤr Religion waͤre / unſern 
Sonntag hielten wir mit beten / leſen / und 


ſingen / in deß Generals Behauſung / auf dem 
groſſen Saal / welcher umbher mit Picken / 
Muſqueten / und dergleichen Gewehr / umb⸗ 
henckt / und mehr einem Zeughauß / als einer 
Kirchen gleich war. 

Und war die Unterlaſſung deß Hochhei⸗ 
ligen Abendmals / weil wir es nicht bon den 
Reformirten empfangen möchten / mein 
und der andern / der Evangeliſchen Religion 
zugethanẽ / groͤſter Verluſt / und Unluſt / wie⸗ 
wol ich funf Jahr auf dieſem Caſtell nr 
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peder Mangel an Bezahlung /(ſo alle Mo⸗ 
jath jeden ordentlich gereichet wunde) oder an 
Speiß täglich aufs beſte / nach Lunds Art von 
en Mohren umb leidlichen Preß zuerkauffen 
vare / zugebracht. ie 

Und hab ich in waͤrender Zeit / zwey Jahr 
Ur ein Soldaten / und drey Jahr für ein Adel⸗ 
yorfch gedient / wie es die Hollander nennen / 
velches ſo viel als ein Gefreiter oder Rott⸗ 
neiſter iſt / und brauchte inzwiſchen mein 
Handwerck / ſo viel die Zeit hat leiden wollen / 
ind ſo viel / als ſichs daͤſelbſt thun laͤſt. 
Wann man von dieſem Caſtell de Mina 
zbreiſet / iſt zuwiſſen / daß gegen demſelben 
iber auf einem hohen Berg / der St. Ja⸗ 
gersberg genennet / eine wol verſehene und bes 
beſtigte Schantz / in welcher ſtetig bey 15. 
oder 16. Mann zuver wahren ligen / welche 
die Hollaͤnder / als ſie daſelbſt ankommen / 
das Caſtell damit zubezwingen / gemacht habẽ / 
wie es dann auch das einige Wittel / ſolches ve⸗ 
ſte Caſtell zubekommen / geweſen war / ſo 
man hinuͤber auf daſſelbige will / muß mit 
einem Cano über einen Arm / fo aus der 
See gehet / geſetzt werden / welches die Moh⸗ 
| G v ren 
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ren zuthun / dahin geſetzt / und fo fie un 
uͤberſetzten / wurde nicht verſtattet einige 
andern Mohren mit bey ſich zuleiden / es we 
re dann ein bekandter / und unſer ſelbſt eigne 
Will geweſen. 

Anno 1645. den 15. Jannarij begab ie 
mich wider auf ein Schiff / damit aus dieſer 
Land nach Hauß zukommen. Das Schi 
wurde Harlem genennt / und zweyhunder 
Laſt groß / auf weichen 26. Stuͤck Geſchuͤtz 
der Schiffer hieſſe Simon Hum / eine kurtz 
auf der See⸗ und Schiff wol verſtandene Per 
fon / ſiebenzehenhundert Marck Gold / aua 
etlich hunder Pfund Elephanten Zaͤhn / win 
den darauf geladen / und mit herauß geſand 
Als wir / und alles nun zu Schiff waren / ſe 
leten wir in GOttes Namen nach der Inſu 
oder Eyland Sandt. TIhomæ, ſo 15 0. Mei 
von unſerm Caſtell dahin war. 

Als wir neun Tag damit zugebracht / 
wurffen wir Ancker / und ſetzten ans Rand, 
die bey ſich habende Schreiben / daſelbſt zube⸗ 
ſtellen. Dieſe Inſul iſt 3 0. Meil lang / und 
liegt gerad unter der Sonnen / daher es ſehr 
heiß / auch fo ungeſund / daß wir auf cf 

ul 
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Schiff / bey heller Sonnen vermeinten / das 
and wäre mit einer Wolcken überzogen / 
aß auch unſer Schiffer und etliche Bootsge⸗ 
ellen / fo in Oſt⸗Indien gefahren / ſagten: 
daß fie dergleichen ungeſimdes Ort nicht fun⸗ 
en haben / und ſolches daher noch mehr / 
vann ſolcher vergiffte Nebel / auf die Erden 
ällt / die Sonn aber hernach ſo ſtarck dat» 
uf ſcheinet / fo zeugts den Gifft auf wie ein 
Dampff vom Feuer / davon die Menſchen 
ehr kranck werden / daß auch die Portugiſen 
nder Hoͤhe deß Lands / nicht aller Orten ha⸗ 
ben graben koͤnnen / Schantzen zumachen / 
wegen deß groſſen Geſtancks / ſo davon auf⸗ 
geſtiegen iſt / daß fie bey nahe alle geſtorben / ſo 
daran gearbeitet / auch ſo einer nur ein einige 
Nacht auf dem Land geſchlaffen / iſt er ohne 
groſſe Kranckheit nicht wieder davon kom⸗ 


men. 
Es war noch nicht drey Jahr daß die 
Hollander / gemeldte Inſel von den Portugi⸗ 
fen überkommen hatten / das Caſtell iſt zun⸗ 
lich veſt / die Stadt war abgebrandt / auſſer 
derſelben waren etliche Kirchen / fo die Hol 
laͤnder zu Spitalen gemacht haben. 
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Als aber die Portugiſen geſehen / das je 
nige von Hollaͤndern / wie Sie ſich eines Ort 
nach dem andern bemaͤchtigen / und an ihnen 
war / verbrandten Sie die Stadt / und bega 
den ſich aufs Schloß / darauf Sie ſich woh 
gnugſam haͤtten wehren koͤnnen / aber bali 
verlaſſen und ſich ins Land begeben / ihren Kö 
nig alles zuwiſſen gethan / und auf Ordre g 
wart / unterdeſſen aber vom Commendan 
ten ein Stillſtand erhalten / weil Er ſich ſelbſ 
gnugſam zuver ſehen hatte / daß in etlichen Mo 
naten von zoo. Mann / nicht 30. mehr fo ge: 
ſund und lebend waren blieben / wie auch 
zu meiner Zeit damals die Voͤlcker ſo kranch 
waren / daß die Schildwacht im Seſſel ſitzen 
muſte / biß etwan Officier kamen / da Sie daß 
auffſtunden / fo lang biß Sie vorbey waren, 
deß Tags hatten ſie eine halben Picken / deß 
Nachts aber die Mußqueten. 

Ein Scherſchant auf dem Caſtell de Mi- 
na wurde wegen etlicher Handlung / ſo er heim: 
lich mit den Mohren gehabt / nach dieſer In⸗ 
ſul St. Thomæ verſchickt. Er war von 
Neuenmarck / und hieſſe Philipp / war ein fei⸗ 
ner und wohlerfahrner Soldat / darumb 7 

öl auch 


& 
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uch alda zu einem Capitain genommen wor⸗ 
den / der war den gemeinen Soldaten ſehr haztl 
traute auch einem einſten / gienge ihm offt 
nach / auf der Schiltwach ſchlaffend / oder in 
andrer Ungebuͤhr / anzutreffen / dieweil er aber 
ſich ſolches furgenommen / kam er deß Nachts 
allein ſtarck auf ihn zu / weil er aber weder 
Wort geben / oder ſtillſtehen wolte / wurde der 
ſelbige Menſch gezwungen ſich zu wehren / und 
ſchoß dieſen Capitain gleich todt. Und dieſes 
geſchah kurtz vor meiner Hinkunfft / uber wel⸗ 
chen ich mich verwunderte. Der Soldat were 
gern mit uns herauß / aber er muſte bleiben / 


wie wol ihm am Leben nichts gethan wurde / 


und waren dieſe Voͤlcker den Todten gleicher / 
als Lebendigen Menſchen. 

Es wachſen ſehr viel von allerhand 
Früchten daſelbſt / auch Weintrauben / ſo auf 
dem Caſtell de Mma nicht aufzubringen 
waren / deßgleichen allerley Vieh und ſuͤß 
Waſſer / damit wir unſer Schiff / und ich ei⸗ 
nen von meinem Cammerathen / fo kranck 
darauf / verſahe / denn er von Schiff nicht 
kommen konte. Und weil der Stillſtandt 
nach mit dem Portugiſen wehrete / 4 

elbl⸗ 
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ſelbigẽ Nachmittag auſſer dem Caſtell / dahi 
mit uns zuhandeln / und brachten Speiß 
und Tranck / dafür wir ihnen allerhand 
Wahren gaben / wiewol ſie allda mit Silber 
Geld ſchon handlen ſo Spanniſche Ming 
iſt / es gab auch Goldſchmiede unter ihnen / 
wie mir daun einer mein Werckzeug abhandel⸗ 
te. Viel Zucker / ſo gantz braun / waͤchſet da⸗ 
ſelbſt / wird auch allda gemahlen / und viel her⸗ 
aus geführt / ſolcheꝛ brauner Thomas Zucker / 
iſt aller Orten / wie auch hie / wol bekandt. 

Den 29. Januarij verlieſſen wir diß un⸗ 
geſunde Land / und ſegleten nach Braſilien / ſo 
bey 600. Meilwegs noch dahin / und ſoll hie⸗ 
zwiſchen eind and ſeyn / welches die gůldene In⸗ 
fl genennet wird / wie dañ einftenungefährer 
Weiß / eines Verbrechens wegen / ein Kerlans 
Land geſetzt worden / welcher vom Todt zu 
einem ſolchen Leben iſt erbeten worden / ſelbi⸗ 
ger aber von allen Menſchen / und derſelben 
Hülff verlaſſen. 

Als er ungefehr ein Schiffgeſehen / hater 
ſein Hembd abgezogen / und denſelben allerley 
Anzeigen damit gegeben / daß man hat mer⸗ 
cken koͤnnen / es muͤſſe ein / oder mehr en | 

en 
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hen daſelbſt ſeyn / ſeynd ſelbige zugefahren / 
n zu ſich genomen und als er auf dem gꝛoſſen 
Schiff von allen gefragt worden / hat er feine 
yde Sock / ſo er daſelbſt mit Eꝛdreich gefuͤllt / 
zeiget / welches lauter Gold geweſen / der 
Schiffer aber hat den Ort beſchrieben und gez 
ierckt / willens nach glücklicher Ankunfft in 
ngelland / ſolches mit dieſem Menſchen zu⸗ 
zeugen und zu offenbaren / und hernach ſich 
nder dahin zubegeben / welches auch geſche⸗ 
en / aber nicht mehr ſolche Inſul finden koͤn⸗ 
en / haben alſo darauß abgenommen / daß 
che auff dem Waſſer ſchwebe / wohin daſſelbe 
treibe. Haben alſo unverrichter Sach dieſer 
inful wegen / ſich wieder nach Hauß begeben. 

Den 2. Febrnarij bekamen wir Braſi⸗ 
en zu ſehen / und als es gegen Abend kam / 
eſſen wir die Ancker fallen / deß andern Tags 
ogen wirs wider auf / und fuhren der Stadt 
Reſifft zu. Im Waſſer / darauf wir zu muſten / 
ahen wir auf einein Felſen ein Caſtell liegen / 
eine Spitze im Waſſer gab / zwiſchen welche 
bir ſeglen muſten / eh wir aber gar durchfüh⸗ 
en / wurffen wir Ancker / biß darzu beftellte 
deut / ſo die Art daſelbſt willen / und Lotz ge 

nennet 
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nennet werden / herauß auf unſer Schiff g 
ſchickt wurden / uns den Weg zu zeigen / dan 
ohne dieſelben niemand ohne Schaden do 
ſelbſt durchkommen kan / und von dieſem Wa 
fer Caſtell / welches mit Volck wohl bewacht 
kombt niemand / ihn wird alle Proviant au 
kleinen Schiffen zugeführet. Es hat auch ein 
Vorſtadt / in welche man aber anderſt nich 
als mit Schelgen hat kommen koͤnnen. Anietz 
aber hat Ihr Fuͤrſtl. Gnaden Moritz vor 
Naſſau ein wunder ſtattlichen Garten hinei 
bauen laſſen / und uͤber das Waſſer eine lang 
ſteinerne Brucken / wer aber daruber geher 
wil / muß einen halben Batzen geben. Und 
weil es Volckreich / traͤgt ſolches viel / nnd 
wird ſolche Vorſtaͤdt Anthonivaß genennet, 
in⸗ und auſſer der Stadt Reſifft / ſollen uͤb 
hundert und zwantzig Zucker⸗Muͤhlen / und 
in ieder bey zwey in dreyhundert Derfonen/fi 
meiſtentheils Sclaven und Mohren ſeyn 
welche zum Theil Roß Arbeit verrichten müß 
ſen. Ich trauet nicht ſolche zu beſehen / dann 
die Geilheit unter den Weibern ſehr groß / wie 
dann zween Bootknecht / jo ſich in Brandte⸗ 
wein vollgeſoffen / und in dergleichen 1 
ergrif: 


Reis⸗Beſchreibung 13 
griffen / enthaubt ſeyn worden / welche 
uf unſerm Schiff geweſen waren / aber ihre 


rlaubnuß nach dem Land zugehen / brachte 


e umb ihren Verſtand / und hernach umb 
as Leben. h 

Wir waren zehen Tag da zu Land / hat⸗ 
en viel Zucker auf unſer Schiff zuladen / 
md wurde uns dazu viel Huͤlff gethan / wir 
ullten unſere Faͤſſer mit Waſſer und weil wir 
orten daß 10. Meil an rothen Land / neun 
eladne Schiff / fo auch wider in Holland ge⸗ 
en ſolten / auf uns warteten / ſegleten wir in 
Ottes Namen fort / und kamen in zweyen 
Tagen dahin / woſelbſt ſie lagen / ſich mit al⸗ 
erhand Erfriſchung / zu ſolcher Raiß verſa⸗ 
hen / wir thaten dergleichen / ſo gut und ſo 
viel wir haben kumden. 

Beſuchten auch etliche Zucker Herrn / ſo 
ſich daſelbſt aufhielten / welche uns alles Gu⸗ 
tes thaͤten / zeigten uns bey 16. Stud wilde 
Mohren / ſo ſte Daboyer nenneten / und ihre: 
bey dreyhundert ſeyn ſollen / haben aber keine 
bleibende Staͤdt / ſondern wandeln zu un⸗ 
terſchiedlichen ſtarck / bald da / bald dort un 
Land herumb / haben ihre Weiber bey ſich / 
5 | H ſo ſie 
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fo fie ſchwanger und die Geburtsſchmertz 
überfallen / treten fie vielnnals / wann es hart 
hergeht / mit Füſſen das Kind aus Mutterleib. 
Den Kindern trucken ſie oben den Kopfbreit / 
wie fie dañalle ausſehen als wañ ihnen Stuͤ⸗ 
cker von der Hirnſchalen gehauen worden / 
ihre Ohren Naſen und Lippen ſind weit auf⸗ 
geſchlitzet / ſelbige mit allerley Zierd behenckt / 
ſehen alſo unausſprechlich heßlich / haben 
nichts zu ihrer Gewehr als Pfeil / von fon 
derlicher Art / welche ſie mit groſſer Behaͤn⸗ 
digkeit werffen und gewiß treffen konnen. 
Dem erſten Marti Neuen Calender 
ſein wir von dieſem Land widerumb zu 
Schiff gangen / und waren hundert und drey⸗ 
ſig Perſonen auf dieſen Schiff Harlem dar⸗ 
auf ich war / die andern neun / ſo alle ſonder⸗ 
lich benannt / davon mir zwey entfallen / ein 
kleines Schiff / der ſchwartz Adler genannt / 
wurde zum General gemacht von den Schif⸗ 
feren / daß Schiff Seeland / der Gulden⸗ 
Löw / daß jagt Emkhieſen / die Printzeſin / 
daß Schiff Horn und das Schiff Rotterdam / 
dieſe / wie auch die zwey andere / waren alle 
mit Zucker end braſilien Holtz wol W 


—— 


Als nun in acht Wochen kein Land zuſe⸗ 
hen war / kamen wir bey einem Meer / ſo fie die 


groß See nennten / ſo mit geiben Geſtreiß 


gantz uͤberwachſen / und Beerlein wie die 
Wachholterbeer daran / ſo groß genennt und 


von Schiffern viel aufgefangen / und herauß 


e dem Stein 
| eyn. a 


Auf dieſer See gieng es langſam daher / 
und brachten 4. Tag damit zu / biß wir es wi⸗ 


der aus dem Geſicht brachten / aber aus die⸗ 
fer kleinen kamen wir in groͤſer Noth. Es 
überfieluns ein ſolcher Nebel / daß kein Schiff 
das ander ſehen kund / und weil zu befoͤrch⸗ 
ten war / ein Schiff moͤchte an das ander 
zuſtoſſen / und darob beyde oder wol alle zu 
Schaden und Schanden kommen / ſchoſſen 
wir derowegen zum öfftern mit Muſqueten / 
damit eins das ander warnehmen koͤnne / daß 
es nicht zeſtreut oder in der Rauber Handen 
kommen ſey / wie es dann vielmal zugeſche⸗ 
hen pflegt. 25 
Damit ſeegleten wir in GOttes Namen 
immer weiter fort und bekamen in der neun⸗ 
den Wochen wider Land von Engelland zuſe⸗ 
Y ij hen / 
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hen / darob wir uns alle von Hertzen erfreu⸗ 
ten. Dieweil aber unſer Proviant meinſten 
Theil aufgangẽ / waͤren wir gern ans Land ge⸗ 
fahren / wiewol es etwas Verzug gebracht haͤt⸗ 
te / aber weil der Wind widerig / muſten wir la⸗ 
viren und ſo lang gedulten / biß wir endlich 
den . Junij Anno Chriſti 1645. wider in Deſ⸗ 
ſel oder Dexel, da wir außgefahren / gluͤck⸗ 
lich und geſund durch GOttes Gnad ankom⸗ 

Fuͤr welchen GOttes gnaͤdigen Schutz 
Ich die Zeit meines Lebens nicht gnugſam 
meinen GOtt ruͤhmen / loben / und danckfa= 
gen kan / der wolle mich noch ferner vor allen 
meinem Feinden / wie vor den wilden Leut / un⸗ 

ter welchen ich S. Jahr zugebracht / gnaͤ⸗ 
dig behuͤten / biß ich mein Le⸗ 
ben ſeelig 


E N D E. 
8 
8 


Nucleus 


Nucleus, 
Sive Repetitio totius Hiſtoriæ. 
Berseiönus der fuͤrnembſten Puncten. 


1. A. 1639. faͤhrt der Beſchreiber dieſer Raiß von 
Ambſterdam nach Depel/ eine Inſul. 

2. Der Autor ſtehet gefährliche Sturmwind auß: 

3. Segelt fort / kombt auf ein Schiff 200. Laſt 

groß / darauff 70. Mann und 26 Geſtuͤck 


waren. 

4. Unterwegs trifft Er von Holland das Geſtad 
von Flandern an / ſihet zur Rechten Enge⸗ 
land / zur Lincken Franckreich. 2 

5. Sihet das Spaniſche Meer in durchſeegeln. 

6. Sihet zween Berg / wie Baumwaͤlder. 5 

7, Sihet den Berg Canaribick / da es noch 50. 
Meil hin hatte / daher die Canarivoͤgel 
kommen. | 

8. DBrauchee ſich eines Inſtruments / durch wel⸗ 

ches der Schiffer ſolches kondte außrechne . 

9. Was auff dieſem Berg waͤchſt. | 

10. Es darff niemand auff dieſen Berg gehen. 

11. Der Autor bekombt Land zu ſehen / die Deſpeh⸗ 
ren genannt. 


H ü 12,6% 


Verzeuchnuß der 

12. Sihet das Land Caboverde, 

13. Die Mohren erzeigen ſich rebelliſch. 

14. Ein Schiff / die bundte Kuß / genannt. 

15. Ein Schiffer verlieret durch die Pfeil der 
Mohren ſein Aug. 

16. Der Autor kombt in die Reſier von Campen / 
da man viel mit Puͤffelhaͤuten handelt. 

17. Daſelbſt halten ſich die Stoͤrch in Winter auf / 
und heben ſich die Africaniſchen Laͤnder an. 

18. Man muß den Mohren viel arbeiten. 

19. Muß in der ſiebenden Wochen die Stockfiſch 
mit Meer waſſer kochen / auß mangel ans 
ders Waſſers. 

20. Foͤrchten ſich fuͤr den Scharbock. 

21. Ein Schiff 300. Saft groß / darauff bey 300. 

2 Mañ / und 3. Tonnẽ Golds werth geweſen. 

22. Unter dieſen 300. Männern ſterben 40 / die 

N andern erkrancken. 

23. Geben den Mohren Paterlein / Meſſer und 
weiß Tuch. 

24. Von der Inſul Solions / daſelbſt ein Kauff⸗ 
mann von der Weſt⸗Indianiſchen Com⸗ 
pagnie hingeſand worden. 

25. Von der groffen Finſternus in dieſer Inſul. 

26. Der Kauffmann in der Inſul / zeigte der Com⸗ 
pagni einen Mohren⸗Koͤnig / ſo paarfuͤß 


gieng. | 
27. Von 


fuͤrnembſten Sachen. | 

27. Von der Mohren Bett / worauf Sie ſchlaf⸗ 
fen / derſelben Sprach und Tranck. 

28. Von Palmwein / und deſſelben Geſchmack. 
waͤchſt auf ſehr hohen Baͤumen. Wie Er 
zubekommen. Wie der Wein in das Kruͤg⸗ 
lein tropffet. 8 

29. Iſt nur den erſten Tag lieblich zu trincken / wird 

hernach ſauer. 

30. Lemonien eines Kopffs groß. 

31. Mohren handeln mit Pom̃erantzen und Reiß. 

32. Mohren wollen den Reiſenden nicht zu laſſen / 
Fruͤchte zu ſich zu nehmen. 

33. Der Kauffmann handele mit dem Mohren⸗ 
König umb Elephanten Zaͤhn. 

34. Der Mohren König ſchickt für weiß Tuch 
allerley Fruͤcht auff das Schiff. 

35. Mohren handeln nicht mit Geld. Ein Mohr 

| nimbt einen Thaler in Mund zuverſuchen. 

36. Die Raͤiſende füllen 4. Jaſſer mit Waſſer / mit 
Ledern Eimern durch Trichter. 

37, Der verſtorbenen Nahmen werden in Baͤum 
eingeſchnitten. 5 

38. Mohren werden zormg / wann man ihnen keine 

ruͤcht abhandelt. 

39. Von Schrecken / als das Schiff geborſten / 
ſtirbt der Capitain / der Schiffer und ſein 


Sohn. 
. H ui 40. In 
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40. In der Inſul führen viel König ein elend Leben. 

41. Die Qua. Qua Kuͤſt / ein and. Qua Qua / 
willkomm. 

42. Waſſer aus dem Meer ſchoͤpffen / und in die 
Augen tropffen laſſen / iſt ein Zeichen der 
Freundſchafft. 

43. Catun / weiß und blau / Baumwollen Tuch / 
wird zu Guinea verhandelt. 

44. Von kleinen ſchmalen Schelchen / Cano ge⸗ 
nannt Von kuͤnſtlichen Schwimmen / 
nach den Tuͤchern / ſo an ein leicht Stuͤck 
Holtz gebunden. 

457. Mohren ſchwimmen auff ein Bret. 

45. Der Mohren Gaſterey / wann ſie einen Gefan⸗ 
genen bekommen / deſſelben Fleiſch eſſen / 
und aus der Hirnſchalen trincken / auch die 

7 Bein zum Ruhm aufheben. 

47. Die Gruͤnkuͤſten / ein Land / wegen deß Pfefa 
fers / fo Gruͤn heiſt / und haͤuffig daſelbſt 


waͤchſt. | 
48. Aflany Abane Land / da fich das Goltland 
in 


anfaͤngt. | 
49. Aziam ein Caſtell / fo die Portugeſiſchen be 
wohnten. 
50. Sammay ein Forth. 
51. Kormantain, 
52. Das Caſtell de Mina. 4 
53. Ein 


fuͤrnemſten Sachen. 
53. Ein Möhrin vermeint / Ihr vermeinter ver⸗ 
ſtorbner Mann kaͤme wieder / und hielte den 
Naß beſchreiber für denſelben / wolte fich 
auch keines andern bereden laſſen. 
54. Dieſer Mann war nicht todt / ſondern verreiſt / 
kam wider / und hielt den Raͤſßbeſchreiber 
= für fen Bruder. 
55. Das Gold aus Ackanien / ſoll das beſte im 
Land ſein. 8 
56. Dieſer wiederkommende Mann hieß den Aus 
torem ein weiſſen Sohn. Der Autor aber 
wird von allenfuͤr einen Mohren gehalten. 
57. An. 16 4 1. ſtirbt Claus von Ipern von Ambs⸗ 
forth / General / ſo zu Land nicht erſterben 
kundte. 
58. Das Caſtell Aziam, ligt an Cabo de Tres- 
punctus. 

59. Vier Stund wird auff das Caſtell geſchoſſen. 
60. Einem wird die Kugel ohne Verluſt des Le⸗ 
bens / aus dem Bein geſchnitten. 

61. Ein Trommelſchlager thut auff einem Felſen 

der Mohren Flucht kund. 
62. General verbiet / die Beuten niemand / als 
Ihm zu verhandeln / und zuverkanffen. 
63. Ein But Palmwein / iſt bey 4. Maaß. 
64. Die Mohren verwundten durch ihre Aſſagay 
oder Wurff pfeil / zwey Schiffer oder Ca 
Hv pitain / 


Verzeichnuß der 
pitain / 2. Knecht / hauen Ihnen die Koͤpf 
ab / die andern werden errettet / verbluten 
ſich aber zu todt. 

65. Der Flecken Indu genannt. 

66. Jan Jordiiſs wird gefangen. 

67. Hennequa, des Koͤnigs vornehmſter Rath / 
hatte 400. Mohren unter ſeiner Gewalt. 

68. Ein Accord wird getroffen / ein Pfund 
Gold / und den Gefangenen dem General 
zu lieffern / hingegen verehrte der General 
ein Ochſen dem Hennequa. 

69. Was fuͤr Gebrauch die Mohren gehalten / ehe 
Sie den Ochſen geſchlachtee / wie Sie ge⸗ 
ſungen und gefehrien- | 

70, Der Mohren Haͤuſer waren von Leimen und 
mit Stroh gedeckt. 

71. Staͤb mit Eyerſchalen / hangen an Waͤndten. 

72, Auf dem Feld ſeynd kleine Huͤtten mit Waſſer 
und Wein / und warumb? 

73. Fallen für die Biſamk atzen. Von ihren un⸗ 
terſchiedlichen Namen / eſſen / und Werth. 
wie Sie geſtaltet. 

74. Fetiſſo, dem Abgott wird Gold gegeben / die 
Heuſchrecken zu vertreiben. 

75. Der Mohren Ehe. Heurathgut. J 

76. Brauchen Wein von Palma zum Hochzeu⸗ 
Geluͤbdt. 


fuͤrnembſten Sachen. 
„7, Wie der Ehebruch geſtrafft werde an den 
Weibsperſonen. 

8. Ein Teutſcher if befreiet / wann er ſich ver⸗ 


griffen. 

79. Ein Mohr darff ſo viel Weiber nehmen / als 
er ernehren kan. 8 

80. In den Inſuln Büth und Hartor! ſchlaffen 
in der groſſen Hitz Mann und Weib nicht 
beyſammen / in etlichen Monaten / weil 
Lebensgeſahr zubeſorgen. 

81. Wie die Mohren ſchlaffen auf der Erden / und 
zu Fuͤſſen ein klein Feuer haben. 

82. Wann ein Weib bey dem Mann ſchlaͤfft / 
darff Sie der andern nichts davon ſagen. 

83. Wie ſich die ſchwangern Weiber und Gebaͤte⸗ 
rin verhalten / wie ihnen ein Aymer Waſſer 
uͤber den Leib goſſen wird. 

84. Werffen die Bruͤſt uber die Achſel / wann Sie 
den Kind zutrincken geben. 

85. Geben den Kindern Namen nach den Tagen. 

86. Moͤhrin werden aus Beredung getaufft. Safe 
fen ſich beſchneiden an etlichen Orten. 

87. Der Mohren Kinder ſeynd von Geburt an 

5 braͤunlicht. ; 

88. Die von Chriſten und Moͤhrin erzeugte Kin⸗ 

der ſind Wachsgelb. 

89. Der Mohren Kinder muͤſſen in. und 3. Jahr 

| ſchwimmen lernen. 90. Der 


Verzeichnuß der 

90. Der Mohren Geſtalt. Haben alle ſchwa 
und krauſe Haar / keiner gelbe oder rothe. 

91. Breite Naſen iſt eine Zierd. 

92. Den Mohren thut kein Zahn weh. 

93. Den Mohren waͤchſt der Bart vor 30. af 

ken nicht. 
94. Laſſen dis Naͤgel lang wachſen / haltens doc 
ſauber. | 


95. Schneiden das Haar einander ſelbſt ab. 

96. Glauben / wann fie Paterlein antragen / | 

werden Sienicht kranck. | 

97. Schmieren ſich offt mit Palmoͤl. 

98. Gehen an etlichen Orten nacket / an etliche 
Orten tragen Sie ein Bettleilach um 
den Leib. 

go. Ihr Getranck von Palmbaum. 

100. Der Baum Criſſia, daraus Wein tropfft. 

101. Der Mohren Brod / wie es gebacken werde 
Von ihren Korn. Von ihren Candi 
und kleinen Laiblein. £ 

102. An ein Halm wachſen 7. oder 8. Aeher / a 
ein Halm etlich hundert Koͤrner / unter 
ſchiedlicher farb und groͤſſe. 

103. Ahay, ein Tranck / wie Bier / zur Zabung 

| zutrincken. 

104. Iniamus ein Frucht / gleich einer weiſen Ru 
ben / auſſen grau / inwendig weiß. 

a 105. Wat 


fürnehinften Sachen. 
55. Was Sie / an ſtatt deß Schmaltzes brauchen. 
96. Prov. Huͤner mit Pataten gekocht / iſt ein 
ſchoͤnes Eſſen. 
07. Die Indiamiſche Feigen / Banana genannt. 
Die Tuͤrcken brauchens fuͤr Papier. Wie 


fie waͤchſt. 

og. Etliche halten die Frucht für die jenige welche 
G Ott im Paradeiß unſern erſten Eltern 
verboften. | | 

og. Wird unzerſchnitten geeſſen / fo mans zer⸗ 
ſchneidet / ſihet man ein Creutz darinnen. 

10. Lemoni Waſſer / ein Frucht. | 

11. Wie der Zucker waͤchſt. Wird von Teut⸗ 
ſchen und Mohren zum Luſt geeſſen. In 
Land Guinea ſeynd keine Zuck ermuͤglen. 

112. Pommerantzen und Lemoni wachſen deß 

| Jahrs 2. mal. | 

113. Wie die Baumwollen waͤchſt / Cathun ger 

114. Achii, kleine rothe Beerlein / wie die Hiefen. 

115. Von Raiß / Ingber / und Grain / oder Ma- 
nigette. 

116. Wie der Koͤnig erwehlet werde? Von ſeiner 
Kleidung. 

117. Von denenen von Adel. Was fuͤr Gebraͤuch 
dabey gehalten werden / wann ein neuer 
Edelmanu creirt wird. 


113. Wann 


Verzeichnuß der 
118. Wann einem Stroh unter die Fuͤß gelegt 
wird. 


119. In Proceſſion bey creirung eines neu 
Edel manns wird ein Ochs vorhergefuͤhrt. 

120. Viel vonder Kurtzweil mit dem Ochſen / und 
Und wie der Kopff davon gezieret werde. 

121. Die Capaflier tragen Strohuͤt / binden 
Fluͤnderlein von Gold in die Haar. 

122. Die Mohren wollen nicht Mohren heiſſen / 
Mohr ſey ſo viel / als ein Sclav. 

123. Welche zu Sclaven gemacht werden. 

124. Wie die ungehorfamen Stlaven auf dem 
Caſtell mit Ketten befeſtiget und tractirt 
worden. Werden auf die Zuckermuͤhlen 
in Braſilien verkaufft. 

125. Sclaven in Braſilien müffen ihr Lebtag 
Sclavenbleiben. f 

126. Der Mohren Handel iſt Fiſchen. Sie 
Fiſchen am Sabbath nicht. 

127. Der Dienſtag iſt ihr Sabbath. 

128. Fiſchen auf mancherley Weiß zu Nachts mit 
Fackeln. 

129. Von Fiſchen / ſo unſern Hechten gleich. 
Von Hayen / fo länger / als ein Mann. 
Haben fuͤnff reyen Zaͤhn / freſſen denen / ſo 
baden / die Fuͤß ab. 

130. Fiſch ſo mit Zuckerrohren gefangen * / 

a 


fuͤrnehmſte Sachen. 
a da an einem Kopff zwey Perſonen gnug zu 
N eſſen haben. 

31. Von Seepferd / Seeſchwein. Von Fi⸗ 
ſchen / die fliegen / haben Fluͤgel wie ein 
Fledermaus. Von Seh werdſiſch / und 
wie lang das Schwerd daran. 

32. Schleſiſche Seinwad brauchen Sie zu ihren 
Kleidungen. 

33. Umbinden ſich mit roth / blau / gelb und grün 
Wuͤllen T 


uch. a 
34° Ein Pent Gold iſt ein halb viertel Pfund 
3 5. Verhandeln offt 30. oder 40. Pfund auf 
de Offenbahren die Goldgruben 
feinen. | 
36, Bringen das ſchoͤnſt und beſte Gold aus 
Ackamen dahin der Weg ſehr ſchmal. 
137. Die Akomiſten handeln mit einander / und ſe⸗ 
hen doch einander nicht. Legen ihr Wahren 
nur aufs Feld. 
138. Wie Sie Krieg fuͤhren. Geben einander iß⸗ 
ke Fuͤrnehmſten zu Geiſſeln. Von ihren 
Armis 
139. Stecken die Koͤpff umb das Grab. 
40. Wie Sie bey Ihren Zunfften trincken / und 
wuͤnſchen / die Erde geb den Wein. 
40. Von ihren Tabackpfeiffen. 
541. Halten ihren Sabbat am Dienſtag mit ale 
bie. | lerhand 


Verzeichnuß der 
lerhand Aberglauben. Von Ihren Glau 
ben und Bekantnuß. Wie vielerley Si 
Götter haben. | 

342. Wollen nicht leyden / den Crocodillen eit 
Leid zuthun. 

143. Wollen fuͤr ein Stuͤck Golds einen Chriſter 
handeln / damit Sie Gluͤck im iſchen habe 

544. Von Ihren Gerichten und Straffen. 

145. Die Nackenden ſtehlen und verbergen es. 
Beſtehlen nur die Fremde. 

345. Der Diebſtahl wird nicht geſtrafft / man el 
tappe Sie dann. 

347. Von Probſpeiſen. Wie die Goldfaͤlſchel 

geſtrafft werden. 

148. Von Wuͤrmen / ſo auß den Menſchen kom 
men. Deß Wurms Bart. Wie die Wuͤr 
me zu heilen. 

140. Wann ihr End und Tod vorhanden / wat 

Sie den Sterbenden fragen. 

150. Wie Sie mit den Todten umbgehen. Vor 
Ihrer Leich. Vertrincken den Todten. 

151. Von Ihrer Verlaſſenſchafft. Kein Kind 
erbt was / auſſer das Geſchenckte. | 

152. Von Elephanten. Von Baum / an welcher 
die Coccorsnuͤß wachſen. Die Nuͤß ſeind 
ein paar Faͤuſt groß. Solchen Baͤumer 
koͤnnen die Elephanten nicht beykommen 

Vol 


fuͤrnembſten Sachen. 
Von Helffenbainen Pfeifflein. Wie die 
Elephanten gefangen werden. Von Ti⸗ 
gerhaͤuten. 
153. Von Kuͤhen bekombt man keine Milch. 
154. Von Crocodillen. Haltens für Goͤtter. 
155. Von Meerkatzen. Ciwetkatzen. Wie ihre 
Stallung ſey. Wie man ihnen den Biſam 
nihmt. Sterben / wann ſie was geſaltzenes 
eſſen. Werden mit lauter guter Speiß 
erhalten. | 
156. Von Schlangen. Hutfchnär von Schlan⸗ 
genbeinlein. In einer Schlangen wird 
ein lebendig Gaißboͤcklein gefunden. | 
157. Beſchreibung des EaftellsSc.Jorius de Mina. 
158. Brunſt von einem Funcken. 
159. Von Katzenplatz. 
160. Der Autor wird wegen der Religion nicht 
5 angefochten. 
161. Von der Kirch St. Jorius. Woher der Na⸗ 
men Mina dem Caſtell kommen. 
162. Von St. Jagersderg. 
163. Zuruckreiß. Vom Schiff Harlem / und 
mit was es beladen geweſen. 
164. Von der Inſul St. Thome / und der ſel⸗ 
ben Laͤng. Iſt ungeſund. Bey heller Son⸗ 
nen ift das Land / wie mit einer Wolcken 
“überzogen. 
io 165. Die 


Verzeichnuß der fuͤrnehmſten Sachen. 
185. Die Schiltwacht ſitz im Seſſel. 
1 ſo braun / waͤchſt in der Inſul 


homæ. f 
167. Von der guldenen Inſul. derſelben Erdreich 
iſt Gold. Inſul ſch webt auff dem Waſſer 
168. Reſifft ein Stadt. | 
169. Von Brucken zoll / und ſtattlichen Garten. 
170. Zu Reſifft fein 120. Zuckermüͤhlen. 
171. Von wilden Mohren / Daboyer genannt. 
172. Wie ſolche mit den Schwangern 
umbgehen. 7 
173. Der Autor ſiht in 8. Wochen kein Land. 
174. Von Meer Cros See genanne. 
11004 175. Der Autor iſt 5. Jahr unter den wilden 
il Leuten geweſen. Ä 


eee 


Nuͤtzliches Regiſter 
Denckwuͤrdiger Baden. 
5 A. | 


Ackanien. fol. 20. 61.62 

Accord. 27 

Achy, rothe Beerlein / wie die Hieffen. 47 

von Aderlaſſen haben die Mohren keinen Verſtand. 82 

von Agaly nimbt man den Biſemkatzen ab. 29.94. 

Akay / wie ein Bier. 43. 

Ananas eſſen die Mohren ſeynd / wie ein Artiſchock. 44 

Anthonifaß / ein Vorſtadt zu Reſifft. 112 

Apoi⸗Fiſch. 78 

ja 1 1 Land / daſelbſt ſich das Gold⸗Land an⸗ 
ebt / 18. 

Aſſegay oder Wurſſpfeil. 25.28. 65 89. 

Azia, ein Caſtell. 18. 21. 88. 


B. 


Banuna, Feigen. 4. 

Bartmann. 3 f | 

der Bart waͤchſt den Mohren vor 30. Jahren nicht / 

N und zwar ſehr wenig. 37. 

Barbierer haben die Mohren nicht. 38. 
beſihe doch 74. 79.82 | 

Harfuß gehen reich und arme Mohren. 39. 

| J ij Mie 


Nuͤtzliches Regiſter 

mit Baſt haben vor dieſem die Mohren genehet. 38 

Batates, ein roͤthlichte Frucht. 44. 3 

mit Bataten Huͤner gekocht iſt ein ſchoͤnes Eſſen. 44 

der Baum im Paradeiß / ſo unſern erſten Eltern ver⸗ 

botten worden 46. K 

VBaumwollen / wie ſie waͤchſt. 47 

der Berg Sitolis und Natolis. 3 

der Berg Canarbickſz. Von dieſem Berg kombt nie⸗ 

mand herab / wer hinauf geht. 4 2 R 

etliche Mohren werden beſchnitten. 35 

ein Bett von Matten. 10 

von Beyſchlaff 33. 39. 

zu den BieſemkatzenFallen. 29. Dieſe Katzen werden 
hoch verkaufft. id Wie man ihnen den Biſam neh⸗ 
me. 29.94. Ihr Speiß. 491. m 

Biment, 47 

Binapffel. 43 

Braſilien. 110. III. 

Brod der Mohren. 41 

Brunſt. 10 

ein Buͤth iſt bey 4. Maß. 24 


C. 


Caboverde, Land. F. 6. 

von der Canarivoͤgel Urſprung und Rahmen. 4 
Candin / Laiblein Brod. 42 

Capaſſier. 50. 51.53.68. 

Caſtanien oder Erdnuͤſſe. 4445. 

Catyff oder Leibeigner 54 5 
Citronen zweyer Fauſt groß. 47 Br | 


Denckwůrdiger Sachen, 


Eiwerfaken 29. 94. Tol. werden hoch verkaufft / bid. 

Claus von Ipern kangzu Land nicht ſterben. 21 

Coccors⸗Nuͤß. 82. 99. 

der Corallen meng unterſcheidet den Mohren König 
von andern. 49 

ein Creutz find ſich in den Indianiſchen Feigen / wann 

man ſolche zerſchneidet / werden unzerſchnitten ge⸗ 


eſſen. 46 
Eriſſia / ein Baum / deſſen Krafft f üß / wie Zucker. 4 
die Croccodill ſeynd der Mohren Götter. 7. 
werden Caymon gennet. 1 
das Crocodill ziehet einen ins Waſſer. 22. 
ein Crocodil / ſo es einem nachlauſſt / muß man in die 
Rundung lauffen. 92 ä 


D. 


Deſperen / Land. 4 
Dexel / ein Inſul. I 
Dienſtag iſt der Mohren Sabbath. 56. 68. 5 
Diebſtal der Nackenden / welche das Geſtohlene ver⸗ 
r bergen. 73 · 
E. 


Edelleut in Indien. 50. 
Ehe der Mohren. 30 
von Elephantenzähnen. 13. 16. 
Elephanten groß und klein. 83. Schaden allen Baͤumen / 
auſſer denen / an welchen die Coccors⸗Nuͤß wach⸗ 
fen. 89. Wie ſie gefangen werden. 7 
J ii Enge⸗ 


—— — — E 
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— 
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* und Franckreich / wo ſie nah beyhſammen 
en. 3. 50 | 


igen. 
Eyerſchalen ſtecken an Staͤben. 29. 
Eyer werden in das Getranck geruͤhret. 43. 


fr g F. f = 
Fahen kein Fiſch / fragen den Fetiſſum zu Rath. 71.72. 
Feigen. 45. Feigenbaum in Indien. 45. Die Tuͤr⸗ 
ken brauchen die Indianiſche Feigenblaͤtter für 
en 1555 
von Fetiſſo dem Abgott. 29. 32. 34. 2. 69. 50. 
Firdu, ein Flecken. 15 je 7 
non Fiſchen der Mohren. 56. . was für Fiſch Sie 
fangen. 77. J8. 59. Fiſch / ſo fliegen koͤnnen. 39 
Franckreich und Engelland / wo fie nah beyſammen ligen. z 
Früchte zuſich nehmen / iſt ſehr gefährlich. 1 2 
Fuſſo wird zum Fiſchen und Flei ſch geeſſen. 44. 
von einem Funcken ein Brunſt. 99 | 
Fnndanell. 80 
5 8 \ 


ein Gaißboͤck lein wird noch lebendig in einer Schlan⸗ — 
gen gefunden. 97 

ein Garten zu Reſifft. 112 

General kaufft alles anſich. 24. 

zu Geiſſeln werden die Vornehmſten gegeben. Er 

Glauben der Mohren. 69 

von Goldhandel. 62. 63. 


SGoldverfaͤlſcher. 78 
Sold Benda. 78 


Gold 


Oenciwindiger Sachen. 


Gold aus Ackanien / iſt das beſte im Land. 20. 61. 62. 
umb ein Pfund Gold wird ein Gefangener loß. 29. 

die Golögruben wird keinem offeubahrt. 61.102 

von Graͤn oder Manigette. 34. 48. 
Grüͤnkiſten. 18. von Gruͤn oder Pfeffer⸗Waſſer. 31 
Guinea. 12 72 Aa. EN Trio 


die Guldene Inſul ſchwebt auf dem Waſſer. 11 5 


Hackmeſſer an ſtatt der Degen⸗ e HER 1 
an ein Halm werden etlich hundert Koͤrner gefunden 
unterſchiedlicher farb und größe 422 

ein Haan wird zu fahung der Eiwet oder Bieſemka⸗ 

| tzen geſetzt. 29 BR | Y 
von Haar der Mohren. 17.36. N 

die Haar ſchneiden ſie mit andern Meſſern ab. 38 
Hemmerſam iſt 5. Jahr in den Caſtell de Mina. 104 
Hennequa deß Mohren, Könige Rath nimbt ein Moh⸗ 
5 ren gefangen. 26. A 
Nennequa hat 400. Mohren unter ſeiner Gewalt. 27 
von Heurathguth der Mohren. 30. 
die Heuſchrecken kundte dor Abgott nicht vertreiben. 3@ 
Haͤuſſer von Leimen und Stroh. 28 j 
Hurerey wie fie bey den Mohren geſtrafft werde. 35 
Huͤtten auff dem Feld. 275 | 

a 

Ingber / wo er waͤchſt. 48 

Iniamus, ein Frucht / wie ein Ruben. 43 ER 
Jorius de Mina, ein Caſtell! deſſelben Beſchrelbung 8. 

| N „ 


Nůtzliches Regiſter 
Iſt von einer reichen Wittib in Hifpania erbaute 


worden. 103. heiſt Jorius wegen der Kirch / de Mina 
wegen der Soldgruben. 103. 


K. 


Kafchot,, die Tabackpfeiffen. &7 
ein Kauffmann bauet ihm ſelbſt ein Hauß. 10 
der Katzenplatz. 101 
Keeß / ſeyn ein Art der Affen. 93 
Kohl / eine Frucht. 76 
Kolbas nennen die Mohren ihr Geſchirr. 6 
der Koͤnig zu Camando übergibt fein Reich bey de 
zeiten feinem Sohn. 86. 37. 
Koͤnig der Mohren. 10. 23.26. 49. 
von Kopff abhauen der Gefangenen. 17. 
viel Koͤpff / viel Ehr. 66 
Korkowares. Fiſch. 57. 
Kormantain. 18 
Krancke. 3. 15. 74. 57. 82. 
Kranck ſoll der nicht werden / ſo Schnuͤrlein von Baſt / 
Gold. Corallen und Paterlein trägt. 38 
Krieg der Mohren. 64 | | 
von Kuͤhen kan man keine Milch haben. 90 
L. 
Lemonien eines Kopffs groß. 1. 8 
mit Ldemonien und Pommerantzen Saͤck anfüllen. 1 


demonien wachſen deß Jahrs 2. mal. 47 
Waſſer Lemonien. 46 


dot / ſeynd deut / ſo den Weg zeigen. lu. & nz 


Manigette 


Denckwürdiger Sachen. 


Manigette oder Gran. 34. 48. 
über die Mauren wird einem geholſſen. 23 
Meer. Das Spaniſche Meer. 3 
Meerkatzen. 93. 
Meil. Wie die Meilen durch ein Inſtrument außgerech⸗ 
net werden. 
Mine. 42 | | 
Millebrod. 29. die groſſe Mille 41. die kleine Mille. 42 
de Mina, das Caſtell. 19 
Mollacken. 36 . 
Mohren⸗Koͤnig. 10. 23.26. 49. 
von der Mohren Haar. 13. 36 I 
ein Mohr vermeint ein Reichsthaler wäre ein 1 
Speiß. 14 | 
Mohren vermeinen / die Sterbenden verreiſen. 20 
Den Mohren muß man viel Arbeit thun. 6 
a Br was man bey den Mohren guten Willen er⸗ 
5 ange. 8. 
ein Moͤhrin vermeint / ihr Mann kaͤm vom Tod 
wider. 20 | 
der Mohren Geſtalt 36 1 
der Mohren Handlung. 50. 
die Mohren wollen nicht Mohren heiſſen. 4. koͤnnen we⸗ 
der leſen noch ſchreiben. 61 
den Mohren Meſſer zugeben iſt gefährlich, 25 
Muͤhlen haben die Mohren nicht. 42. 


N. 
Nackend gehen nicht alle Mohren. 39. 
Nackende ſtelen / und verbergen 55 73. a 
9 


F 


| | Ainlihes Regiſter a 
die Nägel zu was end die Mohren lang wachſen laſſen. 3 
Nahmen geben die Mohien ihren Kindern nach den 8 
gen. 3. 

die Naſen werden in der Jugend breit geru, 37 

Naſſau ein Fort. 63 

Moritz von Naſſau ſchoner Garten. Im: 


5 — 


"ein de wird des Mohren, Könige Rath ver⸗ | 
ehrt. 29 | 

mit dem Ochſen werden viel ſeltzame Sachen gelte 
ben. 28. 55. a. 84. 


1 7 P | 


| palmbaum. 40. 

Palmoͤl. 38. in fin. & 39. pr. 44. pr. 18. 

Palmwein. 10 in fin. 16. 24. 31. 40. 52. deſſelben Se 
ſchmack. u. 40. wächft auff hohen Bäumen, 1. wie 
er geſamlet und zu Weg gebracht wird. u. iſt nur den 

| erſten Tag weten 11. 40. 

Parad bbaum. 46 

ein Pent Gold. 6 5 

mit An und gemonien die Sit anfül⸗ 
len. 

die Pommeraugen wachſen deß Jahrs zweymal. 47. 
füß und ſaure. ibid. 

Pfeffer wird Gruͤn genennet. 18. waͤchſt in der Wag dA. 
ſelbſt. ibid. von Pfeffer Waſſer. 81. . 


Probſpeiſſen. 77. 


Die 


Denekwůrdiger Sachen. 
Q. 


ie Qua Quak iſt. 15. 18. quaqua heiſt Willkomm. ib. 15. 
wird auch bey dem Abzug gebraucht. 1d 


R. 


Reißhandlung. 12. wo er waͤchſt. 48 
der Religion wegen wird niemand angefochten. 104 | 
Refiffes ein Stadt. 111 


Sammay ein Fort. 18.63. 64˙ 97. 
Santai. 38 


charbock. 7 
Schelchen ſo klein. 16. derſelbe groſſe an zahl. 16 
Schiff 200. Laſt groß. 2. 300. Laſt groß. 8. Schiff / dar⸗ 
auf 70. Männer und 26. Stuͤck Geſchuͤtz. 2. dar⸗ 
auf 300. Maͤnner . Schiff Harlem 106. Schiff 
die bundte Kuch. F. Schiff das Cammeel. 1, Schiff 
Bewenter / darauff 28. Stuͤck. 22. 
Schiff borſtet entzwey. 8.15 
Schiltwach fise im Seſſel. 108 
die Schlaffſtell iſt auf der Erden. 33 
Schlangen unterſchiedlicher Art. 27 
Sclaven. J4. 56. 112. werden den Zucker ⸗Herrn ver⸗ 
kauft. 55. muͤſſen Roß⸗Arbeit thun. 112 
von Schwangern Weibern. 34 
Schwartz ſeynd die Kinder nicht von Geburt. 36 
die Schwartz verliert ſich bey den Mohren in 70. oder 80. 


Jahr. 38 
Schwerd⸗ 


Hizlides Kegifter 
Schtoerdtfiſch / woher er den Namen habe. 5966 

von Schwimmen. 16 

Schwimmen auf eim Bret. 17.36 

Seepferd. 58 

Seeſchwein. 59 

Solion, eine Inſal 9 Iſt Volckreich 1 7 

Staͤb ſtecken in Waͤnden. 29 

die Stockſiſche mit Meerwaſſer kochen. 7 

wo fich die Stoͤrche im Winter aufhalten. & 

Straff der Mohren. 73 

Stroh unter die Fuͤſſe legen / iſt eine ſondere Ehr. 11 
Strohwiſch ſeynd ihre ketiſſi. 76 
Strohhuͤt tragen die Edelleut. 53 

Sturmwind. 1. 2. 


T. 


Taback. 67 
den T Fast Aachen die Mohren ihren Kindern a. 


Tauffeclicher Möhrin. ibid. 

S. Thomæ Inſul. 106. iſt; o. Meil lang. ibid. handel 
daſelbſt ſchon mit Silber ⸗Geld. ı ro, gibt Goll 
ſchmid daſelbſten. ibid. von braun 1 87 81 
cker. ibid. 

von Tiegerthier. 90 

Todſchlag / wie er geſtrafft werde. 77 

vom Tod oder End der Mohren. 83 

deß Toden Verlaſſenſchafft wird vertruncken. 97 

von Trincken der Mohren. 67. 

Trommelſchlager auf ein Felſen. 23. Trommelſchlagel 

der Sclaven. 75 


di 


| Denckwůrdiger Sachen. 
je Tuͤrcken brauchen die Indianiſche Feigenblatter FÜR 
Papier. 45 


e Verſtandigſten in Africa ſeynd die Mohren im 30. 
Jahr. 38 * ö 
ver Verſtorbenen Namen werden in die Baum einge 
ſchnitten. 14 | | 
Waſſermangel. 
Waſſer in die Faͤſſer ſchoͤpffen. 14 1 
Waſſer mit der Hand ſchoͤpffen / und in die Augen tropffen 
laſſen / iſt ein Zeichen der Freundſchafft. 16 
Waſſer⸗Caſtell. 112 — 
die Weiber der Mohren verheurathen ihre Toͤchter im 
12 oder 14. Jahr ſchon. 31 
| el darff ein Mohr nehmen / als er ernehren 
an. 33 
Weißtuch beliebt dem Mohren⸗Koͤnig. 13 
Weiß und blaugeſtreimt Baumwollen⸗Tuch. 16 
ein Weiſſer Sohn wird ein Teutſcher von ein Mohren 
genennet. 21 
Wurffpfeil. 65.25.28 
Wuͤrmen / ſo a den Menſchen kommen. 78. 5 
3. 
die Zahn / wie die Mohren ſchoͤn und gut erhalten 37. 
die Zahn feind ſchneeweiß. ibid. fuͤnff Reyen Zahn. 
haben die Hayen. 57° f 


Zu 


Nůtzliches Regiſter denckwůrdiger Sachen. 

Zu Zäunen werden die Rohr gebraucht /daranff das 

: Korn wähfl. 41. 

Zehen der Mohren ſeynd lang. 37 

Zellt oder Huͤtten. 8 

von Zimmerleuten. 10. 97 | 

aus Zorn werſſen die Mohren ihre Fruͤcht in das Meer. 14 

Zucker⸗Muͤhlen ſeynd uͤber 120. in und auſſer Reſifft. nz 

e 46. zu Guinea ſeyn keine 11 
Muͤhlen. 47. braun Thomas, Zucker. 110 

Zuſammenkunfft der Mohren. 66.68 


